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ÜBellefert vom ber ‘“Assnociated Press”) 
Inland. 
Die Schley⸗Angelegenheit. 
Schley ſelbſt ſcheint nichts mehr zu thun 


New VYork, 30. Dez. Kapt. James 
Parker, einer von Admiral Schleys 
Anwälten im Ehrengericht, erklärte 
heute, Schley betrachte die ganze An— 
gelegenheit als abgeſchloſſen, — ſeine 
Freunde jedoch würden den Kongreß 
erſuchen, ihm Genugthuung zu geben, 
durch volle Gehalts-Penſion und Ver— 
gütung der Koſten ſeines Prozeſſes. 


„Peter in der Fremde.“ 


Milwaukee, 30. Dez. Wenn der bie— 
dere Landonkel Peter, Marx nach ſei⸗ 
nem Heimathsorte Antigo, Wis., zu— 
rückkehrt, kann er ſeinen Freunden er— 
zählen, was ihm Alles in der Groß— 
ſtadt Milwaukee begegnete und paſſirte, 
wie er unſchuldiger Weiſe verhaftet und 
verurtheilt wurde. Und warum? Weil 
er in ſeiner Taſche Schlagringe, wie ſie 


Räuber und Einbrecher haben, verbor-⸗ 


gen hielt, um ſich vor räuberiſchen 
Ueberfällen zu ſchützen. Als Peter An— 
tigo verließ (es war das erſte Mal, daß 
Peter in die Fremde zog), bewaffnete 
er ſich bis an die Zähne. Denn er 
hatte geleſen, daß man ſeines Lebens 
in Milwaukee nicht ſicher ſei. Sein 
Gang und Gebahren in den Haupt— 
ſtraßen der Rahmſtadt erregte den Ver— 
dacht eines Blaurocks, und Letzterer ſah 
ſich Peter etwas näher an, und fand in 
den Taſchen desſelben drei Schlagringe 
und anderes Werkzeug, welches den 
Verdacht des Poliziſten beſtärkte, daß 
er es mit einem „ſchweren“ Manne zu 


thun habe. Peter machte große Augen, 


als er in den Straßen Milwaukees auf 


einem Wagen mit Gummirädern her— 


umkutſchirt und in der Polizeiſtation 
eingeliefert wurde. 
ſeine Unſchuld. Vor dem Richter ent— 
ſchuldigte er ſich damit, daß er die 
Mordinſtrumente nur deshalb 


ſonſtigem Geſindel zu ſchützen. Der 


Richter bedeutete Peter, daß Milwaukee 


ſo ziemlich frei von Wegelagerern und 
Räubern ſei, daß jeder Fremde oder 
Einwohner zu jeder Tages- oder Nacht: 
zeit ungehindert und unbeläſtigt auf 
den Straßen wandeln könne. Peter 
mußte 810 und die Koſten zahlen und 
dampfte um eine Erfahrung reicher 
nach Antigo zurück. 


Vom Regen und Hochwaſſer. 


Norristown, Pa., 30. Dez. Der 
Schuylkillfluß, welcher 24 Stunden 
iang beſtändig geſtiegen war, weicht 
wieder zurück, und man glaubt, daß 
alle Gefahr vorüber ſei. Doch iſt gro— 
Ber Schaden an ben Fabrifen und 
Mühlen am Ufer entlang zwifchen hier 
und Confhohoden verurfacht worden, 
wodurh auh Schaaren von Arbeitern 
befhäftigungslos wurden. Eine neue, 
no nicht ganz vollendete Flußbrücde 
wurde weggejhmenmt. Der Straßen- 
hahnverfehr zmwifchen hier und Swebe- | 
land, meldher infolge der Hochfluthen 
in’3 Stoden fam, wird heute zu fpä- 
ter Stunde wieder aufgenommen mer- 
den fünnen, nachdem die Trümmer hin- 
mweggeräumt find. 

Philadelphia, 30. Dez. Zmei neue 
Baditein-Gebäude zu Kenfington, im 
nordöftlichen Stadttheil, ftürzten früh- 
morgen? zufammen, nachdem fie durch 
den jtarten Regenfall unterwafchen 
worden waren. Zum Glüd waren 
beide Häufer zur Zeit unbemohnt. 

Viele Landgüter im Vorftabt-Gebiet 
und in der Umgegend find durch ben 
Regenſturm ſchwer beſchädigt worden, 
und eine Menge Keller in Wohnhäuſern 
ſteht unter Waſſer. Kleine Creeks, 
welche in den Delawarefluß münden, 
ſind ausgetreten, und das ganze Tief— 
land zwiſchen Frankford und Brides— 
burg ſteht mehrere Fuß unter Waſſer. 

Knoxville, Tenn., 30.Dez. Der Ten— 
nefjeefluß jtebt jeßt beinahe 30 Fuß 
über dem ZTiefwafler-PBegel. Doch er: 
wartet man heute Abend. einen Rüd: 
gang der yluthen. Im gafzen öftlichen 
Tenneſſee herrſcht Hochwaſſer. 

Der Regen verwandelte ſich während 
der Nacht in Schnee, welcher jedoch 
ſchnell ſchmolz. 

Pittsburg, 30. Dez. Die Hochfluth, 
welche durch die Regenfälle vom Sam— 
ſtag und Sonntag zu kommen ſchien, 
iſt durch das Eintreten kalten Wetters 
glücklich abgewendet worden, und die 
Flüſſe in dieſer Gegend ſteigen nur 
noch wenig; an den Quellgewäſſern iſt 
bereits ein Fallen eingetreten. 

Während der Nacht bildete ſth im 
Alleghenyfluß zwiſchen der Brücke der 
Fort⸗Wayne⸗Bahn und derjenigen der 
16. Straße eine große Eisſtauung, 
und eineZeitlang ſchien die neue Bahn⸗ 
brücke der Zerſtörung geweiht zu ſein. 

Diefe Stauung verurfacdhte ein Aus- 
treten aller Flüffe und eine Ueber- 
fhmwemmung der Pine Street und ber 
River Avenue in Allegheny. Das öf: 
fentliche Sicherheitäbepartement lieh 
an die Bewohner des unteren Stabt- 
theils eine Warnung ergeben, damit fie 
fofort ihre Wohnung räumten; aber 
eine halbeStunbe fpäter löfte ſich plötz⸗ 
lich die Stauung mit’einem gewaltigen 
Krach auf, ohne an den Brüden gto- 
Ben Schaden gethan zu haben. Eima 
25 belabene Koblenbarten, melde an 
ber —— lagerten, wur⸗ 
den abet weggeriſſen u be⸗ 


J— 


Hier betheuerte er 


ein⸗ 
geſteckt habe, um ſich vor Räubern und 
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| Fluß Herrfcht eine riefige Thau-Fluth. 
Zu Columbia fteht das Wafler jchon 
iiber dem Gefahrpunft und fteigt noch 
immer mehr. Der niedrige Theil von 
Columbia ift überfchmemmt. Dampfe: 
find nicht imftande, ihre Werften zu er- 
reichen. 

12 Todte? 
| Bahnfataftrophe in Weft-Dirginien. * 
| 


Parfersburg, W. Q., 30. Dez. Pier: 
zig Meilen von bier ereignete jich eine 
Kataftrophe auf der Baltimore&Obhio- 
Bahn, und es wird berichtet, daß min= 
deitens 12 Berfonen getödtet morben 
feien! a 

Barkeräburg, W. &a., 30.Dez. Das, 
fchon erwähnte Bahnunglüd auf der 

| Baltimore- & Ohio-Linie fand um 
6.55 Uhr Morgens in dem Tunnel 
Nr. 3 unmeit Long Run ftatt und war 
| eine Folge des Wetters. Durch die ftar- 
! fen Regengüffe war nämlich Felsge— 
ftein locer geworden und ftürzte auf 
| das Geleife, und ein weſtwärts be— 
; ftimmter Güterzug fuhr in das Hin- 
; berniß hinein. Der Zug mar gerade 
aus dem Tunnel gefommen. Die erfte 
| Angabe, über die Zahl der Todten war 
ı offenbar übertrieben. Zmei Perjonen 
aber jcheinen beitimmt getödtet zu 
fein, und der Lofomdtivführer Hope 
| Goudy ift fo fchmer verlegt, daß er 
mwahrjcheinlich nicht mit dem Leben da= 
bonfommt. Seh: Waggons und eine 
Lokomotive wurden zertriimmert und 
liegen größtentheilld am Yuß eines 
Bahndamme2. 


Noh immer Aufruhr in Formoia. 


Tacoma, Wafh, 30. Dez. Poftnad)- 
richten, die neuerdings aus dem Orient 
| eingetroffen find, laffen erkennen, daß 
die Kapaner die, durch ihren Kampfer 
berüihmte Sinfel Yormofa, welche ihnen 
nach) dem Krieg mit China zufiel, noch 
immer nicht „beruhigt“ haben. Eine 
Partie von 105 Kulis, die mit bem 
| Trangportiren von Sampfer bejchäf- 
' tigt war, wurde von Rebellen angegrif= 

fen, und 20 der Kulis wurden getödtet. 
19 wurden als Gefangene enthauptet. 
Sapanifche Truppen und Polizei wur- 
den gegen die Rebellen ausgefandt, und 
in einer heißen Schlacht fielen im Gan- 
zen über 100 Mann; doch erlitten die 
Rebellen die jchmwerften Berlufte. 


j Getreidejpeicher ftürzt ein. 


Bath Oate, N.D., 30.Dez. Während 
R.Simpfon und Andere damit bejchäf- 
tigt waren, den Anbau eines alten Ge- 
treidefpeicher8 abzutragen, um ihn auf 
einer Farm wieder aufzurichten, ftürzte 
ber obere Theil des Gebäudes zufam= 
men. Seh Männer befanden fi zur 
Zeit darin. Einer derjelben, Georg 
Lozon, wurde jo jchmer verlegt, Daß 
er binnen wenigen Minuten ftarb. Alle 
Anderen wurden gleihfall® mehr oder 
meniger [cher verwundet. 


Drahtlofe Telegraphie für die 
Flotte, 


Wafhington, D. K., 30. Dez. Das 
Ylotten-Departement 
drahtlofe Telegraphie-Stationen im 
Wafhingtoner Ylottenbauhof, ſowie 
auch an der Flottenfadetten-Anftalt zu 
Annapolis einzurichten. Die erjten Er> 
perimente damit follen. bald gemacht 
merden. 


War aut verfidert. 


Minneapolis, 30. Dez. Der in Eht- 
cago geftorbene Minnefota’er Ge» 
treidefpeicher-König Frank H. Peabey, 

weithin bekannt, hatte unter ver— 

ſchiedenen Lebensverſicherungs-Policen 
auch eine im Betrage von 1 Million 
Dollars bei einer New Yorker Geſell— 
ſchaft. Das iſt die höchſtlautende ein— 

zelne Police, die jemals hierzulande 
ausgeſtellt wurde, mit Ausnahme einer 
für Wm. H. Vanderbilt, welche auf 
denſelben Betrag lautete. 


Baumwollweber⸗Streit. 


Dover, N. H., 30. Dez. Heuie ſind 
200Weber der Cocheno-Baumwollfabrik 
an den Streik gegangen, und man fürch— 
tet, daß bald alle 35000 bis 3800 Ange—⸗ 
ſtellte der Fabrik ſich demſelben anſchlie— 
Ben werden. Die Leute jagen, fie wür⸗ 
den jchlechter bezahlt, al8 andere Ar= 
beitöfräfte derfelben Branche. 


Sudte den Tod im Schadt. 


Ironwood, Mich., 30. Dez. : John 
Sfaacfon, ein Finnländer, etwa 40 
Sabre alt und unverheirathet, beging 
in der Grube Newport, unmeit unferes 
GStäbtchens, Selbjtmord, indem er in 
einen 1300 Fuß tiefen Schacht hinab- 
fprang. 


— ee ——— 
Ausland. 


Religions: Krawalle. 


London, 30. Dez. Die Inſel Lewis 
war der Schauplaß bebenklicher Reli- 
gionsframalle, anläßlich der Vereini- 
gung ber „Freien“ und der „Bereinig- 
ten Kirche“ von Schottland. Die Inſu⸗ 
laner wollten diefe Vereinigung nicht 
anerkennen, und ald and) der Geiftliche 
in Neb diejer Vereinigung beitrat, 
fperrte feine eigene Gemeinde ihn aus 
der Kirche aus. Eine ftarfe Polizei- 
macht wurde vom Tyeitland hinüberge- 
fandt, um die Kite mit Gewalt zu 
öffnen, aber von ben nfulanern jo 
furchtbar mit Steinen bombarbirt, daß 
die Boliziften fapitulirten und fich zum 
Abzug verpflichteten. Wahrfcheinlich 
wird jegt ein Zruppen-Detachement 
abgefandt werben. \ 


bat bejchloffen, | 
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Chicago, Montag, den 30. Dezember 1901.—5 Uhr:Ausgabe. 


|  Deutichland und Venezuela. 
Ein gewaltfames Einftreiten fcheint nahe. 


London, 30. Dez. Die „Central 

| Nems“ läßt fi) aus Berlin melden: 

Man hält e3 hier für gewiß, daß bie 
deutiche Regierung binnen drei Tagen 
ein Ultimatum an die füdameritanijche 

| Nepublif Venezuela ftellen und unmit- 

ı telbar darnad) einen Angriff auf 

| Venezuela folgen laffen wird, wenn 

| diejes die veutfchen Anfprüche nicht be- 
friedigt. 

Außer dem Sreuzerboot „Wineta“, 
find auch „Falke“ und „Geier“ nad) La 
Guapra beordert worden. 

Der deutjche Gejchäftsträger hat die 
Hauptftadt Caracas noch nicht verlaj- 


fen, und die biplomatifchen Beziehun= 


gen find noch nicht abgebrochen. 

Mit den Ber. Staaten hat fi 
Deutjchland über die\(ngelegenheit ver= 
ſtändigt. 

Krouprinz augeblich in der Kreide. 


Berlin, 30, Dez. Man erzählt ſich, 
daß der deutſche Kronprinz, der in 
Bonn ſtudiren ſollte, jetzt aber von dem 
Kaiſer auf eine Seereiſe geſchickt 
wurde, in Bonn mit dem Gelde, wel— 
ches ihm monatlich zur Verfügung ge— 
ſtellt wurde, nicht mehr auskam. Und 
da machte er denn luſtigSchulden, die er 
nicht mehr bezahlen konnte. Der Kron— 
prinz — ſo heißt es — habe die Klei— 
nigkeit von etwa 100,000 Mark an— 
kreiden laſſen, und ſo viel wolle der 
Alte auf keinen Fall herausrücken. Ei— 
nen der Gläubiger des Prinzen habe 
der Kaiſer, als er den Mahnbrief er— 
hielt, per Telephon aufgerufen und ihn 

derart „angehaucht“, daß dem Manne 
| angst und bange wurde, denn Wilhelm 
| babe mit nicht3 weniger al3 der Entzie- 
bung des geldeinbringenden Titels 
„Kal. Hoflieferant” gedroht. 
Deutfhlands ftehendes Deer. 


Berlin, 30. Dez. Da allem Antdein 
nach die beabfichtigten Vermehrungen 
| des deutfchen Heered von der Volfsver=- 
| tretung gutgeheißen werden, jo wird 
| bieje3 im nächlten Yahre 24,292 Dffi- 
| ziere ftark fein; die Zahl der Unter- 
| offiziere wird betragen: 80,985, und 
| zwar 1164 Zahlmetjter = Afpiranten, 
| 6632 Hoboiften, 2099 Sanität3-Unters 
offiziere und 71,000 fonftige. Die 
Zahl der Gemeinen wird betragen ins 
gefammt 495,500, und zwar 17,023 
Spielleute, 2004 Sanitätsgefreite, 6569 
| Defonomie-Handmwerfer, 469,904 Ra= 
| pitulanten, Gefreite und Soldaten. 
| Hierzu kommen 2198 Militär-Werzie, 
ı 1054 Zahlmeijter, 678-Rofärzte, 1011 
| Büchfenmadher und Waffenmeifter, 93 
| Sattler. Die Zahl der Dienftpferde 
beträgt 105,143. 
Beinahe 57 Millionen. 


Berlin, 30. Dez. Nach den, jebt ver- 


öffentlichten volljtändigen Ergebniffen | 


| der, vor einem Jahre vorgenommenen 


| Volkszählung des deutfchen Reiches | 


| hatte dafjelbe Ende des vorigen Kahres 


insgefammt 56,367,178 Einmohner, | 


— eine Zunahme um 4 Millionen in 
| fünf Jahren, mehr als je zubor im jel- 
' ben Zeitraum. Die weiße Bepölterung 
ı in den deutfchen Schußgebieten, 
Schließlich der Garnifonen in China, 


| zählte nur 9400 Köpfe. 


| Englands ihwearje Weihnadt. 


London, 30. Dezember. Das briti- 
che Krieggamt hat eine weitere Lifte 
der britifchen Verlufte zu Zeefontein 
veröffentlicht (in der Naht vom 24. 
Dezember, al De Wet ein ganzes bri- 
tifches Lager aufhob.) Dieje Lifte er- 
gibt noch, daß die Zahl der vermunde- 
ten Briten 50, und die der gefangenen 
246 betrug. Die Lebteren find inzmwi- 

ſchen fämmtlich von ben Boeren mies 

| der freigelaffen morben. (E3 find da- 
mit aber offenbar nur die Gemeinen 
erwähnt.) 


Empfindlider japanifher General 


Hotohama, 30. Dez. General Baron | 


Yamagudo, melcher die japanifchen 
Ituppen in China befehligte, hat das 
Kommando über die 5. Dipifion der 
japanifchen Armee niedergelegt, meil 
— gegen ihn Anſchuldigungen 
bezüglich Plünderungen erhoben wor— 
den waren. 


Nachwehen des Verbrecherlebeus. 


St. Paul, 30. Dez. Jim Younger, 
einer der berüchtigten, ſchließlich be— 
gnadigten Banditen Gebr. Younger, 
welcher einige Monate in einem hieſi— 
gen Laden beſchäftigt war, muß wieder 
wegen Hüftenleiden dasgimmer hüten. 
Er hat eine Kugel in der Nähe feines 
Rüdgrates figen, und’ diefelbe, jtammt 
noch von dem Northfield-Raubzug; die 
Gefängnißhaft und ein Unfall im leh- 
ten Sommer ‚verfchlinimerten das Lei- 
den no. 

Youngers Freunde-hoffen, den jtaat- 
Iihen Begnadigungsrath überreden zu 
fönnen, daß er Younger geftattet, ein 
Geſchäft für fich felber anzufangen. 

Eine Sof: und Staatsd:Aftion. 


Rom, 30. Dez. Angelica Vergazzola, 
die Rammerfrau der verftorbenen Grä- 
fin von Caftiglione, ift in Spezzia ber- 
haftet worden. Die Polizei hielt in ih- 
rer Wohnung Hausfuchung, wobei eine 
umfangreiche Privat » Korrefpondenz 
zwifchen der Gräfin, dem Kaijer Na- 
poleon dem Dritten, König Pictor 
Emanuel und dem Grafen Capo 
funden wurde. ® 
—— 
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Jene Robbenfänger-Beihlag: 
nafimungen. 
Im Haag, 3 Dez. Der ruffifche 
ı Kämmerer Konfärom hat dem Profe]- 
ſorAſſer (einem der holländiſchen Mit— 
glieder des ſtändigen Schiedsgerichts— 
hofes und Schiedsrichter für die An— 
ſprüche aerikaniſcher Robbenfänger für 
die Beichlagnahme derBoote durch ruf= 
fifche Behörden Bor etiwa feh& Jahren) 
die Antwort Rußlands auf die jünafte 
Note der Ber. Staaten in diefer Ange 
legenheit zugeftellt. 
68 wird weitergeräubert. 


Stodport, 30.Dez. Einbrecher raub- 
ten mährend der Nacht, die Schanf- 


wirthſchaft von John F. Schields aus 


und brannten denn das Gebäude nie— 
der, wodurch ein Verluſt von 82000 
verurſacht wurde. Sie drangen auch in 
die Bahnhofs-Lokalitäten der Ohio &e 
Little Kanawha-Bahn, erbeuteten aber 
dort nichts. Schließlich erbachen ſie das 
Geräthhaus und bewerkſtelligten auf 
einer Draiſine ihr Entkommen, in der 
Richtung nach Marietta. 

South Bend, Ind., 30. Dez. Eine 
Spezialdepeſche aus Goſhen, Ind., mel— 


del: Der Putzwaaren-Laden von Helene leugnete. Erſt vor einigen Tagen ge— 


Planque dahier wurde während der 
Nacht ausgeraubt. Die Räuber ſchlepp— 
ten ſo ziemlich das ganze Waarenlager 
fort. 

Im Jutereſſe der Boeren. 


Amſterdam, 30. Dez. In einer, zwi— 
ſchen dem Paſtor Broekhuyſen und den 
in Amſterdam befindlichen Boerenfüh— 
rern abgehaltenen Konferenz wurde be— 

ſhloſſen, im Januar Herrn C. M. 
Weſſels mit einem Schreiben an den 
Präſidenten Rooſevelt nach den Ver. 
Staaten zu ſenden. 

(Siehe auch die ſüdafrikaniſchen 
Nachrichten auf der Innenſeite.) 

Künſtler verhungert! 


London, 30. Dez. Die „Evening 
News“ läßt ſich aus Belfaſt, Irland, 
melden: 

John Dalrymple, ein bekannter 
ſchottiſcher Maler, iſt am Weihnachts— 
abend Hungers geſtorben. Dalrymple 
hatte in der Königl. Akademie Bilder 
ausgeſtellt und auf der Pariſer Welt— 
ausſtellung drei Erſte Preiſe erhalten. 

Zeitungen unterdrückt. 


Helſingfors, Finnland, 30. Dez. 
Wieder ſind 3 finniſche Zeitungen von 
dn ruſſiſchen Behörden vollſtändig un— 
terdrückt, und 7 andere ſuspendirt wor— 


den. 
(Weitere Depeſchen und Notizen auf der Innenſeite.) 


Ein guter Treffer. 


Aus der Zeit, da Franz Jauner noch 
Direktor der Wiener Oper war, erzählt 
das „W.F.“ folgende hübſche Geſchichte: 


Jauner ſtand damals als zweifacher 


Theaterleiter in der Blüthe ſeiner Macht 


und ſeiner Laune. Nach der Vorſtellung 


pflegte der Direktor mit Herrn Thal— 


Thalboth, der als Oberregiſſeur im Na— 
men Jauners und für dieſen das Karl— 
Theater verwaltete, und mit dem übri— 
genPerſonale der Leopoldſtädter Bühne 
zuſammenzukommen. Eines Nachts 
war vom Jagen, Schießen, Zielen und 
ſchließlich vom Werfen die Rede. „Ich 
treffe mit dem Ballen auf dreißig 
Schritte jeden Gegenſtand,“ ſagte Jau— 
ner, indem er nach ſeiner impulſiven 
Art ſofort aufſprang, um einen Beweis 
ſeiner Behauptung zu geben. Thalboth 
mochte es nicht glauben. — „Zur Strafe 
dafür“, ſagte Jauner lachend, „mache 
ich die Probe an Ihrem Zylinder, lieber 
| Ihalboth, der dort hängt. Treff’ ich 
ı Shren Hut, jo zahlen Sie zwei Flafchen 
| Gel, treff’ ich ihm nicht, fo zahle ich den 
| Champagner. ber ftatt der Ballen 
ı erbitte ich mir einige alte Semmeln.“ 
Man fandte fofort den Kellnerjungen 
um alte Semmeln. Nad einigen Minu- 
ten maren fie da. Yauner ergriff jolch’ 
| ein Wurfgefchoß und der Zylinder war 
im nächjiten Augenblid im Zentrum ge= 
| troffen. nn triumphirender Laune 
| forderte Jauner nunmehr — „da der 
ı Zylinder Thalboth3 ohnedies fchon hin 
I jet” — alle Anmejenden auf, das Kunſt— 
| ftücf ebenfalls zu probiren. Der Zylin- 
| der glich al&bald einem Wrad. Thal: 
| both mälzie ih vor Lachen. „Seien 
Sie nicht 6ö8, Lieber Thalbotd; Sie 
fönnen doch über den Spah lachen“, 
fagte Jauner tröftend. — „Gewik fann 
ich lachen“, antwortete Ihalboth rudig, 
| „denn der Zylinder gehört ja nicht mir, 
fondern Jhnen. ch habe, während der 
| Relinerburfch fort war, JhrenYHut ftatt 
| des meinen an den Nagel gehängt.“ Und 
| fo verlor Nauner die Wette — denn er 
ı traf nicht Thalboths Hut — mußte die 
‚ Kofien eines neuen ZHlinderd tragem 
| und die Einmwerfer für ihre Arbeit noch 
belohnen — mit Selt... 2 


Zofalberidjt. 
Kurz und Ren. 


— — 


* In der South Chicago- Bezirks⸗ 
wache ſitzen Barney Szfinski, George 
Szfinski und Joſeph Malzky unter der 
Anklage hinter Schloß und Riegel, ei⸗— 
nen Einbruch in die Kleiderhandlung 
von Aſher Pizole, Nr. 8557 Buffalo 
Avenue, verübt und Anzüge im Werthe 
von etwa 8500 geſtohlen zu haben. Die 
Burſchen ſollen angeblich geftändig fei 


einem Bürgerfteige entbedi. 


| 


und die Polizei hat das — 
unter Se —* 


Schlecht belohnte Wohlthat. 


Zwei Mal hat der Kurzwaarenhänd- 
ler Edward Cohn, Nr. 911 ©. Leabitt | 
Str., fi in der Rolle des Wohlthäterz | 
berjucht, und beide Male ift jchnöbder | 
Undant fein Lohn gemefen. Vor einem | 
Sahre etwa nahm Cohn einen armen | 
DObdadlojen in fein Haus auf und gab 
ihm Arbeit. Zum Dan beftahl ihn | 
der Burfhe um Waaren im Werthe 
von $1000, die jpäter allerding® von 
der Polizei ermittelt und ihrem recht- 
mäßigen Eigenthümer wieder zugeftellt 
wurden. Vor einem Monat wurde die 
14Xahre altelntonialevandomsfi dem 
Richter Dooley auf Veranlaffung ihrer 
Eltern vorgeführt, denen fie entlaufen 
war. Kohn, welcher zufällig der Ber 
handlung beimohnte, verwandte jich 
beim Richter für das Mädchen und 
nahm e3 fchließlich mit der Einwilli— 
gung der Eltern in fein Haus auf, mo 
e3 mie eines feiner eigenen Kinder ges 
halten murde. Bor einigen Wochen 
num bemerkte Cohn einen unerflärlichen 
Üdgang an feinem Waarenlager. Der 
Verdacht richtete fich Tchließlich auf An- 
tonia Qevandomsti, die aber jtandhaft 


ftand das Mädchen, die Diebjtähle 

ausgeführt und die geftohlenen Gegen= | 
ftände verfauft zu haben. So mill jie 

u. U. ihrem Vetter Xofeph Pientofsty, 

einem 16jährigen Burfchen, eine gol= 

dene Uhr nebjt Kette, Manjchetten= | 
fnöpfe und andere Schmudjachen ges | 
ichentt haben. Cohn ließ daraufhin 

Pientofstn unter der Anklage des Dieb- | 
ftahls verhaften, und der Fall jollte 
heute dor Richter Dooley verhandelt | 
werden. Da das Mädchen, das als | 
Belaftungszeugin auftrat, aber aus= | 
drüdlich erklärte, ihr Vetter habe ihr 

die Uhr und die übrigen Gegenjtände 
nicht weggenommen, jondern fie habe | 
fie ihm freiwillig gegeben, jo wird bie 

Anklage auf Diebftahl faum aufrecht 

erhalten werden fünnen. Richter Doo- 

ley verfchob die Verhandlung vor= | 
läufig. 


Gewaltjamer Tod. 


Der 16jährige F. Arbef von Nr. 
1344 49. Place wurde geftern Abend 
nach jech3 Uhr auf der 49. Str.-Kreu- 
zung der Geleife der Grand Trunf- 
Bahn von einem Jüdlich fahrenden Zuge 
überfahren und auf ber Stelle ge— 
tödtet. Seine über fein langes Aus 
bleiben beunrudigten Eltern meldeten 
ihn heute früh der Polizei al3 vermißt. 
Sie wurden nad einem Leichenbeitat- 
tungsgefchäft in der Nachbarjchaft ge- 
mwiefen, too fie die verftümmelte Leiche 
ihres Kindes vorfanden. An der Per: | 
fon des Todten befand fich nichts, was | 
die Feititellung feiner Adrejfe ermög- 
licht hätte. 


* Mährend er fich mit Gäften in der 
Mirthichaft von Frank Daly, No. 5477 
Lake Ave., über den plößlichen Tod 
eine vor einer Woche veritorbenen 
Stammgaftes unterhielt, brach heute 
früh der dort bejchäftigte Schankkellner 
Thomas Manning todt zufammen. Die 
Leiche wurde nad) John Mines Beitat- 
tungsgefchäft, Nr. 185 55. Str., ge- | 
Ihafft. Maning wohnte Nr. 113. 55. | 
Straße. 

* Sames Kirby, der, wie an anderer 
Stelle berichtet, unter der Unflage ver= | 
haftet wurde, im Berein mit zmei 
Spießgefellen in der Wirthfchaft von 
Frank Schadler an Lawrence und Lin- 
coln Ave. den Schanfmwärter Georg: 
Griffith überfallen und den Kaffenap- 
parat um $17 geplündert zu haben, 
wurde heute von Richter Mahoney un= 
ter $1000 den Großgefchworenen über- 
tiefen. 

. * Der 27jährige Farbige Albert 
Zimbfey wurde heute früh am Fuße der 
nach feiner Wohnung im 3. Stodmwert 
des Gebäudes Nr. 221 23. Str. führen 
den Treppe entfeelt porgefunden. Die 
Polizei nahm an, daß er die Treppe 
hinunterfiel und dadurh einen Tod 
fand.. Der Coronersarzt Springer hat 
aber erklärt, daß eine Geihmulft und 
Hautabihürfung über dem rechten Auge 
des Todten nicht durch einen Abfturz 
verurfacht fein könne. Die Polizei hat 
nunmehr eine Unterfuchung eingeleitet. 

* Der 16 NYahre alte Fred Eurtis 
geitand heute im Gerichtshof vor Rich- 
ter Kavanagh, der Firma Kohn T. 
Shayne & To. gehörige Waaren ge= 
ftohfen und folleftirte Gelder unter- 
Ichlagen zu haben. Der Burjche fiand 
als Yaufjunge in Dienften der Firma, 
fein Bater ift ein Gejchäftsreifender. 
Der Richter wird ihm das Urtheil Ende 
der Woche Tprechen. 

* Stadtfämmerer McOann trifft 
Anftalten zur Aufnahme eines Dar— 
leben? von $1,000,000 auf die nädhit= 
jährigen Steuereinfünfte.e Das Geld 
fol zur Einlöfung von Zahlungsan» 
mweifungen berimendet werden, die Tonft 
einzeln zu 5 oder gar 6 Prozent ver- 
zinft werden müßten. Die County» 
Kämmerei wird wahrjcheinlich zu einer 
ähnlichen Maßregel greifen. 

* inter der Anklage, den Nr. 105 
Ganalport Avenue mohnhaften Paul 
Straud um $70 beftohlen zu haben, ift 
der 19 Jahre alte Fred Wurfi gefäng- 
lich eingezogen und: in der Marmell 
Str.:Bezirläwace eingefperrt worden. 
. * Sm Guperiorgericht hat heute Ed- 
warb 8. Leigh, der — — 

hicago Railwah Equipme 
Laughlin, den Haupt- 


v., Han DD 
3 * —— 


‚ten Zag 


Beite 


Deutfche Zeitung 


— fürs 


Anzeigen. 
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Stürmifhe Geridtisverhandlung. 


Eine ftürmifche Gerichtäverhandlung 
fand heute im Jugendgericht ftatt. €3 
handelte fih darum, feitzuitellen, od 


| Frau Margaret Bohne von Nr. 4640 


Marfhfield Ave. geeignet fei, Hinfort 
die Aufficht über ihre vier Kinder im 
Alter von 5 bis 15 Jahren zu führen. 
Sie lebte von ihrem Gatten getrennt in 
dem den Eheleuten gehörigen jchönen, 
zmweiftöcdigen Baditeinhaufe, und hat 
bor 14 Tagen ihren Mann megen 
Zrunfenheit und Bedrohung mit dem 
Zode auf Scheidung verklagt. Seitdem 
wohnt fie von ihm getrennt mit Rofe 
Kistowsti in einer Hintermohnung. 
DieVerhandlung fehien zu ergeben, dat 
fie felbft ab und zu ein Gläschen über 
ven Durft tranf und daß Rofie, die als 
Entlaftungszeugin vorgeladen war, 
fajt niemals nüchtern war. Wls ein Po= 
(izift diesbezügliche Ausjagen gemacht 
hatte, erhob ſich Roſie, die ſchwer gela— 
den hatte, ſchoß taumelnd vorwärts 
und ſchrie: „Sie ſind ein Lügner! Sie 
lennen mich nicht! Sie können mich 
nicht aus der Wohnung weiſen! Ich 
bin eine gute Frau, eine liebevolle Mut— 


ter und eine zärtliche Gattin! Ihr Po— 
Kziſten feid Erpreffer Immer feid Ihr 


hinter uns Frauen her! Euch muß 
man erſt den Hals ſtopfen, ehe man in 
Ruhe gelaſſen wird!“ 

Der Jugendgerichtsbeamte Goggin 
gab an, daß Roſie überaus kriegeriſch 
veranlagt ſei. Das Haus, in dem ſie 
wohne, ſei verrufen und ſtets mit Leu— 
ten angefüllt, die dort Saufgelage ab— 
hielten. Sie ſelbſt ſei ſchon oft nach 
der Bridewell geſchickt worden. 

Frau Bohnes Schweſter brach für 
Letztere eine Lanze und erklärte, daß 
ſie ſich nur von Roſie habe beeinfluſſen 
laſſen. Roſie ſei nie nüchtern und na— 
türlich auch jetzt betrunken. 

Roſie ſprang wiederum auf und 
wollte auf's Neue losdonnern, als der 
Richter ſie zum Schweigen brachte, in— 
dem er drohte, ſie in's Gefängniß wer— 
fen zu laſſen. Er ſprach dann Frau 
Bohne, die einen gutenEindruck auf ihn 
machte, bis auf Weiteres die Obhut 
über die Kinder zu, unter der Bedin— 
gung, daß ſie Roſie den Laufpaß gebe. 

Der Richter befahl dann Roſie, un— 
verzüglich ihr Bündel zu ſchnüren und 
das Haus zu verlaſſen. Sie verſprach, 
morgen auszuziehen. 


Trug ſchon Früdte. 


Der Ausſpruch, welchen Richter 
Dunne kürzlich that, daß nämlich ſchon 
825 zum Beginn einer Haushaltung 
genügten, hat wenigſtens in einem 
Falle ſchon gute Früchte getragen. 
Der Richter erhielt heute einen von 
Frauenhand geſchriebenen und mit 
„Eine Dankbare“ unterzeichneten Brief, 
in dem es u. A. wie folgt heißt: „Wenn 
jeder Richter ſo wäre, wie Sie, ſo 
würde es mehr glückliche Familien 
geben. Sie verdienten, Präſident der 
Ver. Staaten zu ſein. Auf alle Fälle 
haben Sie mein Familienleben zu 
einem glücklichen gemacht.“ Der Kopf 
des Briefes bewies, daß er im Schreib— 
zimmer eines der großen Departe— 
ments⸗Läden an State Str. geſchrieben 
worden war, und Richter Dunne 
glaubt, von einer Frau, deren Mann 
ſich durch die obige Bemerkung des 
Richters zur Gründung eines eigenen 
Hausſtandes beſtimmen ließ. 

— — — 


* Als heute dem Richter Duggan ein 
gewiſſer Wm. Herzog wegen unordent⸗ 
lichen Betragens vorgeführt wurde, er— 
tönte plötzlich im Gerichtsſaale ein 
triumphirendes „Kikerikii!“ und maje— 
ſtätiſchen Schrittes ſchritt auf den Rich— 
ter zu ein ſtolzer Bonton-Hahn, der 
aus einem Sack entwiſcht war, worin 
ihn Detektiv MeCullough gefangen ge— 
halten hatte. Der Hahn wurde nach 
kurzer Hetze eingefangen und wieder in 
den Sack geſteckt. Die Polizei bemüht 
ſich, den Eigenthümer zu ermitteln. 
Nach dieſer Unterbrechung nahm die 
Verhandlung ihren Fortgang. Herzog 
wurde gegen eigene Bürgſchaft ent— 
laſſen, nachdem er verſprochen hatte, 
ſich nicht mehr zu betrinken. 


* Edgar B. MeEonfey, der im 
Schuldhaft im County » Zwinger 
Tchmadhtete, wird morgen früh zehnlihr 
auf Grund eine® Habeas Corpus- 
Befehl3 dem Richter Dunne vorgeführt 
werden, von dem er in yreiheit gejegt 
zu werden hofft. Er wurde auf Ber- 
anlaflung von 2. 8. Lebrecht verhaftet, 
dem er $1550.15 jhuldet. McEontey 
behauptet, mwiderrechtlich in Haft ge= 
halten zu mwerben, da Lebrecht ed un= 
terlaffen habe, dem Sheriff jeine Ge— 
bühren fomwie das Koftgeld für eine 
Woche zu zahlen. 

* Das Berhör bon Ira J. Givins, 
Sames Evans, W. H. Fouger und Wal- 
ter Schwarz, welche bejchuldigt werben, 
fi verfcämoren zu haben, die Graham 
& Morton Transportation Co. um 170 
FaßZucker zu beichwindeln, wurde heute 
von Richter Hall auf den 9.Xanuar ver- 
fchoben. Die Angeklagten ftehen bis da- 
bin unter je $5000 Bürgfchaft. 

* Mit Eintritt wärmerer Witterung 
bat fih die KoblennotH in Chicago 
nicht mehr jo fühlbar gemacht, aber 
plöglid) eintretende ftrenge Kälte würde 
viele Hauseigenthümer und Fabrik: 
befiger wieder. in große Verlegenheit 
feßen, da die Rohlenanfußr in den Ieb- 
Tagen nur eine jehr unbedeutende 


Aus Dem Kriminalgeridt. 


Bor dem Tribunal des Richters Ka- 
banagh hatte fich heute der in ber 
Mirthichaft von Morris Goldberg, No. 
197 Welt Divifion Straße, befchäftigte 
Schanttellner Edwarb Linghor unter 
der Anklage zu verantworten, im Ver» 
ein mit feinem Wrbeitgeber einen ge» 
willen Andrew Berg in dem Lokal um 
$45 beraubt zu haben. Der Ange: 
agte behauptete, daß Berg betrunfen 
war und daß Goldberg ihm rieth, ihm 
das Geld abzunehmen, da e8 ihm fon]: 
geitohlen werden fünnte. Er habe den 
Mammon Goldberg ausgeliefert, ber 
ihm einen Theil des Geldes zurüdigege- 
ben habe. 

„Betreibt Goldberg noch die Wirth- 
Ichaft?“ fragte der Richter den Polizi⸗ 
ſten Slipikowski. 

„Jawohl“, lautete die Antwort, „er 
hat zwei Wirthſchaften!“ 

„Wie iſt es möglich, daß ihm die 
Lizens nicht entzogen wurde, nachdem 
derartige Verbrechen in ſeinem Lokal 
begangen wurden?“ fragte der Richter 
weiter. 

„Ich weiß nicht“, antwortete der Po— 
liziſt, „ich habe die Sache dem Leui— 
nant gemeldet!“ 

Der Richter verſchob die Urtheils— 
ſprechung, bis er Goldberg verhört ha— 
ben wird. 


— 


Alles bewilligt. 


Das Kreisrichter-Kollegium bewil—⸗ 
ligte heute die Geſuche, welche die Ab— 
theilungsvorſteher der Counth⸗Ver⸗ 
waltung bezüglich der Stärke des von 
ihnen während des kommenden Jahres 
zu beſchäftigenden Hilfsperſonals ein— 
gereicht hatten. Verringert werden ſoll 
nur das Berfonal der Torrend-Abthei- 
lung in der County-Regiftratur, bach 
wurde dem Regiftrator geftattef, in fei= 
nem Hauptbureau zwei Leute mehr an= 
zuftelen. Der County-Schagmeifter 
wird in feinem Kolleftiond-Depart- 
ment fiebzehn Aushelfer befchäftigen. 
Da3 Gefammttollegium der Richter 
beichloß, daß fünftig auch die Jurh— 
Kommiffion gehalten jein fol, am ° 
Sahresichluß den Richtern einen Aus= 7 
meis über ihre Ihätigfeit zu berichten 
und anzufragen, wie viele Leute fie be- 
Ihäftigen dürfte m  fommenden 
Sabre foll die Kommiffion.fich mit ei- 
nem Berjonal von 11 Mann begnügen. 


Ans Liebesgram. = 
Yus Liebesgram jagte fich. geflern 2 
Abend kurz vor 10 Uhr der 1Sjährige 7 
Element Hoffman in der elterlichen 
Wohnung, No. 1639 Welt 23. Str. 
aus einem Revolver eine Kugel in der 
Kopf und eine zweite in das Herz. Es 
wurde fofort ein Arzt herbeigenufen, 
doch erwies fich menjchliche Hilfe als 
vergeblich. Der Lebensmüde fand den 
erfehnten Tod. Seine Angehörigen 
gaben an, dvaßer jeit längerer Zeit, 
mie fie ermittelt haben, auß Xiebes- 
gram, [hwermüthig war. Weber jein 
Liebesverhältniß habe er fie aber vpll- 
ftändig im Unflaren gelafjen. ni 


* „Paddy“ Grimes und %. W. Beet, 


die mit Liedern haufiren, und nebenbei | 


ftehlen, mas nicht niet= und nagelfeft ift, 
tourden heute dem Richter Prindibille 
unter der Anklage vorgeführt, ven Ber- 7 
fu gemadt zu haben, ein Portemon- 
naie in dem Bureau bon Frl. PB. Erg 
zu ftehlen. Die Angeklagten murben 
unter je $25 Strafe dem ftäbtifchen Ars 
beitshaufe übermwiefen. ; 
* Im Aubitorium=Hotel, mo er vor 
einigen Wochen abitieg, ift Heute Mor- 
gen im Alter von 51 Jahren Fran 9. 
Peavey von Minneapolig, das Haupt 
der „Beavey Grain Eo.“, an der Zun- 
genentzündung geftorben. Geine nädj- 
fien Angehörigen waren noch rechizei- 
tig benachrichtigt. worden und meilten 
am Gterbelager. Die „Beaney Grain 7 
Eo.“ ijt eine der bebeutenbiten Ge 
treidefirmen de Norbmeftend. MWie 
verlautet, Hatte der Verftorbene fein 
Leben mit einer Million Dollar ver: 


ſichern laſſen. 


* Im Nachlaßgericht murde Heute 
bas Teſtament des türzlich verfiorbenen 
Eifenwaarenhändler® Henry ©. Pr ° 
dands zur Beftätigung eingereicht. Der 7 


Nachlaß befteht aus Fahrhabe im Wer: ° 


the von $795,000. Die Witte, Mairo! 
£. Pidands, hat bis an ihr Lebensende 7 


Nubniegung einesKapitals von $350,: —— 


000, andere Verwandte ſind mit Ver⸗ 
mächtniſſen von 10,000 bis 850 000 
bedacht worden. — 
* An der Wirthichaft bon Charles - 
Anderfon an 17. und Halfteb Sir. ges 
riethen geftern früh Martin Befie bon 
Nr. 159 Canalport Ave. und Yrant 
Grill in Streitigkeiten. Befied zug 
fein Schieheifen, trieb die im Sofal der 
findlichen Gäfte in die Flucht und feu- 
erte dann drei Schüffe auf bie Fliehen- 
den ab. Grill wurde von einer - 
in das linfe Auge getroffen. Er befin- 
det fich in feiner Wohnung, Nr. 153 
MWeft 18. Str., in ärztlicher Behand 
lung. Der Schiekbold wurde geftemn 
Abend verhaftet. a 


Das Wetters Bureau kündigt für 
Stunden die folgende Witterung an 

Ehicago und Ben 3 \ 
und morgen; geringe Aen duftu 
in der Racht au zu br © Gras über 
seht; friiche liche de. 
Illinois. — und Wisconſin: Ja 


die 


* 
— . 





| | elegraphiße Depefien. 


. ABellefeni bon ber "Associated Press.") 


Jalaud · 


| Wort Sheridaner Deferteure ger 
Sr fangen. 


> _ Bloomington, U., 30. Dez. Die hies 
ige Polizei verhaftete zwei Deferteure 
vom regulären Bundesheer. Diefelben 
fagten, fie fein vor jieben Moraten, 
- mebit 25 Unberen, aus ort Sheridan 
"  enifprungen und hätten fich jeitvem 
berborgen gehalten, feien aber des Ver» 
ftedjpiel3 müde geworden. Ihre Namen 
aben fie al& Charles R. Lee und Win. 
leriöfi an. Erfierer fol von Texas, 
"=  umb Lebterer von Neiv York fein. Ein 
Offizier von Fort Sheridan holte Die- 
felben prompt ab. 
Erdbeben in Kolorado. 


Denbver, 30. Dez. Unſere Stadt er⸗ 
litt um Mitternacht eine tüchtige Er> 
ſchütterung. Erſt glaubte man allge— 
mein, es ſei ein Dynamit-Magazin 
draußen auf der Prairie explodirt; 
aber bald ſtellte ſich dieſe Annahme als 
irrig heraus, und es wurde unzweifel⸗ 
haft, daß die Erſchütterung ein echtes 
Erdbeben war. Das iſt in dieſer Ge— 
end etwas ſehr Seltenes. Im öſt— 
ichen Theil der Stadt war dasſelbe 
ſtark genug, daß die Porzellanwaaren 
von den Regalen ſtürzten. 


Ausland. 


Gegen weibliche Arbeit. 


Berlin, 30. Dez. Auch in Deutſch⸗ 
land hat das, rafch zunehmende Ein: 
dringen meiblicher Arbeitsfräfte in 
das Gejchäftsleben, in Verbindung mit 
ber allgemeinen induftriellen Lage, leb» 
bafte Brotejte feitens der männlichen 
Arbeitsfräfte Herborgerufen. In den 
großen Zeitungen Berlins und anderer 
Hauptftädte erjcheinen viele Spalten 
bitterer Klagen hierüber, und viele der 
außgefperrten männlichen Arbeiter 
dringen darauf, daß Gejete zur Bejei- 
tigung ber „meiblichen Gefahr“ erlaj- 
fen werben follen. &3 heißt, daß me- 

. gen der Nothmwendigfeit, die Ausgaben 
* einzufchränten, Taufende von Arbeit= 
geber männliche Angeftelte Durch 
Frauen und Mädchen erjegt haben, 
welche gewillt find, nur für die Hälfte 
ober ein Drittel des Zohnes zu arbei- 
ten, den ihre Worgänger erhielten. 
Zahlreichergälle werden berichtet, in de— 
nen Yamilienväter vom Arbeitsver— 
bienft ihrer eigenen Töchter abhängia 
gemwefen find. Tag für Tag fallen Se— 
fretärsftellungen erjter Klafie, in de= 
nen bisher Männer den Vorrang hat 
ten, in bie Hände von Frauen. Die 
Sade ber Männer hat noch meiteren 
Abbruch durch dieVeröffentlichung von 
Briefen vieler Kaufleute, Fabritanten 
und Handelsjchulen erfahren, melche 
befagen, daß das durchſchnittliche Mäd— 
chen ſich nicht nur als wohlfeilere Ar— 
beitskraft erweiſe, ſondern ſogar tüch— 
tiger ſei, als der durchſchnittliche 
männliche Kontor = Gehilfe, 

Die Frauen felber greifen übrigens 
gleichfalls in die Erörterung diefer 
Trage ein. Gie erklären, fie jeien in 
Deutfchland zum Arbeiten gezwungen, 
meil die deutfchen Männer feineffrauen 
heirathen wollten, die ohne Mittel oder 
Einfommen jeien; und fo lange diejes 
Borurtheil bejtehe, würden die Frauen 
auch genöthigt fein, den Haushalt ent- 
ſprechend zu vernachläfligen. 

Die britiiche Kriegsgrenel. 


Montreal, 30. Dez. Ein aus Süd» 
afrifa zurüdgefehrter Kanadier, der 
über 2 Jahre lang unter verfchiedenen 
britifchen Kommandos gedient hat, be- 
xichtet, daß, ſoweit er Transvaal und 

den Oranje⸗Freiſtaat durchkreuzt hat, 
er in letzterem ſo gut wie gar keine 
Farmhäuſer mehr geſehen hat. Alles iſt 
von den Briten niedergebrannt worden. 
Dagegen ſieht es im Transvaal in die— 
ſer Beziehung nicht ganz ſo ſchlimm 
aus. Man hat daſelbſt aus dem einen 
oder anderen Grunde nicht ganz ſo 
ee gemüthet, tie in der Nachbar⸗ 


* Mann erzählte auch, daß ſein 
Regiment in letzterer Zeit ſich nicht mit 
ber Verfolgung der Boeren, ſondern mit 
ber minder gefahrbollen Beſchäftigung 
DeB Viehdiebjtahls (amtlich nennt man 
ed „Requiriren”) abgegeben hat. Die 
Soldaten erhielten feinen Gold, aber 
einen guien Prozentfa vom Werthe 
bed eingelieferten Viehes! 

‘ Zondon, 30. Dez. Lord Kitchener 

. meldet dem britiſchen Kriegsamt, daß 
> bie gemeinen Soldaten unter den Bri- 
7 ten, welche von ben Boeren zu Zecfon- 
e ein” am 24. Dezember gefangen genom= 
‚men würden, wieder freigelaffen mwur- 
den und nach Bethlehem, Dranje- 
Staat, zurüdgefehrt find. 
nr Ropela, Kanf., 30. Dez. Zimeitau- 

fend hiefige Bürger mohnten geftern 
einer boerenfreundlichen Maffenver- 
mlung bei und nahmen Bejchlüffe 

in benen England eindringlich 
aufgeforbert wird, den Bräfidenten der 
Ber. Staaten und ben König von Dä- 
nemarl einzuladen, ald Schiebärichter 
behufs Beilegung bes ſüdafrikaniſchen 
Krieges zu amtiren. Es wurden An⸗ 

en von David Overmeyer, Gene⸗ 
M. Hudſon und Anderen ge— 


zanfe Reinet, Kapfolonie, 30. Dez. 
Rommandant Scheepert, der mahr- 
lich der Veftgehaßte unter ben 
taögejangenen Boeren ift, und beflen 
firung fürzlich wegen feines för- 

chen Zuftandes - verjchoben wurde, 
amSamftag in eigener Sade aus, 

&r führte eine ‚Träftige Vertheidigung 
 uumb fiellie fech® der fieben, ihm zur Lajt 
elenten Morbe völlig im Abreve. Be- 
Falles — er, 


enſprechend der Protllamation DeWets. 


Scheepers verſicherte, daß er ſtets die 
Gefangenen, die ſich in ſeinen Händen 
befanden, fo gut behandelt habe, wie er 
es bermochte, 

200 Grtrunfene! 


Zanger, Marofto, 30. Dez. Ueber 
bem Hafenftäbtehen Saffe in Ma— 
roffo barft eine Waflerhofe und 
fegte den niedrig gelegenen Theil 
des DOrte3 unter Wafler. Die 
gewaltigen Wafjermengen tiffen Als 
led, mas ihnen in den Weg fam, 
in daß Meer. E3 follen nicht weniger 
als 200 Berfonen ertrunfen fein! E3 
befinden fich feine Europäer unter den 
Umgekommenen. Der Sachſchaden iſt 
ein rieſiger. 


Teſegtaphiſche Nolizen. 


Inland. 

— Auf der Philippinen-Inſel Cebu 
ergaben ſich fünf Inſurgenten⸗Offi⸗— 
ziere und 175 Mann mit ſechs Kano— 
nen und 68 Gewehren den amerikani⸗ 
ſchen Behörden. Man glaubt, daß jetzt 
die Inſel „beruhigt“ ſei. 

— Es verlautet, daß Präſident 
Rooſevelt dem New NYorker Feuerwehr⸗ 
Chef Bonner den Vorſchlag gemacht 
hat, nach den Philippinen zu gehen und 
das Feuerwehr-Departement ber Stadt 
Manila zu reorganifiren. 

— Die Wechfelrate von $2.10 in 
merifanifchem Silber zu einem ameri- 
fanifchen Golbdollar, die am 26. De- 
zember auf den Philippinen: Inſeln in 
Kraft trat, erregt große Unzufrieden⸗ 
heit, da ſie die Preiſe verändert, welche 
man für endgiltig feſtgeſtellt hieli 

— Von Steveſton, B. K., kommt die 
Nachricht, daß 20 ‘apaner bermißt 
werden, und daß man glaubt, fie feien 
bei der neulichen Zerftörung eines ja> 
paniſchen Koſthauſes, zwiſchen Stevbe— 
ſton und Point Roberts gelegen, ge— 
tödtet worden oder ertrunken. 

— Ein — zerſtörte geſtern 
Spencer's „Arkade“, einen großen De— 
partements-Laden in Victoria, B. K. 
Der Verluſt wird auf eine Million 
Dollars veranſchlagt, der nur zur 
Hälfte durch Verſicherung gedeckt iſt. 
Der Brand entſtand durch Kurzſchluß 
in der elektriſchen Lichtanlage. 


— Die New Vorker Polizei iſt von 
einem rieſigen Juwelendiebſtahl in 
Kenntniß geſetzt worden, der im Hauſe 
des Herrn Paul C. Thebaud an Ma— 
diſon Avenue ausgeführt wurde. Der 
Geſammtwerth der geſtohlenen Juwe— 
len ſoll 8350,000 betragen. Ein Kam— 
merdiener ſteht im Verdacht. 


— Zu Birmingham, Ala., ftieß ein 
Straßenbahnmwagen mit einer Anzahl 
leerer Eifenbahnfrachtwagen zufams 
men, mobei der Kondufteur des Stra» 
Benbahnmwagens, E. W. ones, ges 
tödtet und zwei Perfonen verlegt mur> 
den. Wen die Schuld für den Unfall 
trifft, ijt noch nicht feftgeftellt. 


— Nabe der Station Reufen, fünf 
Meilen ſüdlich von Lynchburg, Va., 
entgleiſte ein Perſonenzug der Cheſa— 
peafe & Obio-Bahn infolge eines Erds 
rutiched. Der Lofomotivführer, der 
Heizer, KRondufteur und der Erpreßan= 
geftellte wurden getödtet, und mehrere 
Perfonen verlebt. 

— Kohn Pinoder, ein junger Spi- 
tituofenhändler von Mibbletomn, 
N.D., Sprang von der Brooflyner 
Brüde in den Fluß. Er befindet fich 
im Hofpital. Dem behandelnden Arzte 
theilte er mit, daß er den Sprung ein 
fach deshalb ausgeführt habe, meil er 
jehen wollte, ob er denfelben überleben 
würde. 

— Sechs maskirte Räuber drangen 
frühmorgens in die Wohnung des 
Schlächters Thomas Yingling zu Nap⸗ 
kins Ferry, O., und zwangen ihn mit 
vorgehaltenem Revolber zur Heraus⸗ 
gabe von 8600. Die Polizei nahm 
ſpäter nach einem lebhaften Kugelwech— 
ſel mit den Schnapphähnen zwei der— 
ſelben gefangen. 

— Im öſtlichen Theil des Staates 
Tenneſſee hat es 48 Stunden ununter⸗ 
brochen geregnet, und man fürchtet wies 
der großes Ueberſchwemmungs-Unheil. 
Bereits hat die Southern-Bahn ihren 
Verkehr zwiſchen Knoxville, Tenn. und 
Afheville, N. K. wegen der Hochfluthen 
einſtellen müſſen. — Auch aus Lan— 
caſter, Pa., wird ſtarker Regen und 
Ueberſchwemmung gemeldet. 

— Zwei ältliche Jungfern Namens 
Battle, die im Orte Barnett Junction 
bei Waſhington, Ga., wohnen, wurden 
nächtlicherweile um 86000 in Gold be⸗ 
raubt. Als die Beiden das Geräuſch 
der eindringenden Räuber hörten, ſtan⸗ 
den ſie auf und zündeten eine Lampe 
an. Ein Räuber goß aber einen Eimer 
Waſſer auf die, die Lampe haltende 
Jungfer, worauf ſeine Genoſſen über 
die Wehrloſen herfielen und ſie über— 
wältigten. 

Ausland. 


— Das Unmohlfein des Papftes Leo 
ruft wieder, obgleich e3 für geringfügig 
erklärt wird, Beforgniß Hervor. Am 2, 
März n. 3. mwirb der 92, Geburtätag 
des Papftes fein. 

— Die Nachfrage nah Geld an ben 
deutfchen Börfen mar beim Abichluß 
der Woche ungewöhnlich gering. Wiele 
aber erbliden gerade darin sein Miß⸗ 
trauen gegen bie Gejchäftslage. 

— Die in Berlin herrjchende Roth 

wird auch durch die Thatfache illuftrirt, 
daß biefes Kahr ungefähr 100,000 
Weihnachtsbäͤume weniger verfauft 
murben, al3 boriges Jahr. 

— Der franzöfifche Bildhauer Ha- 
marb hat das Modell einer Statue bed 
franzöſiſchen Marſchalls Rochambeau 
en | fertiggefiellt. 
Pendant zu ber —— 


Das Kunſtwerk ſoll als 


„Abendpoſt“, Chiea 90, Me ß 


1 


— Der, in Bafel tagende Zioniften- Das abel usb den Ztilien Djean. 


kongreß Hat beihloffen, einen Yonbs 
bon einer Million Dollar3 aufzubrin- 
gen, der zum Antaufen von Land in 
Sprien und Baläftina dienen Toll. Bei⸗ 
fteuern zu biefem?yonbs werben in allen 
Ländern ber Welt erhoben werben. 

— Die Ankunft des fozialiftifchen 
Abgeordneten Ferry, der neulich in der 
italienifchen Kammer eine Szene ber- 
urjachte, in Neapel, am geftrigen Tag, 
gar Anlaß zu ftürmifchen Kund- 
gebungen. E8 mußten fhließlih Trup- 
pen einfchreiten. Die Polizei nahm viele 
Berhaftungen vor, 


— &3 ift einee britifche Kommilffion 
ernannt worden, melche Erhebungen 
über den Kohlenvorrath in England, 
die Wirkung der Ausfuhr auf den ein— 
heimiſchen Verbrauch und ähnliche 
‚ragen anftelleh fol. Die Kommiffion | 

fteht aus 17 Mitgliedern. Eine ähn- |‘ 
liche Kommiffion wurde fchon 1865 und | 
dann mwieber 1871 ernannt, 


— Der ruffiche General Grotefom 
berichtet, daß fi} am 15. Dezember bei 
Bajanfurfu in der öftlichen Mandfchurei 
ein Tungufenhäuptling mit 36 Mann 
ergab. Eine andere Bande, die fich zu 
ergeben weigerte, murde von den Ruffen 
angegriffen, und 41 der Eingeborenen 
wurden getöbiet. Während des Kam— 

pfes fielen drei Ruſſen. | 


— Die Kaiferin-Wittwe von China | 
berfucht Alles, ihr, bei dem chinefiichen 
Bolte eingebüßtes Unfehen iieder zu | 
erlangen. Das Programm für die | 
NRüdtehr des Hofes nach Peling be= | 
fiimmt, daß der Kaifer voraus reifen | 
joll, damit er die Kaiferin bei ihrer Anz | 





funft in Peling mit großen Ehren em= | 
pfangen fann, 

— Das Wiener „Frembenblatt” mel- 
det, daß der Operntomponift Ruggiere | 
Leoncadallo den Bericht beftätigt, daß | 
1894 der deutfche Kaifer ihm den Auf: | 
trag gab, dvenRoman „Roland von Ber: | 
lin“ von Wilhelm Häring (Pfeudonym 
Willibald Aleris) al Oper zu beanbei- 
ten. Da aber der Komponilt der deut- 
hen Sprache nicht mächtig ift, fo muß- 
te er den Roman erft überjegen laffen. 
Nächften Winter wird die Oper in Bers 
lin aufgeführt werben. 


— 180 induftrielle Etabliffements 
in Berlin Haben das preußifche Mini- ' 
fterium um Beftellungen erfucht, damit | 
fie feine Arbeiter entlaffen müßten, und | 
dabei haben fie Preife angeboten, welche | 
für die Fabrikanten einen Verluft be- 
deuten. Un anderen Orten dauern die 
Urbeiter = Entlaffungen, die Lohnbe> 
Ichneidungen und die Verkürzung der 
Urbeitzzeit fort. Die größte Eifenfabrit 
in Schlefien hat foeben die Löhne ihrer 
Arbeiter um 15 Prozent herabgefegt. 


Dampfernahridten. 
Ungelommen. 
Bancouver, B. K.: Athenian von afiatifhenKäfen. 
Ubgegangen. 
New York: Bictoria nah Glasgom 
Am Lizard vorbei: Friesland, u Antiverpen nach 
_ Dort; Sarmia, von Liverpool nach Bolton. 

3 Wetter auf dem Atlantifchen Ozean ift Wiener 
fcht —— In New Vork iſt eine Anzahl Dam— 
pfer üderfällig, und der, wie bereits berichtet, aus 
Southampton angefomntene Dampfer „St. Paul“ 
hatte eine jehr böfe Fahrt. 


— — — — 
Eine Borderung. 


In Mauer (Nieberöfterr.) macht 
die merkwürdige Gefchichte einer „For= 
derung“ viel von jich reden. Ein dort 
mohnender Hageftolz, Herr 8., ging 
eines Abends in der Hiebinger Allee 
Ipazieren, al3 er eine Dame bemerkte, 
die nach Haufe zu eilen fchien. Der 
belle Mondfchein brachte Herrn 3. die 
Gemißheit, daß er die günftige Gele- 
genheit ergreifen müffe, um „anzuban= 
deln“. Gedadht — gethan. Mit einer 
durch Jahre lange Uebung erprobten 
Miene der Unmiderftehlichteit näherte 
fi Herr 8. der Dame. Doch dieje un- 
terbrach mit einem gefährlichen Lächeln 
die einleitenden Phrafen ihres Bemun- 
derer3 und ſprach: „Herr B. ich ge— 
höre nicht zu jenen Damen, deren Be- 
fanntfhaft man auf der Straße 
macht. Gie haben mic) beleidigt, mein 
Gatte wird Sie fordern!” Sprach's 
und verfchwand. Der verblüffte Hage- 
ftolz aber wartete gedrüctten Gemüthes 
die unaußbleibliche Forderung ab. Die- 
jelbe fam früher, al3- er dachte. Schon 
am nächiten Morgen überbrachte ihm 
der Briefträger folgendes Schreiben: 
„Eure Wohlgeboren! Ihre Lage muß 


"denn doch feine jo verzmeifelte fein, mie 


Sie mir erft fürzlich mit dem Erfuchen 
um eine Frifterftredung anzeigten. 
Meine Gattin hat mir nämlich erzählt, 
daß Sie wieder flott auf Abenteuer 
ausgehen. ch „fordere” Sie daher— 
auf, nunmehr endlich mwenigftens einen 
Theil Yhrer bedeutend angewacdhfenen 
Schneiderrechnung zu begleichen, da ich 
feine Minute länger mwarten fann. 
Hochachtungsvoll u. ſ. w.“ 


Kaifers Sonn beim Sultan, 
Mit dem Schulidiffe „Charlotte“ 
mar jüngft der dritte Sohn bes deut- 
[hen Kaiferd, der ATjährige Prinz 
Adalbert, in Konftantinopel eingetcof: 
fen und fogleich vom türkifchen Marine- 
minifter Haffan-Pafcha und von den 
Mitglieder der deutjchen Botfchaft an 
Bord der „Charlotte” begrüßt worden. 
Nachmittags empfing der Sultan den 
Prinzen in feierlicher Audienz und kurz 
darauf erwiderte er den Beſuch im Me— 
raszimkiosk. Bei dem hierauf folgen⸗ 
ben Galadiner faß der Prinz zur Rech- 
ten des Sultand. Beim Diner wurde 
das berühmte goldene Tafelferbice ge- 
braudt. Der Sultan beftete eigenhän- 
dig dem Prinzen den Sftihar-Ürben in 
Brillanten an die Bruft. Am Neben: 
faale war für fämmtliche Kadetten des 
Schulſchiffes „Charlotte“ gedeckt, die 
bor dem Sultan Aufftellung nahmen. 
Namens bed ee ti ai au deut⸗ 
—* ron eine 

die Kadetien. Der 


ne hau ⸗ 
en ——— 


(MR. 9. Journal.) 


Der lebte und michtigfte Theil des 
großartigen Dradtgürteld, der zmed3 
telegraphifcher Verbindung die “;rbe 
umjpannen joll, wird mit der Vollen> 
dung bes num in Nusführung genym> 
menen transpazifiichen Kabels ge= 
I&haffen werden. 

Diefe wichtige Rabellinie wird fi 
über eine Diftanz von 8000 Meilen er: 
fireden und, Honolulu und Guam be- 
rührend, Sm Franci&co mit Manila 
berbinden. Das Unternehmen ift ein 
ausſchließlich amerikaniſches; Geld, 
Material und die ausfühtenden Män- 
ner ftammen alle aus den Ber. Staa> 
ten. Bei feiner Vollendung wird das 
Kabel nicht weniger ala $20,000,000 
getoftet haben, und fertiggejiellt und 
im Betrieb fol die neue Linie inner- 
Halb der nächiten zwei Nahre merden. 

Der Austaufch der Depefchen zimt- 
hen San Franzisto und Manila 
wird dann nicht mehr als fünf Sefun- 
den Zeit beanfprucen und, was auch 
in Anſchlag gebracht werden muß, un— 
gefähr ſechzig Prozent weniger koſten, 
als das zur Zeit noch der Fall iſt. 

Dieſes Kabel wird das ausgedehn— 
teſte aller ſubmarinen Kabel ſein und, 


wie ſchon bemerkt, San Francisco mit 


| dem bon dort rund 8000 Meilen ent— 
fernten Manila verbinden; das nachſt⸗ 
längſte Kabel dehnt fi über eine 
Etrede von nur 3200 Meilen aus und 
berbindet Breft, an der SKüfte von 
| Frankreich, mit dem Kap Cod an ber , 
ı Küfle von Maffahufetts. Bei Manila 


| wird das neue Kabel mit Linien nad) 


China und Japan verbunden werden, 


| fo daß dann die Ver. Staaten in di: 
Anſchluß mit 


rektem telegraphiſchen 
den aſiatiſchen Reichen ſein werden. 
Zur Zeit hat eine Depeſche nach den 


Philippinen, nad China oder Japan | 


ihren Weg über. Europa zu nehmen, 
und das ijt nicht nur ein großer lim= 
tweg, jondern auch ein fehr £oflfpielis 
ger Ummeg. Der für das neue Unter» 
nehmen benöthigte Kabelfirang wir» in 
den Ber. Staaten angefertigt und bon 
geſchickten amerikaniſchen Elektrilern 
und Ingenieuren gelegt werden. Der 


Pfad für dieſes transpazifiſche Kabel 
iſt von Fachmännern beſtimmt wor— 


den, und zwar auf Grund von Meſ— 
fungen, die von Vord des für Tiefſce— 
| forfchungen befonder3 eingericht eien 
Ver. Staaten Dampfer3 „Nero“ cou3 


borgenommen worden find. Den Felt: 


ftellungen diefer Experten zufolge wırb 
diefer Pfad über hohe unterfeeifche Yel- 


Boden rund 4000 Faden, bezw. bier | 
Geemeilen tief unter der Meereioder> 
fläche liegt. 

E3 mar projeftirt worden, dak bie 
Ber. Staaten-Regierung das Legen 
und den Betrieb Diefes Kabels unter- 
nehmen jollte, doch diefer Plan murde | 
al3 unpraftifch befunden und Tchli-B- 
lich ift das gigantifche Unternehmen 
nun einer Privatgejellichaft übertragen 
tuorben, die fich al3 „Ihe Pacific Com> 


mercial Cable Company“, mit Jubn | 


%. Madey als PBräfidenten, grganijirt 
bat. 
pflichtet, daS Kabel zu legen und zu 
operiren, ohne dab daraus der Regie- 
rung irgend welche Koften erwacdjen 


follen, und ferner, dem Bolfe der Der. 
Staaten ein fommerzielles Wegerecht | 


zu gewähren, und im Falle eines Krie- 
geö den ganzen Kabeldienft an die Re» 
gierung zu Wafhington abzutreien. 
Auch hat die Gefelichaft fich verpflich- 
tet, 
fernen Dften um etwa 60 Prozent zu 
reduziren. 

Auf dem Wege nach Manila wird 
das neue Kabel die Stadt Honvlulu | 
auf — und die Inſel Guam be— 
rühren. Die Strecke San Francisco | 
—Honolulu ſoll zuerſt fertig geſtellt 
werden, und zwar innerhalb der nach⸗ 
ſten neun Monate; vor Ablauf von 
zwei Jahren ſoll das ganze Unterneh— 
men zur Vollendung gebracht werden. 

Abgeſehen von der Etablirung eines 
telegraphiſchen Verkehrsweges zwiſchen 
den Ver. Staaten, Hawaii und den 
Philippinen, der akjolut frei von aus> 
länbifcher Kontrolle ift, wird da3 neue 
Unternehmen, wie wir jehon bemerkt 
baden, den großen Vortheil haben, vaß 
es bedeutend billigere Kabefraten her⸗ 
beiführen wird. Der ganze Stabeldienft 


in Cdina, Japan und ben Philippinen | 


liegt zur Zeit in Händen zmeier aus— 
ländiſcher, Korporationen. Der Ber: 
fehr mit beiſpielsweiſe unſerer Armee 
und Flotte in den Philippinen dangt 
ganz und gar von dieſen Linien ab, de— 
ren Betrieb natürlich jeden Augenblick 
durch Krieg oder andere Urſachen für 
die Ver. Staaten geſchloſſen- werden 
kann. Die jetzige kommerzielle Rate für 
ein Kabelgramm von Woſhington nach 
Manila beträgt $2.28 per Wort; Die 
Regierungsrate $2.25 per Wort, und 
die Rote für Wegerecht-Radelgrsiame 
ift dreimal höder per Wort al für ge» 
wöhnliche Depeſchen. Aus den Jah— 
resberichten des Flottenſekretärs und 
des Kriegsſetretars ergibt ih, daß 
diefe beiden Departements der M>gie- 
rung zu Wafhington jährlich für Ka> 
belgramme nach den Philippinen üder 
$350,000 zahlen. Das Staatäbepar- 
tement zahlt jährlich $50,000 für die 
fen Zmed. Nach Vollendung des neuen 
Kabeldienftes werben fi für die Regie- 
rung zu Wafhingten bie 2* von 
Depeſchen nach den Philippinen, Thina 
und Japan auf ungefähr 81 per Wort 
ſiellen; die Erſparniß wird alſo eine 
ziemlich bedeutende ſein. 

Bislang ſind faſt alle Kabeln in 
England angefertigt worden; ſicher⸗ 


ih Aft nie vorher ein foldhes in den 


Ber. Staaten erftanden. Tiefleefabel- 


Eur, | Fabriten eriftiten bierzulande erjt jeit 
‚wenigen Jahren, bod; ftehen deren Er- 


Diefe Gejelfchaft hat fich vers | 


die jegigen Kabelraten nach dem | 


ei 30. Degember 1908. 


— — 


—S Anfertigung des projefticten ! 
transpazififchen Kabels. werben bie 
nachftehend angeführten enormen Men- 
gen von Material bendthigt fein: 1980 
Tonnen Kupferbraht, 1260 Tonnen 
Guttapercha, 2300 Tonnen Jute, 12,- 
000 Tonnen Stahldraht und 4300 
Tonnen Beh und Ther. Bier Kabel- 
bampfer mit einem Stab von zahl» 
reichen Elektrifern, Ingenieuren und 
Handlangern werben zum Legen des 
8000 Meilen langen Stranges erfor- 
derlih fein. Bon den vorhandenen 
Kabeldampfern ift die „Silverton” — 
eines für den Zmed am beflen equipir- 
ten Fahrzeuge der Welt — außer 
lefen worden, um am San FFrancisfoer 
Ende der Linie mit den nöthigen Ar- | 
beiten zu beginnen. Die „Silderion” 


ift das erfte für Tiefjeearbeiten ges — 


| te amerifanifche Schiff und mit den 
| ften einjhlägigen Apparaten verfehen. | 
Namentlich find die fogenannten „Sta> 
| bel-Tants“ der „Silverton“, das wich- 
tigfte Requifit eines Kabeitäifes, bon 
borzüglicher Güte, Diefer Tants hat | 
die „Silverton“ drei, und zwar ieder 
bon 40 Fuß Durchmefler, bezw. je | 
Raum genug für das Unterbringen ben 
11000 eilen ubelftrang. Bon bie | 
fen „Zants“ aus geht’der Kabelftrang 
über einen Splafchenzug an Ded des 
Dampferz in See. Sind die an Bord 
borhandenen Kabelftränge ausgelaffen 
worden, dann wird das Ende des letz— 
| ten Stranges forgfältig berfiegelt, mit- 
| tel3 einem Seil mit einer Boje in Ber- 
| bindung gebracht und das Ganf vann 
| auch ind Meer niebergelaffen. Die auf 
ı der Meeresfläche fehmimmende Boje 
| marfirt die Lage de Kabelendes. Der 
| mit den Legungdarbeiten betraute | 
' Dampfer fährt num zurüd nad) feinem 
ı Hafen, um feine Tant3 mieder füllen | 
zu laffen. Die Kabeldoje wird nachher 
leicht wiedergefunden, und ebenſo leicht 
fann das verſenkte Kabelende dann 
wieder gehoben werden. Eine Verbin— 
dung mit einem weiteren Kabelſtrang 
wird nun hergeſtellt, dieſer mit den an— 
deren Strängen an Bord verbunden, 
ins Meer geſenkt, dann das äußere 


Ende der an Bord vorhandenen Strän- 


ge wieder mit einer Boje verbunden und 
über Vord geworfen. In dieſer Weiſe 
geht die Arbeit fort, bis das ganze Ka-⸗ 
bel gelegt morden ift. An den Ends | 
punften der Linie ivird das Kabel her= 
anfert., Unter günftigen meteoroflogt- 
Then Verhältniffen follte da3 Legen des 
Kabels zu einer Rate von fieben nau> | 
‚ tifchen Meilen bemerkjtelligt werben 
fönnen. In einer Tiefe von 2000 Fa> 
den bedarf ein Kabel ungefähr dret | 


nden I Sinten. Mit dem 
fen und durch Abgründe gehen, deren | Stunden lang zum Sin | 


Veranfern der Landenden ift bie uf- 
gabe des Kabeldampfers fo gut iwie 


bollendet. 
=—_—13+090 —— 


Zur Seihihte des Tabats. 


Ein Engländer, DW. U. Penn, Bat 
auf Grund umfangreichen Materials 


eine Gefchichte des Tabatrauchens ges | 
fchrieben, die nicht nur für den aus | 


‚ cher, fondern auch für den Nationalöto> 
' nomen hervorragendes ntereffe bietet. 
Bekannt ift ja, dab die Orientalen, bie 


jet ohne Wafferpfeife faum zu venfen | 


find, ten Tabat dem Mbendlande ver- 
| danken, von Tabak ift in „Zaufend 
und eine Nacht“ nirgends die Hebe. 
' Den Tabak brachte erit 1559 ein Spa> 
nier nach Europa, und er wurde zuerft 
in Spanien angebaut. Schon 1561 
ı rühmte der franzöfifche Gefandte am 
' Hofe von Portugal, Jean Nicot, das 
ı neue Gemächs feiner Herrin, Katharina 
von Mebici, jo fehr, daß es auch in 
Frankreich al3 nicotaine eingeführt 
‚wurde. Erft mehrere Nahre Tpäter 
lernte England den Tabak direft von 


Amerika her Tennen, und er fand in | 


ber goldenen Zeit Englands jo gemalti= | 
ge Verbreitung, daß ein volles gehn: 
| tel ber Staat3einnahmen bon ihm ber> 
| rührt. Um 1650 war die Sitte des 
—22 auf ihrem Höhepunkt 
| angelangt. Man rauchte in der fir- 
he, im Parlament, überall. Frawen 
rauchten ohne jedes Bedenten, Mütter 
ſchickten ihre Kinder mit Pfeife und 
Tabak in die Schule, denn die Kunſt 
des Rauchens gehörte damals ganz 
ernfihaft zum Unterrichtäpenfum. m 
chhtzehnten Jahrhundert ließ das Raus 
chen gewaltig nach, e3 gab Zeiten, mo 
| e3 verächtlich war, zu rauden. Man 
tröftete Sich befanntlich mit der 
Schnupftabatsdofe und Penn erzählt, 
daß der engliihe Staatsmann LYorb | 
Betersham eine befondete Dofe für je- 
den Zog des Jahres befaß und Fehr 
böfe werben fonnie, wenn fein Ram-> 
merbiener ibm nicht jeden Tag die rich- 
tige brachte. Die Heutzutage jehr ver> 
breitete Sitte de3 Zigarettenrauchens 
ift zu und erft durch den Krimfrieg ge> 
fommen, in dem die franzöfifchen und 
enalifchen Dffiziere diefe begueme Art 
des Rauchens bon ihren türfijchen Bun- 
desgenoſſen erlernten und mit in bie 
Heimath nahmen. 


Farbiges Glas als Shugmittel. 


Ein dänifcher Foricher, Dr. Möller, 
hat fürzlich auf erperimentellem Wege 
feftgeftellt, miemweit Medilamente und 
flüffige Nahrung2mittel dur) dag Licht 
beeinflußt werben, wenn fie in farbigen 
Gläfern, Flafchen etc. aufbewahrt mer- 
den. Meibes Glad fohüht in feiner 
ı Weile gegen bie chemifch-wirkfamen 
| Strahlen des: Lichtes. Will man Wein, 
| Bier und Obflfähte lange Zeit genieß- 

bar erhalten, fo bewahrt man fie am be- 


fien in bunfelbräunlichgrünen oder: 


dunfelgelöbraunen Flafchen auf. Hell- 
braune, hellgrüne und namentlich bläu- 
lichgrüne Flaſchen würden ſich weniger 
gut eignen. In einem dunklen Keller⸗ 
raum dat bie Farbe des Glaſes natür⸗ 
lich * Bedeutung, wohl aber in 

er S — 


ee 


Eine der legten Frauen, 


(Zutunftsbild von Julius Stettenheim.) 


Der Yrauentag in Berlin im Sabre 
1980, mit welchem die Einweihung des 
Frauentongreh - Gebäudes verbunden 
war, nahm einen glänzenden Verlauf. | 
Nach der Einweihung fand die Grund: 
ſteinlegung des dem Andenken der Frau 
Karoline Müller geweihten Denkmals F 
flatt, der e3 befanntlich zu danten ift, | 
daß heute Damen, welche fich entjchlie= | | 
ben, über 30 Jahre alt zu ſein, in den 

deutfchen Reichstag gemählt merben 
fönnen, 
Stahlroß dargeftellt werden. 
| Srundftein wurden Eremplare der täg: | 


| lich erſcheinenden politiſchen $rauen« | 
einige Strielnadeln und 
| Fingerhüte zur Erinnerung an eine | 
ı trübe Vergangenheit gelegt und bie | 


ierlichkeit ſchl it — = 
Deierlihteit Ihlop ‚it einer Parade | ihrer Wirtbichaft fortwährend thätig 


zeitung und 


| über das in Berlin garnifonirende Pio- 


| nierbataillon ab. €3 fiel dabei auf, | einzigen Scauening beigemohnt! 


‚ einer Art Zynismus fagte jie einmal 
ı zu einer Höferin, bon welcher fie einge- 


| taß einige Premier = Leutnantinnen 
| etwas tief ausgefchnitten erſchienen wa⸗ 

| ren, fo daß ihnen deshalb eine Rüge er- 

ts theilt werben mußte. 

| Dei dem biefer Parade folgenden 

ı Rommers ging e3, wie man fich denfen 
*ann, ungemein heiter zu. Selbitver- 


ftändiich waren außer den Kellnern die | 


| Männer ausgejchloffen, und zwar aud), 
| mie e8 hieß, in Folge eines magiftratli= 
| Gen Erfuchens, in weldhem namentlich 
darauf hingemwiefen war, daß durch die | 
| Zulafiung der Männer der häusliche | 
| Herd ohne Aufficht bleibe und die Kin- 
der, jic) jeldjt überlaffen, allerlei Un- 
5 fug anrichten. Obſchon die von den | 
Frauen nicht zugegeben worden war, fo 


| Yatten fie bo, um einen Konflift mit | 
| den Philiftern zu vermeiden, nachgege: | 


Nachdem jede Tafeltheilnehmerin ge 

tcaftet halte — feine einzige Dame 
wollte fchmweigen, und fo murde denn 
eine ermüdende Reihe bon Tifchreden | 
aehalten — ergriff eine Chirurgin das 
Wort zu einem Vortrag, deflen Inhait | 
der Lebenöweg einer Frau bildete, mie 
| fie no um die Mitte des 20. Jahrhun= 
| derts in allerdings höchſt ſeltenen 
Exemplaren angetroffen worden war, 
eine Repräſentantin jener Geſchöpfe, 
von denen ein verfloſſener Dichter das 
Flechten und Weben himmlicher Roſen 
in's irdiſche Leben geprieſen hatte. Un— 
ter ſtellenweiſe ſtörend ſtürmiſcher Hei— 
terkeit erzählte die Rednerin aus ihrer 
Erinnerung: 

Bertha Lehmann war gänzlich aus 
der Art geſchlagen, ein unglückſeliges 
| Geftel. Wer ihr näher trat — e3 ge: 
hörte hierzu ein eigener Gefhmad — 
erfannte dies fofort an ihrer Kleidung, 
an ihrem ſcheuen MWejen, namentlich 
aber in ihren Reden, wenn wnan bi: 
Kunft befah, fie zu Aeußerungen über 
die damal3 zum Glüd fo erfolgreich 
fich geftaltendefgrauenbewequng zu ber= 
anlaffen. Sie hatte merfmwürdigermeije 
cuh gar nicht das Begehren, ihr 
| Wefen zu verheimlichen. Ya, mit einer 
| gemwifjen Genugthuung trug fie ihr in= 
| neres Wefen zur Schau, das durch und 
durch das PhiliftertHpum war und durc 
welches fie verrieth, daß fie einer länglt 
Lergangenen Zeit —I ſich in das 

i es 20. Jahrhun— 
derts ſo zu ſagen verlaufen hatte. Die 
Folge war ſelbſtverſtändlich die, daß 
ſie von ihren Zeitgenoſſinnen gemieben, 
ja gar nicht alS dem meiblichen Ge- 
Tchlecht angehörend betrachtet wurde. 

Und allerdings that fie dag Frauen= 
mögliche, fich in diefer ifolirten Stel⸗ 
lung zu erhalten. Schon in der Schule 
wich ſie gefliſſentlich dem Verdacht aus, 
Medizin ſtudiren zu wollen. „In der 
Beſchränkung zeigt ſich erſt die Frau“, 
ſchrieb ſie einmal parodirend an eine 
Freundin und rief dadurch einen Schrei 
| der Entrüftung in den Sreifen der 
| böheren Töchter Herbor. Diefem Schrei 

der Entrüftung folgte jehr bald ein | 
Ausbruch größter Heiterkeit, als fie N | 
nach einer Kochfchule umfah, um fich 
dem lächerlichen Studium des Speife- 
bereitens zu midmen. Für Mädchen | 
| gab e3 fon in ber zweiten Hälfte des 
| porigen Sahrhundert® fein Jolches 
Inftitut mehr, nachdem alle derartige 
| Unternehmungen megen zu geringer 
| Betheiligung ein Hägliches Fiasko ge— 
macht hatten. Bertha lieh fich aber da= 
durch nicht entmuthigen, ſondern trat 
im Gegentheil mit einer antiquariſchen 
| Buchhandlung in Verbindung, um in 
| den Befig eines Eremplars des Frau 
| Scheibler’fchen Rochbuches zu gelangen, 
das auch nah langem Suden aufge: 
trieben wurde. Nun überließ fie ich 
mit Eifer dem Studium diefes einjt be- 
rühmten chlehten Werkes und lernte 
in auffallend turzer Zeit ein bürgerli- 
ches Mittageffen bereiten. Auf allen 
Lawntennisplähen wurde von den Da⸗ 
men ein höchſt ſcherzhaftes Spottlied 
auf „Bertha'chen am Herd“ geſungen. 
Sie lachte darüber, denn es war ihr 
völlig gleichgiltig! 

Noch als junges Mädchen betheiligte 
ſie ſich ſtatt an einem Wettrudern an 
einem Wettknopfannähen, welches von 
der Schneiderakademie veranſtaltet und 
in welchem ſie mit dem zweiten Preis, 
einem ſilbernen Fingerhut, ausgezeich⸗ 
net wurde. Dieſe Thatſache rief ein 
um ſo größeres Aufſehen hervor, als 
dieſe Kunſt, welche unter den Frauen 
des vorigen Jahrhunderts geblüht hat⸗ 
te, gänzlich verloren gegangen war. 
War jetzt an einem männlichen Klei⸗ 


dungsſtück ein Knopf anzunähen, ſo 


mußte der Hausſchneider gerufen wer⸗ 
den, wodurch beim Ankleiden oft die 
peinlichiten Störungen eintraten. Die, 
Schneider waren aenöthigt, an ihren | 
Wohnungen eine Nachtglode anbringen 
zu laffen, um jeberzeit zu ber erwähn- 
ten ſchwieri En berbeizitirt 
werben zu f 

Als ſich mertmichigerwife für Ber- 
tha ein Gttte — ſie trotzdem 

a 


Die Genannte wird hoch zu | 
In den | 


— — — — — 


anſtatt mehrere Stunden täglich zu 


fechten oder zu turnen, ihre Wirthſchaft 
ſelbſt verſah und einmal ſogar ihr 
Dienſtmädchen entließ, als dasſelbe 
eine halde Stunde länger, als den 
Dienſtmädchen geſtattet iſt, dem Rad— 
ſport ſich gewidmet hatte. Das Mäd— 
chen verließ den Dienſt unter Proteſt, 
wurde gegen ihre Herrin klagbar, und 
der Prozeß endete mit der Verurthei— 
lung der geſtrengen Frau zu einer em⸗ 
pfindlichen Geldſtrafe, mit der jede 
Verletzung der verfaſſungsmäßigen 
Frauenrechte geahndet wird. Aber 
Frau Bertha zahlte ohne Murren, in⸗ 
dem ſie erklärte, in gleichem Fall genau 
wieder ſo oder ähnlich zu verfahren. 
Smmer erjtaunlicher gejtaltete jich 
ber Lebensgang dieſer merkwürdigen 
Frau. So war ſie die Einzige ihres 
Bezirks, die ſich nicht an den Volks— 
verſammlungen betheiligte, ſondern in 
war. Sie hat bis an ihr Ende keinem 
Mit 


laden murbe, an einem Frauenftongrek 
tbeilzunehmen: „5 höre jo viel Wei— 


| ber jchwagen, wenn ic) einmal ‚gen 


| dDinnen zum Kaffee bei mir jehe, daß i 
ı e8 nicht nöthig habe, einen Kongrek zu 
befuchen, mofelbjt ich nicht viel mehr 
| Unnüßes reden hören fann, ala in mei: 
ı zem eigenen Haufe.“ “Die Höferin war 
über dieſe ſchnöde Antwort derart außer 
| ſich, daß ſie ihre Ballonhaube herabriß 
und ſie der Rednerin in's Geſicht warf. 
Was ſie dazu äußerte, ſoll hier nicht 
wiederholt werden. 
| Sn den Verdacht, total unmeiblich 
und unfraulich zu fein, gerieth fie 
aber, als fie Mutter geworden war und 
ſich beharrlich weigerte, ihr Kind an ir— 
gend eine öffentliche oder Privatgroß— 
erziehungs = Anftalt fortzugeben. Sie 
behielt e& im Gegentheil im Haufe und 
| nährte und erzog e3 jelbf. Man warf 
! ihr die Sucht vor, von fi) reden zu ma= 
ı Gen, worüber fie lachte. Sie ließ bie 
Leule nach Belieben „ſchwatzen“ — ſo 
nannte ſie die Kritik ihrer Nachbarin— 
nen und Freundinnen —und kümmerte 
ſich nur um Mann, Kind und Wirth— 
ſchaft, unberührt ſelbſt von den Angrif— 
| fen der vielen Frauenzeitungen, die 
nicht aufhörten, ihr „Emwig = Unmeibli- 
c;e3" grell zu beleuchten. Sie las dieſe 
Blätter gar nit. „Schade um Zeit 
und Geld!“ fagte fie, fich Förmlich mohl- 
fühlend außerhalb desftreijes der meib- 
lichen Welt! 

Als fie hochbetagt ftard, hieß es all- 
gemein, fie fei ein Sonderling gemefen. 
Nur wenige fagten: Die legte Frau! 
Meine Damen, ein ftilles Glas dem ln= 
denken diefer Unglüdfeligen! 


Zwei TZurnersBeicranen geitorben. 


| 
Yn Cincinnati farb Wilhelm Gu— 
low nach mehrtägigem jehweren Leiden 
an Wunden, die er fich jelbit beige- 
bracht. Als Jüngling betbeiligte er fich 
an der badifchen Revolutibift von 1848, 
nah deren Niedermerfung er nad 
Amerita entfloh und mit anderen Ge 
noffen nah Eincinnati fam, Er war 
Mitglied der incinnatier Zurmge- 
| meinde, und als er fpäter' nach ber 
Borfiadt Cumminsbville überſiedelte, 
gründete er den dortigen Turnverein. 
Er betrieb ein Schnittwaaren-Geſchäft 
und verlor vor mehreren Jahren zwei 
erwachſene Töchter auf tragiſche Weiſe, 
worüber er in Melancholie verfiel. Da— 
mals ſchon machte er einen Anſchlag 
auf das eigene Leben. Einer ſeiner 
Söhne, Auguſt Gulow, iſt der Super— 
intendent des Turnunterrichts im ſtäd— 
tiſchen Polizei-Departement Cincinna⸗ 
tis. Gleichzeitig ſtarb in St. Louis 
Richard Böſewetter, einer der älteſten 
Turner. Er bekleidete ſeit Jahren eine 
Vertrauensſtelle in der Stiefel'ſchen 
Brauerei, fand aber nebenbei Zeit, der 
Turnerei ſeine Kraft zu widmen, war 
Schatzmeiſter des Nordamerikaniſchen 
Turnerbundes, als deſſen Vorort ſich in 
St. Louis befand, und erwarb ſich 
durch ſeine Gemüthseigenſchaften die 
Freundſchaft und Achtung Aller, die 
ihn kannten. Seine Wittwe Margaret, 
geb. Von Gerichten, und ein Sohn 
überleben ihn. 


Ein Jubilänm der rufſiſchen Aerzte 


Die ruſſiſchen Aerzte hätten am 30. 
November ein Jubiläum feiern können. 
Am 30. November 1701 wurde dem er⸗ 
ſten ruſſiſchen Arzt Nikolai Waſſilje— 
witſch Poßnikow von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung geſtattet, im Kaiſerreiche ſeine 
Praxis auszuüben und, wie es in dem 
betreffenden Schriftftüd Heißt, „Privat: 
perfonen zu furiren“. Der erite ruffi- 
Tche Arzt ftudirte in Padua Medizin 
und erwarb fidh dort 1696 den Dofktor- 
hut. Sn dem Doftordiplom Poßni- 
fo8 werden feine Rebnergabe, fein 
Sharffinn, feine Gelehrfamfeit, fein 
tadellojer Lebenswanbel etc. rühmend 
ermähnt. 1697 begleitete Pohnitom 
eine ruffifche Gefandtfchaft, ar deren 
| Spite Lefort und Golomwin ftanden, 
| Diefe außerorbentlihe Gejandtichaft 
; befuchte mehrere europätfche Höfe. Erft - 
ı nad) jahrelangen Bemühungen gelang 

| e8 dem jungen Arzt, von feiner Regie- 
| rung die Erlaubniß zur ungehinderten 
Ausübung feiner Braris zu erhalten. 
Er wurde gleichzeitig mit einem Jah— 
resgehalt von 500 Rubel al Doktor bei 
der damald gegründeten Generalver- 
waltung ber Wpothelen („Aptelarzti 
prifas”) angeftellt. Nach} wenigen Yah- 
ren fchon raffte ein früher Tod Poßni- 
| tom dahin; er farb den 7. März 1705. 


— Genügenb begründet, — %.: 
„Wie fommen Sie dazu, fich für eine 
5 Dichtergröße zu halten?“ B.: 


— Auf der — ——— 
„Sind hier feine Damen-Rupees?" 
Schaffner: 
An ih 


=) infolge meines chronischen Dalles!* 





Lofalberigt. 


Jahresbericht des Ehicagoer 
Softamtes. 


Einen ehr bedeutend größeren 
Prozentfat als je zubor meift für das 
Sahr 1901 die Zunahme im Verkehr 
des Chicagoer Poftamtes auf. Die 
Einnahmen find im Wergleich zum 
Borjahre um eine runde Million 
Dollars geftiegen. Dabei haben die Be- 
triebslboſten ſich verhältnißmäßig ver⸗ 
ringert. Die Einnahmen beliefen ſich 
auf $8,075,525.63, eine Zunahme. von 
14.32 im Vergleich zum vorigen und 
eine folche von 118.61 Prozent im Ber: 
gleich zum Jahre 1891. Die Ausgaben 
beliefen jich auf 36.16 Prozent ber 
Einnahmen. Im Geldanweiſungs-De— 
partement wurden 890, 224, 969. 29 ein⸗ 
oder ausgezahlt. Es gingen 5,905,016 
Anweiſungen durch das Departement. 
Der gehandhabte Betrag iſt um 21 
Prozent größer als im Vorjahr und 
um 329 Prozent höher als im Jahre 
1891. Durch das Verfandt-Departe- 
ment gingen 591,664,645 Boftjtüde 
erster Klaffe im Vergleich zu 569,637,» 
212 Stüden während des Vorjahres. 
Bon Boftangeftellten wurde nur je ein 
Fehler auf 16,355 Poftflüde ge- 
macht, feiteng des Bublitums fam 
Thon ein Fehler auf je 
1,700,744 falſch adreſſirte Poſtſtücke 
mußten den Abſendern wieder 
ſtelll werden und 691,168 Stücke 
waren ungenügend frankirt, ſo daß ſie 


nn nennen 


feftgehalten werden mußten, bis ber | 


Srrthum gut gemadt mar. An Poſt-⸗ 
gut zweiter Klafje wurden von hier 
57,804,580 Pfund verfandt, 9 Prozent 
oder 4,882,449 Pfund mehr als im 
Vorjahr. 615 Publikationen find beim 
biefigen Boftamt eingetragen als. zum 
Verfandt in diefer Klaffe berechtigt. 
Bon den befagten Publikationen bie= 
nen dem allgemeinen Nachrichtendienit 
125, dem Erziehungämejen 41, ber 
Förderung kirchlicher oder mohlthäti- 
ger Beftrebungen 143, der Ausbreitung 
Schöngeiftiger Literatur 21, der Heil- 
funde 28, dem Gemerbe und bem 
Handel 99, dem MWderbau 11, 
der Viehzuht 19, der NRedtz- 
funde 7, dem Finangmefen 10, 
dem Humor 7, der Naturmwilfenichaft 
6, dem Baufach 4, der Mufif, dem 
Drama und fonftigen Runft = Wbthei- 
lungen 27. — Die Zahl der Iofalen 
Bmeigpoftämter ift im Verlauf von 
zehn Jahren geftiegen von 13 auf 47; 
die der Poftgehilfen von 277 auf 770; 
die der Briefträger von 769 auf 1329. 
Das Gebiet, innerhalb deifen Briefe 
ausgetragen erden, ift ausgebehnt 
morden bon 52 auf 187 Quadratmei- 
len, die Zahl der Brief- und der Padet- 
fäften ifi vermehrt worden von 1465 
auf 4225. 3 find auf den Straßen 
bahnlinien der Stadt zmölf Poftwagen 
im Gebrauch, und diefe Zahl foll bin- 
nen Kurzem vermehrt werben. 
5,618,940 Briefe und PBadete wurden 
tegiftrirt, im Vergleih zum Jahre 
1891 eine Zunahme von 72 Prozent. 
324,074: Eildriefe wurden abgeliefert. 
— Im. Infermations » Bureau des 
Haupt-Boftamts allein holten fich wäh 
ren? Des Hahres 40,000 Perfonen 
Auskunft über Boll » Einrichtungen. 
14,000 ‚verloren gegangene und 8500 
falſch adreſſirte Poſtſtücke wurden von 
dem Bureau für die Abſender wieder 
ermittelt. — Unter den 3507 Poſt— 
angeſtellten in Chicago ſind 23 ver— 
ſchiedene Nationalitäten vertreten. 


2699 von den Angeſtellten ſind in den 


Vereinigten Staaten geboren. Von den 
im Auslande Geborenen bilden die 


Deutſchen und die Irländer die Mehr- 


zahl. Es befinden ſich 221 Veteranen 
des Bürgerkrieges unter den Angeſtell— 
ten. Die Vermehrung, welche ſeit 10 
Jahren im Perſonal ſtattgefunden hat, 


angewachjen auf $1,333,600. 


— — — — 


Kuünſtleriſcher Kalender gratis. 


Unter den theuren Salendern, welche 
man jegt in denftunfthardlungen aus 
geftelli findet, ift vielleicht feiner, ver 
an fünftlerifjhem Werth den überragt, 
welchen DEN. K.Fairbant&om- 
pann für das Yabr 1902 hberausaibt. 
Derfelbe übertrifft nicht nur alle ven 
diejer Firma bisher in diefer Richtung 
gemachten Anſtrengungen, ſondern 
ſchlägt gauch ſo ziemlich alle Konkur— 
renz, welche auf dieſem Felde vorhan— 
den. Der Kalender, den man geſehen 
haben muß, um ihn würdigen zu kön— 
nen, iſt in der That ein Kunſtwerk. 

Außer dem eigentlichen Kalender— 
blatt liefert die Y.rma vier Kunjtbei- 
logen, großartig .ausarführte Repro- 
duftionen prächtiger Gemälde, melde 
bon Dem 
im Barifer Salon ausgeftellt worden 
find. Die herrlichen Farbentöne der 
Driginale find auch bei der fünitleri- 
fchen Reproduzirung voll zur Geltung 
gebracht. Die Blätter eignen jidh zum 
Einrshmen und geben auch ohne Um: 
rahmung einen gediegenen Zimmer: 
Ichmud ab. Sie find zu diefem Zwecke 
mit einer Defe verjehen, an der man fie 
aufhängen fann. 

Die N. RK. FairbantEon- 
pany verſendet diefen ‚prachtvollen 
Kalender koftenfrei an Jeden, ber ent- 
weder zehn von den ovalen 
Frontſeiten des Umſchlags von 
Fairbankts Fairy Seife oder 
zwölf Cents in Briefmarken einſchickt. 
Die Einſendung der zehn Front-Ovale 
iſt übrigens der beſte und ſicherſte Weg, 
ſich den Fairy Art“-Kalender zu ſi— 
ern. Die Fairy Seife wird von allen 
Spezereigefhäften geführt 


Kurz und Neu. 


* Hans Lee, ein-ehemaliger Wächter 
ber Firma Siegel, Cooper & Co, der 
beihuldigt wird, Schmudfachen au? 
beren Baden geftohlen zu haben, wurbe 
heute von Richter Hall um $25 und bie 
Koften geftrafl. 0.0. 


144 Gtüde. | 


zuge: | 


berühmten Edouard Biljon | 


Zehierer an bie frifche 


Weitere Jahresberichte. - 
Die Behörden legen Rechnung ab über ihre 
Chätigfeit während des \ahtes. 
Barfverwaltung ber Süd» 
feite. — Die Barfbehörde der Süb- 
feite ift durch einen SrtrasFredit von 
$500,000, melchen die Staat3-LTegiä- 
latur ihr angemiejen hat, zur Vor— 
| nahme bedeutender Berbefferungen be= 
fähigt worden. Ein großer Theil des 
Geldes ift zur Verbeflerung der Süd- 
| Hälfte bes Xadjon Park verwendet 
| worden, welcher bisher noch faft ganz 
| mült bagelegen hatte. Der Play ift 
| mit Drainirungs-Einrichtungen ber= 
ı jehen, aufgefüllt und zum Zheil zur 
| Benugung für das Iennid- und das 
| Fußball - Spiel hergerichtet morben. 
| Im Frühjahr wird auch) noch) ein gro- 
; Ber PBlag für Golfipieler hergerichtet 
| werden. Im Wafhington Park ift viel 
| zur Vergrößerung der Blumenbeete ge- 
Ichehen, und ift Sorge getragen worden 
für beflere Drainirung der großen 
MWiefe des Parts. Die Auffüllung des 
Grant Parks hat gute Fortfchritte ge- 
macht. %$m ganzen PBarf- und Boule> 
vard-Syitem des Stabttheils find mäh- 
rend des Jahres zufammen 186,000 
| Bäume und Sträucher gepflanzt, bez. 
| eingejegt worden. ES Itanden ber Be- 
| hörbe $1,303,734.79 für ihre Zmede 
| zur Verfügung. Ausgegeben wurden 
$847,252.51. Der Kafjenbeftand be- 
| trägt $456,472.58. 
Stadteinnehbmer3-Amt— 
| Die Eingänge beim Stadt-Einnehmer 
| haben fi während bes Jahres 1901 
um 20 Prozent höher gejtellt, ala im 
| Xabre 1900. E3 gingen an Lizenfen, 
| Gemerbefteuern u. f. mw. ein: $4,737,- 
ı 543.65, gegen $3,919,980.56 im Bor: 
jahre. Der Hauptfache nach vertheilen 
li die Einnahmen während ber beiden 
| Jahre auf die berfchiedenen Quellen 
| wie folat: 
Zabl der Art der y 
23. Wergnügungen......d 2.02.56 8 
62, Trauereien und De: i —* 
388, Zigaretten 32,517.03 
50,158, Hunde 100,316.00 
2175, Milhhändler 2%0.143.52 
30, Großhbandlungen mit 
aegobrenen Getränten 1,820.86 
14,516.72 


149, Großbandlungen mit 
Spirituojen 
8,254.26 
166.67 


1900. 
17,304.08 
27,586.46 


18,941.29 
3,795.97 
12,366.72 


7,266.94 


176, Engros = Weinhand- 


lungen 
— Bierwagen 
23, Schanklizenfen, volles 
Jahr 11,333.33 11,486.38 
0,535 Scanflizenfen, 1. > 
Periode 1,043,418.02  1,031,445.24 
6,644, Schanklizenjen, 2. 
Periode 1,073,880.66  1,011.922.97 
0385, Schanklizenfen, 3. 
Periode 1,022,244.81  1,046,612.96 
397. Schantlizenfen, Theil: 
zablung auf 1.Periode 27,626.09 30,224.56 
306 Echantlizenjen, Theil 
zahlung auf 2. Periode 13,791.90 35,572.00 
20,74.13 
120,898.64 


298 Schantlizenjen, Theil 

zahlung auf3. Periode 
Straßenbahn = Wagen.. 

Zuſammen........ 7543 60 33,019,980.50 

County =» Schagamt. — Von einem 
Gejammtbetrage an außsgejchriebenen 
Steuern in der Höhe von $25,931,: 
238.10 find vom County -» Schat- 
meifter in feiner Eigenfhaft als 
Steuer -» Einnehmer $24,986,411.89, 
oder 96.3564 Prozent, eingetrieben 
morbden. 

Counthy = Arzt. — Dr. Hunter, 
der Amtsarzt von Coof County, be= 
richtet, Daß während des Jahres 1503 
| Patienten in dad Detentiond-Hofpital 
| eingeliefert worden find. Davon jeien 
| 667 dem rrenafpl in Dunning über- 
| wiefen morden; 203 feien in bie 
| Staats-rrenanftalt zu Kanfafee, 166 
| in die zu Elgin gefchict, die übrigen 
| wurden wieder entlaffen. 

— en 


16,733.53 
105,058.09 


nen 


Stimmen Dem nomite bei. 

Der „Privilegien-Ausſchuß“ der Ci— 
vic Federation ſchickte heute der ſtadt— 
räthlichen Verkehrskommiſſion ein län— 
geres Schreiben zu, worin faſt durchweg 
den Anſichten und Empfehlungen beige— 


pflichtet wird, welche in dem von der 
Kommiſſion dem Stadtrathe unterbrei— 
teten Berichte niedergelegt ſind. 


beträgt 96.5 Prozent, die Summe der Ausſchuß der Civic Federation weicht 


jährlichen Gehälter iſt von 8624,700 


Der 


von dieſen Empfehlungen nur ab, inſo— 
ſern dieſelben Erzwingung von Um— 
fieige-Pripilegien „für Die aanze Stadt” 
befürworten. Nur, verhältnipmäßig 
Wenige, heißt e& in dem Schreiben, fah- 
ren von einer Stadtgrenze zur andern. 
Die Erlangung des fraglichen PBrivile- 
| gium& würde mwahrjcheinlich viel zu 
ı theuer bezahlt werden müffen mit dem 
| Fallenlaffen anderer Forderungen, die 
| toichtiger find. Die Civic Federation 
; billigt es, daß die Tommiffion die Fra= 
ge der Uebernahme des Straßenbahn 
beiriebe für's Erfte offen laffen will 
und hält eg für genügend, der Stabt 
für alle Fälle das Recht vorzubehalten, 
den Betrteb innerhalb von 10 Jahren 
| übernehmen zu fönnen. — Man follte 
| nad dem Dafürhalten der Federation 
| es den Straßenbahngefellfhaften zur 

Pflicht macen:, Differenzen mit ihren 
Angejtellten jchied&gerichilich zum Aus- 
trag zu bringen; in der unteren Stadt 
einander ihre Öeleife mechfelfektig:zur 
Benußung zu überlaffen; fall® dieStabt 
jpäterhin in der unteren Stadt für den 
Straßenbahnverfehr Qunneld bauen 
follte, diefe in Pacht zu nehmen und die 
Geleife aus den Gefchäftäftraßen da— 
jeldft gänzlich zu entfernen; die gegen- 
märtigen ITunnel® unter dem Fluffe 
auf ihre Koften tiefer legen zu laflen, 
fofern ihnen ihre Privilegien auf län- 
gere Zeit erneuert werben. 

Herr Yoliah Lombard, der Vorfiger 
des Komites, vertrat diefeA(nfichten por 
der Kommijfion auch. noch perfönlich in 
einer längeren Rebe. 

Mayor Harrifon arbeitet an ber 
langen Botichaft, welche er dem Stadt» 
rath bezüglich der }Freibrieffrage zu> 
aehen laflen will. Er unterbrach feine 
Arbeit heute lange genug, um zu er- 
flären, man dürfe getroft 11 gegen 1 
weiten, daß er nicht nochmals ala Ma- 
porsfandidat auftreten werde. Er ift 
nach wie bor der Anficht, daß jein 
Amtsmantel im Jahre 1903 auf die 
Sdultern des Korporations-Anmalts 
fallen und fich dort am beiten auaneh- 
men imerbe. 

* QarrpOlgnn, der bezichtigt ift, John 
Armin von der Firma Irwin Bros. an 
Clarf Str. vermeffert zu haben, ald ihn 
en 
molite, weil er unbefugter Wei 


Ein Weihnachtsbaum verur- 
facht ein Sener, welches das 
Allerandria Apartment- 
Gebäude zerjtört. 


Der Schaden wird auf über 8100,: 
000 geihägt. — 70 Perionen 
wurden obdahlos. 


Die Bewohner retten mit fnapper Notb das 
nadte Leben. — Feuerwehrleute und Po: 
liziften erweifen fi als Helden. 

In der Wohnung der Frau 9. W. 
Heiner in der zweiten Etage des Ale- 
randria = Apartments = Gebäudes an 
DBomen und Cottage Grove ne. 
gerieth, geitern Abend der Weihnachts- 
baum in Brand, welcher für den vier- 
jährigen blinden Sohn der Frau Hei- 
ner gepugt war. Die Flammen theilten 
Jih der Wohnung mit, und troß ber 
ausgezeichneten Arbeit der Feuerwehr 
wurde das Gebäude in Schutt und 
Aſche gelegt, und 70 Berfonen, melche 
die 18: lat bewohnten, obdachlos ge- 
macht. Der verurfachte Schaden mird 
auf über $100,000 gejchägt. 

Viele Bewohner erlitten beim Hin- 
abflettern an den euerleitern fchmerz= 
bafte Verlegungen, andere wurden von 
ber Polizei und Feuerwehr gerettet, 
alle aber retteten nur das nadtte Leben. 

Yrau Heiner hatte am MWeihnachtz- 
abend ihrem blinden Sohne ein Weih- 
nahtsbäumchen gepußt. Der Knabe 
fonnte den Baum nicht fehen, erfreute 
fi} aber doch daran und bat auch ge— 
ftern mieder feine Mutter, daß fie die 
zwei Kerjen am Baume anzünde. Als 
Yrau Heiner feinem Wunfche nachfam, 
aeriethen Baumberzierungen in Brand 
und im nächften Augenblid "jtand ber 
ganze Baum in bellen Flammen. 
Yrau Heiner padte ihren Cohn und 
ftürmte mit ihm, mit gellender Stim- 
me: „euer!“ rufend, in den Korridor. 
Der Bewohner des Gebäudes bemädh- 
tigte fih eine Panif. Alle jtürz- 
ten, zumeijt nur fehr mangelhaft be- 
fleidet, nach der Mitte des Gebäudes, 
mo fich der Fahrjtuhl und die einzige 
Ireppe befinden, fanden aber dort den 
Weg zur Fluht dur die Flammen 
abgefchnitten. Sie drängten nunmehr 
in wilder Haft nach den FFeuerleitern, 
und mehrere der Schiwächeren entgın= 
gen nur mit fnapper Noth dem Schid- 
jal, von den Anderen in bie Tiefe ge= 
ftoßen zu werden. Eine Frau fiel in 
Ohnmadt, mährend zmei anderen 
Frauen auf dierfyinger getreten und leß- 
tere zermalmt wurden. 

Frau F. E. Sively, melde in der 
oberften Etage mohnte, wurde die 
yeuerleiter hinunter getragen; Frau 
Leonard, die imfelben Stocdmerf frant 
darniederlag, murde von Feuerwehr: 
leuten an einem&eile hinuntergelaffen. 

Frau Kennedy Hatte fchon mohlbe- 
halten die Straße erreicht, ftürzte dann 
aber wieder durch Flammen und Rauch) 
in das Gebäude, um ihre drei Töchter 
und amwei Söhne zu fichern, bie fie noch 
im Gebäude glaubte. Sie wurde ohn= 
mächtig horgefunden und die Yyeuerlei- 
ter hinuntergetragen. 

Edward Montgomerh, der Mafchi- 
nift des Gebäudes, machte, von Ylam= 
men umtobt, eine Fahrt mit dem 
Fahrftuhl nach der oberjten Etage und 
fuhr mit einer vollenLadung Paflagiere 
hinunter. Dann mußte er die Fahrten 


einſtellen, da inzwiſchen der Fahrſtuhl- 


ſchacht lichterloh brannte. 

H. D. Ludlow, der Geſchäftsführer 
von BoydſtonBros. Leichenbeſtattungs— 
geſchäft, erklomm dieFeuerleiter bis zur 
fünften Etage und rettete ſeine Frau 
ſowie ihre Mutter, Frau S. A. Duell. 

Kad Brin von Nr. 651 W. 12. Str., 
rettete auf gleiche Weife ein Kiffnd der 
Frau Beans aus der im bierten Gtod 
gelegenen Wohnung. 

Der zunädft zur Stelle befindliche 
Feuerwehrmarfchall erließ jofort einen 
2-11 Ylarm, dem unmittelbar ein 4-11 
Alarm folgte. Feuermehrhef Mufham 
mar inziwifchen angelangt und über- 
nahm das Kommando. Die Flammen 
Schlugen nad) unglaublid fturzer Zeit 
zum Dach heraus und erleuchteten mei- 
lenmweit die Südfeite. DIaufende von 
Pafjanten ftrömten nad der Brand- 
ftätte, und die Polizei hatte alle Hände 
voll zu thun, fie vor Unfällen zu be— 
wahren. 

Eine halbe Stunde nah Ausbrud 

|de8 Brandes ftürzte bie meftliche 
Mauer ein, und im jelben Augenblid 
erfolgten mehrere Erplofionen, durch 
melche Yeuerbrände und Funken hoch 
in die Lüfte gefchleudert wurden. Um 
neun Uhr bezeichneten nur noch rußige 
Mauerrefte und ein qualmender Triim- 
merhaufen die Stätte, auf der das Ge- 
bäude gejtanden. 

Das Gebäude, welches zum %. D. 
Mathiefon Nachlaß gehörte, und deſſen 
Agenten Dunlap Smith & Company 
waren, wurde furz vor derWeltausſtel⸗ 
lung von ber HHyde Bart Ga3 Com— 
pany errichtet. E3 wurde auf $40,000 
gefhägt und mar zum vollen Betrage 
berfichest. Der Schaden, melchen die 
Bewohner erlitten, mir auf $20,000 
beziffert; er ift zumeift auch durch Ver- 
fiherung gebedt. 2. Weil, ein Kürfch- 
ner und Damenfchneiber, der im Ge- 
bäude etablirt war, [hätt feinen Ver: 
!uft auf $40,000, Delikateffenhändler 
MW. B. Bed den jeinigen auf $1000. 
Dside find durch Verficherung gebedt. 


Das Wafler. 


Laut Bericht des Gefundheit3-Am- 
te3 war heute Vormittag das ftädtifche 
Zeitungsmwaffer auß der 14. Str.- und 
aus der Hyde Parf-PBumpftation als 
gut und das aus ben beiben anderen 
Staaten ald brauchbar zu bezeichnen. 


* in der Qebensmittelausftellung im 
Eolifeum entftand geftern Abend ein 
‚unbedeutender Brand, ber aber gelöfcht 

meiften  Bejucher noch 


—— 


ſe im La⸗ 


wahrſcheinlich ausfallen werde. 


Das Direktorium des Woman's Klub ftun= 
denlang in geheimer Berathung. 

Um 10 Uhr heuteVormittag trat das 
Direktorium des „Chicago Woman's 
Club“ zu einer geheimen Berathung zu⸗ 
jammen, um Stellung in der fenfatio- 
nellen Briefgefchichte zu nehmen, die 
möglicher Weije noch ein Nachjpiel in 
ben Gerichten haben wird. Befanntlic 
erhielt der Klub im legten Frühjahr 
furz vor der jährlichen Beamtenmahl, 
ein anonymes Schreiben, in melden 
drau Farfon, die fich ebenfalls um das 
Präfidentenamt bewarb, der Vorwurf 
gemacht wurde, eine nicht einwandfreie 
EigenthHumsübertragung vorgenommen 
zu haben. Auf Antrag der beleidigten 
Dame forderte das Direktorium 
Schriftproben von den Mitgliedern ein, 
und ein befonderer Ausfhuß wurde er- 
mädhtigt, mit Beihilfe der Sachverftän- 
digen Marfhall D. Emell und Henry 8. 
Zolman die Proben mit den Schriftzü- 
gen des anonymen Briefes zu verglei= 
hen. Die Sahpverftändigen |prachen 
ih dahin aus, daß die Handichrift von 
Szrau Robert Hal Wiles die gleiche fet, 
wie die Handjchrift auf dem Schreiben. 
Nun legte Frau Wiles ihrerfeits den 
Brief fünf anderen Sacverjtändigeı 
vor, die entjchieden, daß die Handfchrift 
nicht die gleiche fei. 

Yrau Miles verlangte daraufhin 
bom Direktorium des Klubs, ihr eine 
Rechtfertigung, bezw. Genugthuung, 
angedeihen zu lafjen, indem jie gleich- 
zeitig Durchbliden ließ, fie werde ſich 
folche, wenn nöthig, gerichtlich verfchaf- 
fen. DasDirektorium befindet fich nun 
in einer fehr unangenehmen Lage, denn 
erklärt £8, Frau Wiles habe den Brief 
nicht gefchrieben, fo ift dies ein Schlag 
in’s Geficht für die Diitglieder de3 Un- 
terfuchungsausschuffes, der — geſtützt 
auf das Gutachten feiner Sachverjtän- 
digen — behauptet, Frau Wiles habe 
den anonymen Brief gejchrieben. 
Spricht ji) das Direktorium im felben 
Sinne aus, wie der Ausfchuß, jo wird 
Yrau Wiles, falls fie ihre Drohung 
wahr madt, eine Verleumdungäflage 
anftrengen. &3 ging in der Situng, die 
bi3 lange nah Mittag währte, zumei- 
len recht jftürmifch zu, feine der aus 
dem Berathungszimmer tretenden Da= 
men wollte den Vertretern der Preſſe 
aber mittheilen, ob das Direktorium 
zu einem bindenden Entſchluß gekom— 
men fei, oder mie die Entjcheibung 
Yrau 
Miles war anmefend und wurde meh- 
rere Male vor das Direktorium befchie- 
den. Gerüchtmweife verlautet, daß bie 
Angelegenheit noch zum Rüdtritt der 
Präfidentin, Frau Mary Lewis Mat, 
und zu einer Spaltung unter den Mit- 
gliedern des Klubs führen mag. 


—— 


Schmerzlihe Wahrheit im Scherz. 

aab Heine, der größte Lhprifer der deutichen Poejie, 
als er fjagte, dab er jedenfall® fein berühmter Dichs 
ter geivorden wäre, wenn er an Sämorrhoiden ge- 
Titten hätte. Die Tual diefes Leidens raubt nit nur 
Lebensluft, jondern auh Schaffenskraft, und deshalb 
wurde auh Dr. Silsbee, der Erfinder der Anafejis, 
eine3 ficheren Seilmittels für Hämorrhoiden, ein bes 
rihmter MWohltbhäter der daran leidenden Menichheit. 
Er gab und gibt ihr Lebensluft und Schaffenstraft 
zurüd, Proben frei von P. \enstaedter & Co., Box 
2116, New York. Alle Apothefen. inmfr 


(Einaefandt.) 


Donatlihe Sigung des School Er: 
tenfion Komites 


Samftag, den 28. Dez., Vorm. 10 Uhr. 
Women's Club Rooms, Fine Arts 
Bldg. Profeffor Zueblin, Vorfigender. 
Berichte der verfchiedenen Unterfomites 
wurden entgegengenommen. Folgende 
Anträge murden angenommen: 

Das Schul-Unterfuhungd-Komite, 
veffen Aufgabe es ift, alle Schulen der 
Stadt in Bezug auf Licht, Heizung, 
Lüftung, Wafch-, Turn und Spiel- 
plätze, Leſezimmer uſw. zu unterfuchen, 
legte vollſtändige Berichte vor über 50 
Schulen. Da die bis Dato vorgenom— 
mene Unterſuchung feſtſtellte, daß ſehr 
wenige der Schulen (3 aus 20) mit dem 
nöthigen Raum für geeignete Spiel— 
plätze im Freien verſehen ſind, wurde 

Beſchloſſen: Der Staatslegislatur 
eine Geſetzesvorlage zur Annahme zu 
unterbreiten, die den Schulrath ver— 
pflichtet, bei zukünftigen Erwerbungen 
von Schulſtellen für genügend Raum 
fürSpielplätze im Freien Sorge zu tra— 
gen. 

Da laut der Angabe des Schulraths 
derſelbe nicht die geſetzliche Autorität 
hat, den Gebrauch von Schulräumen 
für allgemeine Bildungszwecke unent- 
geltlich zu erlauben, wurde das Komite 
für „Social Uſes of Schools“ beauf⸗ 
tragt, eine Geſetzesvorlage auszuarbei⸗ 
ten die, wenn in der Legislatur ange— 
nommen, dem Schulrath ſolche Autori⸗ 
tät anheimſtellt. Dasſelbe Komite 
wurde ferner beauftragt, den Schul— 
rath zu erfuchen, die von demfelben feit- 
aefegten Miethraten für Schulräume 
dahingehend zu ändern, daß die Miethe 
eines betr. Raumes nicht mehr beträgt, 
ala die Ertra-Roften für deffen Hei- 
zung und Reinigung. 

Für die in Schulhäufern abzuhal- 
tenden freien Abendunterhaltungen, 
BVorlefungen u. dergl. wurden vorläu- 
fig folgende Schulen in Ausficht ge- 
nommen: 

Süpdfeite: Loui3 Champlain-Schule; 
Weſtſeite: Tilden-Schule; Nordfeite: 
Kinzte- oder Allcot-Schule. Das betr. 
Komite wurde beauftragt, die nothiwen- 
digen Vorkehrungen Hierfür zu treffen. 
Das Entertainment =» Komite, da3 mit 
Vorkehrungen für ein allgemeines FKin- 
berfeft betraut ift, wurde beauftragt, 
bei der Behörde der Chitago Univerfität 
anzufragen, ob und wann ber llniver- 
fityg Campus für diefes Felt zu haben 
fei. Komite für deutfche Preife. 

Sorge 2. Pfeiffer. 


* > ber Wirthſchaft von C. W. 
Johnſon, Nr. 739 Wells Str., wurde 
heute Morgen ein Mann feſtgenommen, 
der ſich Jakob Knapp nennt, und nach 
Anſicht der Polizei gei ſtört iſt. 
Knapp hatte die Thüre der Wi ft 


erbrochen und weit offen ſtehen iaffen, 


den Scan 
Helle und Ah in Bem Bine Bifem 


ei us dem Gefunddeitsamt. 
Der Kampf gegen die Diphtherie. 


In den einundzmanzig Jahren bon 
1879 bis 1900 “find beim fiädtijchen 
Gefundheitäamte 19,002 dur Diph- 
therie verurfachte Sterbefälle angemel- 
det worden, durchgängig alfo. 864 im 
Jahre. Am niedrigften war die Zahl 
der Todesfälle (mit 531) im Jahre 
1882, am höchften (mit 1820) im Jahre 
1895. In diefem Jahre wird fich die 
Zahl der Diphtherie-szälle mit tödt- 
lihem Verlauf auf noch nicht 500 ftel- 
Ien, dabei ift zu berüdjichtigen, daß die 
Einwohnerzahl der Stadt fich Jeit 
äwanzig Sahren nahezu berbierfacht 
hat. Diefe Abnahme "wird vom Ge- 
Tundheit3amte hauptfächlich der Serum= 
Behandlung zugefchrieben. Dr. B. R. 
-Saques, ber Chef des „Serum-Sta= 
bes,“ fordert die Werzte dringend. auf, 
in allen verbächtigen Fällen eine mifro- 
ftopifche Unterfuchung der Krankheits⸗ 
feime vorzunehmen und falls Diph— 
therie borliegt, unvermeilt mit dem 
Unti-Torin dagegen vorzugehen. Aerz⸗ 
te, die zur Vornahme der Unterfuchung 
zu hejchäftigt find, oder dazu nicht die 
nöthige Einrichtung haben, mögen bie 
Proben entweder an das Laboratorium, 
Zimmer 411, der Stabthalle bringen, 
oder an eine der folgenden Woreflen: 
Dr. V. R. Xaques, 4316 Greenwood 


Ave.; Dr. 5. 3. Wontoop, 1563 W. 


Monroe Etr.; Dr. Wr. 3. Claas, 
1301 Belmont Abe. 

Eltern werden vom Gefundheit3- 
omte darauf aufmerffam gemadt, daß 
in den Anfangsftadien der Diphtherie 
nicht immer Schmerz oder Fieber ala 
Symptom auftritt. Zu den Sympto⸗— 
men gehören: Halsfchmerzen, Heijer- 
feit und feuchender Aihem, weiße Fle- 
den.am Schlunde, Anfchmellen der 
Drüfen unter dem Kinnbaden-Wintel, 
volftändige ZTheilnahmlofigkeit.— Die 
gegenwärtige Jahreszeit undWitterung 
find dem Ausbrechen der Diphtherie am 
günftigften. 

Es murden im Laufe der Woche 
130 Fälle von anftedenden Krankheiten 
angemeldet: Diphtherie, 50; Schar- 
lad, 55; Blattern, 3; Mafern, 17; 
Zuberfulofe, 2; Iyphus, 3. — € 
wurden 53 Biolen Antitorin und 505 
Zuben Blatterniymphe ausgegeben. 

Megen Uebertretungen der Raud- 
berordnung murden 115 VBerwarnun= 
gen ausgefchidt;-in 20 Fallen : gelang 
e3, die Abftellung des Mißftandes zu 
erreichen. 

Die Freibäder murben von 6617 
Perjonen in Anfprucd genommen. 

Im Schlachthausrevier wurden 
92,358 Pfund Fleiſch als zum Genuß 
ungeeignet verworfen. 

Von 204 Milch- und Rahmproben, 
die unterſucht wurden, erwieſen ſich 
5.3 Prozent als minderwerthig. 

Die Zahl der Sterbefälle belief ſich 
in voriger Woche auf 507, d. h. auf 44 
mehr, als in der Vorwoche, aber im 
Vergleich zu der korreſpondirenden Wo— 
che des vorigen Jahres hat eine Abnah— 
me von 47 ſtattgefunden. Außerge— 
wöhnlich groß war unter den Geſtorbe— 
nen der Prozentſatz der über 60 Jahre 
alt Geweſenen. — Nachſtehend folgt die 
vergleichende Tabelle mit den Angaben 
über die Vertheilung der Todesfälle 
auf Geſchlechter, Altersklaſſen und To— 
desurſachen: 


' 1901. 
21. Dei, 
1901. 


= 
> 


Gefammtzahl der Todesfälle... .507 
Totesrate per Nuhr, per 1000.. 
Nah Geichledptern: 

Männlid 

—— 

Nach dem Alter: 

Unter J Jahr 7 
Zwiſchen 1 und 5 Jahren.... 47 
Ueber 60 Jahre , 133 

Todes urſache: 

Akute Unterleibskrankheiten.. .. 15 

Schlag fluß 1 

Pright'jhe Nierentrankheit ... : 

Bräune 2. 

€ 

K 


3 
.03 13.71 
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227 


2 5:28. De. 
2 ar 


Diphtberie 
Herzkrankheiten 
Nerventrantheiten 


- 


N ER 3 
eNonERN5- 


10 
Andere gemwaltiame Xodesarten 23 
Influenza 
Geburten: 


— task ehe 24 
RE een een tea ee 210 


Bufammen 


Schritt rechtzeitig ein. 


Charles Neljon fol geftern Nachmit- 
tag bor einer Wirthihaft an Chicago 
Avenue und Franklin Straße Aufftel- 
fung genommen und borübergehende 
Frauen beläftigt haben. Der in ver 
Wirthſchaft befchäftigte 
Thomas Walſh von Nr. 162 Wells 
Straße, verfuchte ihn am Abend zu ver- 
jagen. Nelfon mwiderfegte fi und ein 
Kampf war bie Folge. An deifen Ber: 
laufe z30g Nelfon feinen Revolver und 
berfuchte eben, feinem Gegner das Le- 
benslicht auszublafen, als Polizeifer- 
geant Sullivan auf der Bildfläche er- 
Ichien, ihm die Waffe aus der Hand 
Ihlug und ihn verhaftete. 


* Rev. W. Douglas Madenzie, der 
Seelforger der New England-Stongre- 
gationaliftenkicche, Hat die Neuerung 
eingeführt, daß fich die Mitglieder der 
Gemeinde den Tert ber nächften Predigt 
felbft mählen können. Außerdem fteht 
e3 ihnen frei, fchriftliche yragen an den 
PBaftor zu ftellen, die diefer dann am 
folgenden Sonntag von der Kanzel 
berab beantworten mil. 

* Kohn %. Conway, ein Biehhändler 
aus Decatur, SU, murbe heute auf 
Veranlaffung der dortigen Behörden 
hier verhaftet. Er foll von George Ehr- 
hart, einem Gelbverleiher aus Decatur, 
gegen Bürgichaft undBerpfändung von 
Vieh, melches er angeblih zu faufen 
beabfichtigte, $1700 geliehen und fi 
dann aus dem Staube gemacht haben. 


.CASTORIA 
De Sr, Dr ia Dear at 


AR 


Hausknecht 


SDeutſchee Theater. 


Penfion Schöller, Poſſe in drei Akten von 
C. Caufs. 

Laufs’, dreiaftige Poffe „PBenfion 
Scöller“, füllt zwar troß alles Redens 
und Gtredend den Theaterabend nur 
unpollfommen aus, dafür erfeht fie 
aber an Qualität, was ihr an ber 
Quantität fehlt, und einen derartigen 
Ausgleich fann man fich jchon gefallen 
laſſen. 

Geſchickt im Aufbau und flott in 
der Handlung, enthält das Stück eine 
ganze Anzahl von Rollen, zu deren 
Durchführung mehr als eine nur mit— 
telmäßige Geſtaltungskraft erforder— 
lich iſt. 

Der Rentner Klapproth, ein Klein— 
ſtädter zwar, aber mit einemDurſt nach 
dem Außergewöhnlichen behaftet, der 
für zwei bis drei Weltbürger ausrei— 
chen würde, hat ſich vorgenommen, bei 
einem Beſuche in Berlin etwas zu erle— 
ben, wogegen ſein Stammtiſch-Genoſ-— 
ſe, der lügenhafte Schneidermeiſter 
Helferich ſelbſt mit ſeinen erdichteten 
Reiſeabenteuern nicht würde auftom— 
men können. Zu dieſem Ende will 
Klapproth Zutritt erlangen zu einer 
geſelligen Unterhaltung in einer Pri— 
vat-Irrenanſtalt. Sein Neffe Alfred, 
ein junger Handlungsbefliſſener, ſoll 
ihm dazu behilflich jein. Alfred, weiß 
jich feinen Rath, aber’ fein Freund, der 
trintbare Maler Kipling, reißt 
aus der Verlegenheit. Da ijt die Pen— 
ſion Schöller, durchweg mit Zeitgeno]- 
en bevöltert, die einen mehr oder min 
ber ausgebildeten Sparten haben. Am 
jelben Abend noch findet dort eine 
Spiree ftatt. Wenn man den Ontel 
bort einfchmuagelt, nachdem man ihm 
die Anficht beigebracht, er käme in ein 
Narrenhaus, jo würde er unfraglich 
die gewünfchten Eindrüde empfangen. 
Und fo wird’3 gemadt. Onftel Klapp- 
roth lernt der Reihe nad) den Reije- 
Enthufiaften Bernhardy, die an eihem 
Heißhunger nad) Romanftoffen Fran 
fende Schriftitellerin Joſephine Krü— 
ger, den holerifhen Major a. D. Grö- 
ber, die bejtändig auf einen Schiwie- 
gerfohn fahndende Schwägerin des 
Penfionsdireftors und den bühnentol- 
len Eugen Rümpel kennen, der einen 
berzmeiflungäpollen Kampf führt ge= 
gen den Buchftaben 8, der fich auf jei- 
nenLippen beharrlich in ein N verwan- 
delt. Ontel Klapproth ift entzüdt und 
fehrt vollfommen befriedigt zurüd nad 
Pojemudel, oder wo er jonft daheim 
ift. Schmummerlich wird’3 ihm indef- 
jen zu Muthe, als in feinem jtillen 
Heim erjt der Lömwenjäger Bernharby 
auftauht, um ihn fofort zu einer 
Reife um die Welt zu entführen; dann 
der Major Gröber, welcher Jich mit 
ihm ein wenig jehießen möchte; darauf 
die jchreibfelige Jofephine, die meitere 
Notizen über feine und feiner Schme- 
fter abenteuerlichen Schidfale von ihm 
verlangt; endlich der deklamirwüthige 
Eugen und fchließlich die Dame Pfeif- 
fer, welche infolge eines Mißverftänd- 
niffes ihn mit Inbrunft al3 den endlich 
gefundenen Schwiegerfohn umarmt, 
nach dem ihr Mutterherz fo lange jchon 
fehnfüchtig verlangt hat. Ontel Klapp- 
roth glaubt nicht anders, al Daß die 
ganze Gejelichaft der Heilanftalt des 
„Direktor Schöller” entjprungen tft. 
Er bemweift aber großes jtrateqijches 
Gefhid, indem er alle jeine Gäfte — 
den Einen in diefes, den Andern in 
jenes Zimmer, und als feine Zimmer 
borhanden find, Einen in den Kleider- 
fchrant und die Andere in den Kohlen- 
feller fperrt. „Direktor Schöller", an 
ben er Jich telegraphifch um Hilfe wen- 
det, foll ihn wieder auf qute Art bon 
feinen Befuchern befreien. Als fich nad- 
her das Miperftändniß aufflärt, und 
die Konflikte in befriedigenditer Weife 
aufgeflärt werden, gibt’3 natürlich 
große Freude rings herum. 

Herr Donat fhuf aus dem Rentner 
Slapproth eine ganz föftliche Figur; 
Herr Kleemann in der Rolle des Eugen 
Rümpel mit dem wiberfpänftigen „L“, 
bot eine Leiftung dar. die nicht blos 
Achtung, Tondern nahezu Hohadtung 
verdiente; Frl. Beringer, in der Partie 
der phantafienollen Literatin, mar in 
berfelben von Furcht erwedender Rea- 
Hiftit; Herr Meyer-Eigen gab feinen 
brummigen Major mit übliherSchärfe 
der Charatteriftit. Auch alle anderen 
Partien waren fo ziemlich zufrieden: 
ftelend bejegt, und das Gefammt-Er- 
| gebniß mar ein hHödjt vergnügter 
| Abend. 

Nächften Sonntag: „Haus Your- 

chambault“. 


— —— — — 


Das Luitihiii fährt. 

Die neulihe Probefahrt eines Luftichiifes 
Paris mar fehr erfolgreih, und während das Ge: 
heimniß der Luftfhiiffahrt mod; recht weit don der 
Löfung entfernt ift, Teifter diefes Schiff Do mehr, 
ala irgend ein anderes bisher erjundenes. Cs fährt 
jowohl gegen den Wind als auch mit ihm. Das gibt 
ein neu*3 Prinzip zum Bearbeiten, und eines Tages 
mögen wir ein Luftihiff erfunden fehben, das für 
vielerlei Gebraud praftiich jein wird, Diefe Art des 
Keifens wird unzweifelhaft viele andere Transport= 
mittel erfegen, genau jo, wie SHoftetter!3? Magenbit- 
ter3 viele geringere Medizinen bei der Heilung von 
Brdauungsleiden, Dyspepita, Verſtopfung, Leber— 
und Rierenleiden oder Malaria, Fieber und altem 
Fieber erjegt hat. Falls Ihr an irgend einer diefer 
Krankheiten leidet, fo verfäumt nicht, das Bitter zu 
verfuhen. Es wird Euch micht enttäufhen. Seid 
jiher, dak Ihr das echte befommt, und labt Euch von 
Eurem Apotheler ein Eremplar von SHoftetter's Al: 
manadh für 1902 geben. 29d;—5ja 


— — — — —————— —————— 


in 


— 


* Dr. P. S. Henſon, der Seelſorger 
der 1. Baptiſten⸗Gemeinde, hielt geſtern 
Abend ſeine Abſchiedspredigt, zu wel—⸗ 
cher ſich 2000 andächtige Hörer einge⸗ 
funden hatten. In der nächſten Woche 
fiedelt Rev. Henfon nach Brooklyn 
über, wohin er bon der Hanfon Str.- 
Baptiftengemeinde ala ihr Seeljorger 
berufen worden ift. 

* Mitglieder ver „Catholic Laymen's 
Affociation“ Haben Beichlüffe zu Gun- 
ften des mit dem Kirchenbann belegten 
Pfarrers Jeremiah %. Eromley gefaßt, 
und werben fie Kardinal Martinelli zu= 
fenden. In ben Beichläffen wirb ge— 
jagt, Rev. Cromley verdiene ftait Stra- 
fe —— dafür, daß er den 
Muth beſaß, Uebelſtände aufzudecken, 
die angeblich in der Erzdiözeſe Chicago 
beſtehen ſollen. Uebrige 


—* Eu 


ihn | 


* Findet feinen Anklang. 2 
Während dieameritanifcen Mannds 


leut“ ihrer großen Mehrzahl nad) ges 
willt erfcheinen, mit  unferm 
Bräfidenten — in der Theorie 


ftend — dur; Did und Dünn — * 
ten, oder doch unter Beifallsgeſchrei 


Andere folche Reiterftüde 
ausführen zu laffen, findet 


des Landes, keine gleich mwillige Ges 


folgfhaft unter ihren Geſchlechtsge— 2 


nofjinnen. — Aus Wafhington wird 
gemeldet, dat Frau Roojevelt und bie 


Gattinnen der Kabinet? -» Mitglieber 7 
fich fürzlich ald Regierung im Reihe 7 
der Mode organifirt und dad Gebet 
haben ausgehen laffen, daß bie außs = 


gejchnittene Kleidertracht eine Mobifis 
rung zu erfahren babe. Es Tolle 
zwar nicht daran gerüttelt 
daß die Damen jich bei 
Gelegenheiten mit entblößten Schultern 
zur Schau ftellen, doch fei in fanttätrem 


Autereffe bei lang dauernden Feſteſſen 3 
der oberen Körperpartie eine [hügende 7 


Umbüllung zu geben in Yyorm ‚eines 
Sadchens oder dergleichen. 

Diefe Kundgebung Nöht in ben bes 
tbeiligten Kreifen auf ein Murren des 


Widerfpruchs, und e3 fieht nicht aus, 


als ob ihr Folge gegeben werben: wird, 


Menn e3 noch eine wirkliche Königin 


wäre, heißt es, die den Anftoß zu geben 
magte zu einer derartigen erfehüttern« 


den Reform, die faft einer Revolution 


gleichtomme, dann ließe fi) Darüber res 
den, aber eine bloße Präfiventengattim, 
die binnen wenigen Nahren wieder bom 


dem Sodel herabaeftiegen fein würde, 


ven fie zur Zeit einnehme, könne in fo 


Tau 


Roofevelt, die nunmehrige erjte Dame 7 


— 


ir 


ne 


wichtigen Dingen unmöglich als maße 


gebend erachtet werden. — Wenn Fraig 5 


Roojevelt fi jo jehr vor Erfültung 


fürchte, meint eine der rebellifchen Das 


men fpit, jo möge fie nur fleißig falle 
Bäder nehmen, das werde fie abhärten 
gegen den Einfluß der Zugluft und ihr 
auch fonft jehr dienlich fein. 

Eine Aerztin, Frau Dr. Julia Hole 
med Smith, ift der Anficht, daß Die 
fchöne und löbliche Mode der Damen, 
fih jemweil3 öffentlich in ber vollen 
Pracht ihrer Schultern und Büften zu 
zeigen, eine Art Verpflichtung jei, die 
ch nicht abichütteln Yaffe. Wenn das 
mit Gefahren verbunden feien, fo berge 
der Beruf der Frau beren noch andere 
und größere -— auf eine mehr oder mes 
niger fomme e3 da gar nit an. 


Berjöhnten fi. 


Paul Kannenberg erwirkte hier am 
Samftag Abend die Verhaftung feiner 
Frau und eines gemwiffen George Schu— 
mann bon Nr. 17 Langdon Str., mit 


dem fie angeblich vor drei Monaten aus 7 
Berlin durhbrannte. Kannenberg gibt 
an, daß mit dem Paare zu&leich 30,000 


Mark verfchwanden. WIS der Fall Heute 
im Oft Chicago Aove.=Polizeigericht zum 


Aufruf gelangte, theilte Kannenberg ‚ 


dem Richter Kerften mit, daß die Ange- 
legenheit auf gütlihem Wege gefchlichteb 
worden fei. Die Anklage wurde daher 


niedergefchlagen. Schumann und Frau 0 
Kannenberg behaupten, daß fie an dem 7 
Verſchwinden des Geldes unſchuldig 


ſeien. Kannenberg folgte den Spuren 
der Ausreißer nach Amerika und er—⸗ 
wirkte ihre Verhaftung auf dem vor der 


State Str.-Brücke vor Anker liegenden 


Dampfer „Con Adams“. 


Wiüite Keilerei. 


An der Wirthfchaft von Vernftein am 
Halfted Str. und Yadfon Boulevard 7 


fand geftern Abend eine wüfte Keilerei 
ftatt, der erft die Polizei eim Ende 
machte, nachbem das Lofal theilmeife 
demolirt warn Die Stellner Edward 
Spiro und Harry Martin waren jäm— 
merlich zugerichtet worden, und mußten 


in bemußtlofem Zuftande nad) dem 4 


Sprechzimmer eines Arztes geichafft 
werden. Die Polizei verhaftete John 
Underfon, Wm. Bangert und. feine 


beiden Söhne W. ©. und John. Die 


Arreftanten wurden an der Neviermadhe 7 
an Desplaines Sir. eingefäfigt. Sie 3 
gaben an, daß fie von. den Sellnern 7 
t5ätlich angegriffen wurden. Als fie fih 7 
den Sellnern 


vertheidigten, ſeien 


Freunde zu Hilfe gefommen und die 


Keilerei war die Folge. 
— — — — 
Wird nihts zurüdnchmen. 


Anwalt Reebes, der Rechtsbeiftend 
bon Samuel Stevenfon, gab heute. bie, ° 


Erilärung ab, daß fein Klient unter 


4 
Ü 


* 


feinen Umftänden bie Untlagen als uns 


wahr zurüdnehmen merbe, 


erhoben und eidlich erhärtet hat. Wenn ° 


Domwie eine außergerihtlihe Shlide ” 


tung des Falles herbeizuführen mwüns 


fche, jo werde er jeinem Wiberfadher 
zum Mindeften $150,000 zahlen umb ” 


bie er in 7 
jeiner Klagefchrift gegen „Dr.“ Dowie 3 


va 
iR 


* 
hr 


die Anktlagen zurüdnehmen müflen, bie > 


er in feiner Antwort auf Stevenfon’# 7 


4 


Klagejchrift gegen diefen erhoben hal, = 


Dann erft werde Stevenjon feine Kla 
zurüdziehen und der ganze Bro 


merbe aus den Uften des Gerichts gew 3 


ftrichen werben. 


Se 
Erbin geiudht. 


— 


Frau Mary Eromwe, gejchiedene Rite 


en 


ter, melche vermeintlih in Chicago 


mohnt, wird von ihrer Tochter, Fıllob 7 


tie Ritter aus Lincoln, Z., und Rep, 
3. Docum aus Bufhnell, ZU., gefucht, 
da ihr durch den Tod ihres Vaters eine 
größere Erbfchaft zugefallen ift und in 
melche fie fid mit Frl. Ritter und Ret 

Docum zu theilen haben mird. “ 


Legigenannten weilen feit mehreren - 


Tagen in Chicago, um die Bermißi 
aufzuftöbern. Bisfang verliefen 
biezbezüglichen Bemühungen \ 
los. 


* Yuf den Geleifen ber Ef 
Rod Kaland & Pacific-Bahn 
Nähe der 5. Straße murde ei 
—— augenſcheinlich dem 


Lotomotive überfahren 





Ei 


F Erfdeint täglich, 


4 | 
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Wieder cin Truitfrad. 


Den Furhtfamen, melche fich einbil- 
den, daß menigftens bie - Iruftbäume 


- in ben Himmel wachlen fünnen, ift noch 
> am Yahrezjchluffe eine bedeutende Er- 
 leichterung verfchafft worden. Der Us» 


pbalttruft hat nämlich feinen Zufam- 


A menbrud ankündigen und bie Gerichte 


mit der Abmwidelung feiner Gefchäfte 
betrauen müflen. Er behauptet, daß er 
zwar vorzügliche Gejchäfte gemacht 


| und fehr viel Geld verdient habe, aber 


troß alledem nicht im Stande gewejen 
fei, feine „laufenden Unfoften“ zu be= 


fireiten. Auch ift das durchaus glaub- 


baft, denn der Truft hatte nicht nur 
bie befanntlich etwas foftfpielige Auf 
gabe, ben zu ihm gehörigen Gefell- 
ſchaften alle ftäbtifchen Pflafterungs- 
fontrafte zu fichern, jondern er mußte 
auch im fernen Venezuela einen regel- 


:zehten Krieg um einen Erbpechiee 


führen. Da find denn am Ende bie 


„ Yaufenden Unfoften mit feinem Gelbe 
fortgelaufen. 


Beſonders bemerkenswerth war die— 
ſer Truſt deshalb, weil er die neueſte 
Erſcheinungsform des ſogenannten Ver— 
einigungsweſens darſtellte. Er beſtand 
weder aus vielen unabhängigen Geſell⸗ 
ſchaften, noch hatte er alle Betriebe ſei— 
nes Zweiges zu einer einzigen Rieſen— 
geſellſchaft zuſammengefaßt, ſondern er 
war gewiſſermaßen nur das Clearing 
Houſe für ſeine Mitglieder. Dieſe ga— 
den ihren Namen und ihr ſelbſtſtändi— 
ges Daſein nicht auf und nahmen nur 
die Vermittlung der „National Asphalt 
Company“ in Anſpruch. Letztere hatte 
für fie alle jenach Wunfc und Bedarf 
den Robftoff zu befchaffen, die Auf- 
träge unter fie zu vertheilen und dafür 
zu forgen, daß ihr Kapital fich ange- 
mefjen verzinfte. Sie jelbjt verrichtete 
alfo feine Lieferungsarbeiten, aber deſ— 
fenungeachtet hatte fie ein jeldftftändi- 
ges Aktienkapital von $54,000,000. 


’ Der Blan, nach dem fie gegründet war, 


! ‚Hatte große Aehnlichkeit mit der von 


den Eifenbahnen angeftrebten “com- 
munity of interest.” Gie follte dem 
verberblihen Wettbewerbe zwiſchen 
ber verſchiedenen Geſellſchaften 
ſteuern, jedem ihrer Mitglieder den ihm 
zukommenden Antheil an den Pflaſte— 
rungskontrakten zuweiſen, das Herun— 
terdrücken der Preiſe verhüten und für 
alle dieſe Dienſte nur eine Kommiſſion 
erhalten. 

Indeſſen gelang es ihr nicht, den 
Wettbewerb vollſtändig zu unter— 
drücken. 


ſatzgebiete ſtreitig machten. Um dieſe 


Feinde wirkſam zu bekämpfen, mußte 


ſie enorme Ausgaben machen. 
mußte die zuſtändigen Behörden der 
pflaſterungsbedürftigen Städte 
ihre Seite bringen und mußte geradezu 
ein Heer beſolden, um ihre Anſprüche 
auf den See Felicidad in Venezuela zu 


wurde. Daher konnte ſie zuletzt nicht 


allein auf ihre eigenen Aktien keine 
Dibvidende erklären, ſondern ſie konnte 
and die Forderungen ihrer „Hilfs⸗ 
eſellſchaften“ nicht mehr befriedigen. 
Dieſe ſind jetzt wieder auf ſich ſelbſt 


angewieſen und werden ſchwerer käm— 
pfen müſſen, als je zuvor, weil die 
neuen Mitbewerber einen großen Theil 
des Geſchäftes an ſich geriſſen haben. 

Selbſlverſtändlich beweiſt der Zu⸗ 


ſammenbruch der „National Asphalt | 
-&o.“ no nicht, daß allen anderen | gel an Wagen und Lokomotiven jollen 


Zrufts das gleiche Schidfal bevorſteht. 


F Einige Kombinationen, die ein „natürs 
F ice Monopol“ beiten, mögen gegen 
alle Anfechtungen gefichert fein, andere 
> mögen fraft ihrer borzüglichen Orga- 
 nilation jeden aefährlichen Wettbewerb 
FE im Keime erftiden fünnen. 
oh aus dem Mißgeſchick des As— 
phalt⸗ und des Kupfertruſts die Lehre 
= aezogen merden, daß die Trufts im 
Fr Mllgemeinen fid, nur unter ganz außer- 


E3 kann 


gewöhnlichen Umftänden auf die Dauer 


baupten können. Erzielen fie wirt: 
Hi) gtoße GSewinnfte, jo fordern fie den 
Mitbewerb heraus, und zwar um fo 


mehr, je mehr „müßiges“ Kapital im 
Rande vorhanden ift. Begnügen fie 
fi aber mit befcheidenen Dividenden, 


nicht Nebenbuhler zu erweden, fo 

för fie in „ichlechten Zeiten“ über- 
jaupt nichts mehr verdienen, und folg- 
ib and nicht weiter beftehen. Der 
igelne Lniernehmer ann fi auf 
Krach weit beffer vorberetten und 

I leichter überbauern, als ein 

aftes Syndikat, deffen Kapital 

Ich verwäflert ift, und befien 
leitung tein perfönliches In—⸗ 
bem Erfolge des Gejchäftes 
nn alfo die [chmächeren Trufts 
ben benfbar beften Zeiten fich 
müflen, jo ift mol bie Un- 
t allzu gewagt, dab in 
‚Zeiten felbft bie ftärkfien um- 
Sicherlich iſt es * 


Es entſtanden neue Geſell- 
ſchaften, die ihr ſowohl die Bezugs⸗ 
auellen für den Rohftoff, wie die Ab- | 
| men, aber Das folide 


ri 
DR | ne; re * 
| läßt, was der Börſe iſt, und der Ge— 


auf | 





Am guter Lage: 


Dnfel Sam hat alle Urfache, mit 
dem abfchließenden Jahre in mirth- 
Ichaftlicher Hinficht zufrieden. zu fein. 
Mährend alle anderen großenHandels⸗ 
und Indbuftrieländer im Laufe des 
Jahres mehr oder weniger ſchwere 
Rüdichläge erlitten, haben fich die Ver. 
Staaten eines Yahres ungetrübter 
Projperität erfreut, die nicht einmal 
bon einem foldhen Unglüdsfall, wie bie 
Ermordung des Präfidenten, erjchüt- 
tert werden konnte. Während Deutjch- 
land unter den Folgen von Weberjpe- 
tulation und übertriebener. inbuftriel- 
ler Ausdehnung litt, und Großbritan- 
nien fehwer an dem Boerenfriege und 
feinen Folgen zu tragen hatte, haben 


‚die Ber.Staaten gewaltige wirthjchaft- 


liche Fortjchritte gemacht, und zmar 
zum guten Theil auf Koften ihrer bei- 
den großen Rivalen und anjcheinend 
pöllig unberührt von der mwirthfchaftli= 
chen Lage in anderen Ländern. ' 

Die einzige Erklärung — menn «3 
eine Erklärung ift — die fich hierfür 
finden läßt, it die, daß unfer Land 
eben eine der großen Entmwidelungsbe- 
megungen — einen der „Buhms“ durdh- 
gemacht hat, die, mie die Erfahrung 
zeigt, in recht Hlar erkennbaren Zini- 
Tchenräumen einzutreten pflegen. Die- 
fer neuefte „Buhm“ jeßte — noch ziem= 
lich Shüchtern — im Jahre 1897 ein 
und hat fich befonder3 in ganz außer- 
ordentlicher induftrieler Thätigfeit 
und Ausdehnung geäußert. $m Tya= 
brifmefen ift das Wachsthum in pen 
legten Jahren Jo viel größer gemejen 
ala in der Landwirthichaft, daß man 
Tagen darf, die Ver. Staaten find in 
einer jchnellen Ummandlung vom 
„Aderbauftaat” zum „Snduftrieftaat“ 
begriffen. 

Die großartigen mineralifchen Schä- 
te unferes Zandes, unfere unübertrof> 
fenen, ja in anderen Ländern unerreich- 
ten Berfehramittel und Gelegenheiten, 
die ſchier unbeſchränkte Kapitalmaſſe, 
welche hierzulande dem Unterneh— 
mungsgeiſt zur Verfügung ſteht, die 
vorzüglichen Arbeitskräfte des Landes, 
das unerreichte Geſchick zur Organiſa— 
tion und Benutzung von Maſchinen, die 
Thatkraft und Unternehmungsluſt des 
Einzelnen — alles das ſcheint ein wei— 
teres mächtiges Aufblühen und Entwi— 
ckeln zu verbürgen. Aber ganz ohne 
Nacken- und Rückſchläge wird es auch 
in der Zukunft ſo wenig abgehen, wie 
ſolche in der Vergangenheit fehlten. 
Hand in Hand mit jener erſtaunlichen 
Entwickelung ging ein anſcheinend un— 
widerſtehlicher Drang zur Zentraliſa— 
tion; auf allen Gebieten ſehen wir die 
Verſchmelzung im Gange. In großen 
Induſtrien bildeten ſich ſogenannte 
„Truſts“ heraus; die Eiſenbahnen 
wurden zu Intereſſengruppen zuſam— 
mengeſchmiedet; im Finanzweſen wur—⸗ 
ven aroße Banken zu noch größeren is 
nanzinftituten verbunden. Die Kon- 
zentration bringt — theoretifch mwenig- 
iteng — für Alle große Vortheile mit 
fih und mag in der That den Kampf 
um die Herrichaft in den Weltmärkten 


; erleichtern, aber, die Zufammenjclie- 


Bung, die fich in dem Ichten SYahre un= 
ter unjeren Augen vollzog, it unglüd- 
lichermeife von einer fchranfenlofer 
Veberfapitalifation und anderen fchmwe- 
ren Mißbräuchen .begleitet geweien, die 
ih rächen müfjen und befonder3 für 
die Finanzwelt einen Sturm unver- 
meidlich erſcheinen laflen. 

Der Tag der Abrechnung wird kom— 
Geſchäft wird 
verhältnißmäßig wenig darunter zu lei— 
ben haben, wenn man der Börſe über— 


ſchäftsmann ſeine Finger von den ſchö— 
nen Truſtaktien läßt, die nichts An— 
deres hinter ſich haben, als „Waſſer“ 


| und die ſchöne Hoffnung, daß der 
— „Buhm“ ewig anhalten werde. 

vertheidigen, der von dem Obergerichte | Es 
jenes Landes Ichließlich doch der „War- | 
net-Quinlan Company“ zugejprochen | 


Urfacdhe und Wirkung? 
Für die Eiſenbahnen war 1901 ein 


gutes Geſchäftsjahr — das beſte Jahr, 


das ſie zu verzeichnen hatten. Ihre Ge— 
ſammteinnahmen waren um 12 Pro— 
zent größer, als die irgend eines frü— 
heren Jahres, und der Profit, des ab— 
ſchließenden Jahres übertraf den des 
beſten früheren Jahres um 16 Pro— 
zent. Dazu wird bemerkt, daß die 
Bahnen noch beſſere Geſchäfte hätten 
machen können, wenn es ihnen möglich 
geweſen wäre, die ſich ihnen anbietende 
Frachtmaſſe zu bewältigen. Aus Man— 


ſie gezwungen geweſen ſein, viel 
„Geſchäft“ zurückzuweiſen, das ſich 
ihnen anbot, und das ſoll ihnen ein 
recht bitterer Tropfen Wermuth in ih— 
rem Freudenbecher ſein. 

Das Publikum freut ſich, wenn, es 
den Bahnen gut geht, denn es erkennt 
ihre Verdienſte um den Fortſchritt an 
und hat es ſich abgewöhnt, die Bahnen 
im großen Ganzen als ſeine Feinde 
anzuſehen; es freut ſich, wenn die Bah— 
nen Geld machen, denn es hofft dann 
ganz beſcheiden, daß die Direktoren ſich 
bereit finden laſſen, nothwendige Ver— 
beſſerungen und Reformen einzuführen 
oder doch die Bahnen in leiſtungsfähi— 
gem Zuſtand zu erhalten. Aber für den 
Freudetropfen, der ſo dem Publikum 
wird, muß es mit einem ganzen Becher 
voll Wermuth bezahlen. Wenn der 
Mahgel an genügendem Betriebsmate— 
rial verſchuldete, daß die Profite der 
Bahngeſellſchaften nicht noch größer 
wurden, ſo hat er Anderen viel größe⸗ 
ren Schaden gebracht. Eiſen- und 
Stahlarbeiter mußten feiern, weil die 
Bahnen das nöthige Kohls nicht be- 
fördern konnten; Fabriken mußten 
ſchließen, weil es ihnen an Kohlen 
fehlte; Bergwerle verringerten ihre 
Produktion, weil die Vorräthe ſich 
häuften, ſintemalen die Bahnen die 
beſtellten Kohlen nicht wegbringen 
konnten, und ſo weiter. 

Wenn der Verluſt von möglichem 
Mehrprofit ein Wermuthstropfen 
ift, dann iſt der Derluft non Anbeitäge- 


„Abendpoft“, 
die vielen fehweren Unfälle, welche die 
jüngfte Zeit brachte. Ein Zufammen- 
ftoß folgte in den legten Wochen und 
Monaten auf den andern und jevegmal 
war über einen guoßen Verluft bon 
Menfchenleben, Schredenäfzenen und 
fürdhterlide Qualen zu berichten. 
Heute ift. wiever über einen foldhen Un- 
fall zu melden, und wieder ift e8 eine 
der großen Bahnen, die fich vortrefflich- 
fter Verwaltung rühmen, die Dapon be- 
troffen wurden — eine der Bahnen, 
die eine bedeutende Zunahme ihres Ge- 
Ihäfts, aber eine noch größere Zu- 
nahme ihres Reingewinn® zu melden 
haben. Daffelbe Jahr, welches größere 
Reingemwinne brachte, als irgend ein an- 
deres, brachte in feinem Iehten Viertel 
mehr und fhwerere Unfälle, als irgend 
eins der früheren. Befteht ein Zufam- 
menbang zmwifchen der ftarfen Zunahme 
der Einnahmen (12 Prozent) und dem 
unberhältnigmäßig ftarfen Sieigen der 
Profite (16 Prozent) und der offenbar 
bedeutend erhöhten Unfallägefahr? 
Man ift den Bahnen gegenüber immer 
no etwas mißtrauifh, und e3 wird 
Biele geben, die auf diefe Frage mit Ya 
antworten werden. Sie werden meinen, 
die jich neuerdings? bei den „erprobte- 
ften“ und „zuberläffigiten” An- 
gefiellten zeigende Nachläſſigkeit 
und Vergeßlichkeit werde wohl 
eine Folge der Ueberanſtrengung 
ſein. Wie die Bahngeſellſchaften 
berfuchten, mit dem vorhandenen rol- 
lenden Material eine Gefhäftsmaffe zu 
bewältigen, für welche 25 Brozent mehr 
Lofomotiven und Wagen nöthig mä- 
ren, fo werben jie wohl verfucht ha= 
ben, da3 gewaltig angemachjene 
Gefhäftt mit den für eime 
bedeutend geringere Leiftung berechne= 
ten Arbeitsträften zu bewältigen. Wie 
überanſtrengte Lokomotiven eines Ta— 
ges plötzlich verſagen, ſo kommt es auch 
bei der beſten menſchlichen Arbeitsma— 
ſchine vor, daß ſie nicht in gewohnter 
Weiſe funktionirt, wenn ſie überan— 
ſtrengt wird. Ueberarbeitete Leute ver— 
hören ſich leicht, nicken womöglich einen 
Augenblick auf ihrem Poſten ein, ver— 
geſſen Weichen zu ſtellen u. ſ. w. 

Wenn das neueſte Bahnunglück wie— 
der auf die „unerklärliche“ Vergeßlich— 
keit oder Nachläſſigkeit irgend eines er— 
probten und bisher durchaus zuverläſ— 
ſigen Angeſtellkten zurückgeführt wird, 
ſo wäre es doch wohl gerathen, etwas 
weiter zu forſchen und wenn möglich 
feſtzuſtellen, woher das in der letzten 
Zeit ſo merkwürdig häufige Verſagen 
erprobter menſchlicher Arbeitsma— 
ſchinen kommt. Die „Erklärung“, daß 
irgend ein unverantwortlicher Angeſtell— 
ter „unerklärlicherweiſe“ eine Meldung 
falſch verſtand oder vergaß, follte nicht 
mehr als endgiltig angenommen wer— 
den, denn eine ſolche Erklärung erklärt 
nichts; wenigſtens erklärt ſie nicht, daß 
gerade in jüngſter Zeit ſolche Fälle ſehr 
häufig vorkamen. 


Nachträgliches über die Nobel⸗ 
Preiſe. 

Die Stiftung, welche vor Kurzem 
mit ihrer erfien Preisvertheilung ın’3 
Leben trat, ijt eine der eigenartigjten 
der Welt. Gie ift dazu bejtimmt, 
wiljenjchaftliche, literarifche und men> 
Ihenjreundliche Beflimmungen in ber 
ganzen Welt, nicht in einem beftimms 
ten Lande, zu fördern. Auf jolche 
großartige Jdee konnte auch nur ein 
ann von den Anfchauungen des Dy- 
namiterfinder® Nobel fommen. Dr, 
Alfred. Nobel, der am 10. Dezember 
1895 gejtorben ift, hielt große ererdte 
Bermögen für ein Unglüd, meil fie fei> 
ner Unjicht nad) blos zur Erſchlaffung 
der Wienjchheit beitragen. Deshalb, jo 
hatte Nobel noch furz vor feinem Tode 
geäußert, jolte derjenige, der fich im 
Befit, eines größeren Vermögens be> 
fände, feinen Verwandten .nur einen 
Theil dapon zutommen laffen, ja, er be- 
zeichnete es jogar für ein Unrecht, Jelbft 
Leibeserben mehr zu geben, .als fie zu 
ihrer Ausbildung gebraudten, andern= 
fall würde dies auf den Zrieb des 
Individuums, fi) eine unabhängige 
Stellung zu fehaffen, hemmend mwirten. 
Er jprac au) fein Bedauern darüber 
aus, daß fein Bruder, Ingenieur R. 
Nobel, von dem er wußte, daß Diejer 
diefelben Anfichten hegte, trog alledem 
feinen Kindern das ganze Vermögen 
binterlaffen Hätte. Dementjprechend 
ftieß der berühmte Dynamiterfinder 
fein früberes Teftament, das die Kin- 
der feines Bruder reichlich bedacht 
batte, wieder um und errichtete in No» 
bember 1895 zu Paris ein neues Te- 
ftament. Auf Grund diejes Zejtamen> 
tes follte fein ganzes Vermögen im Be- 
trage von mehr ald 30 Millionen Matt, 
nachdem e3 in ficheren Werthpapieren 
angelegt worden wäre, einen Tyond3 
bilden, veffen Zinjen, in fünf gleich 
große Summen zerlegt, alljährlich den- 
jenigen zufallen jollen, die im Laufe 
bes verflofienen Jahres der Menfchheit 
ben größten Nuten gebradt Hätten, 
Ein Preis ift für bie wichtigfte Ent- 
dedung oder Erfindung auf dem Ge» 
biet der Phnyfik, ein zweiter Preis für 
bie wichtigfte hemilche Entdedung oder 
Berbefferung, ein dritter Preis für Die 
wichtigſte Entdeckung in der Phyſiolo— 
gie oder Medizin, ein vierter Preis für 
das befte literariſche Erzeugniß in ibea- 
Iiftifcher Richtung beflimmt, und der 
fünfte Preis endlich fol demjenigen zu» 
fallen, der am meiften oder am beften 
für die Verbrüberung der Völker und 
Abfhaffung oder Verminderung der 
ftehenden Heere, fomwie für Bildung und 
Ausbreitung von Friedenskongreſſen 
gewirkt hat. 

An der Spitze der Nobelſtiftung ſteht 
ein Verwaltungsrath, der aus dem 
früheren ſchwediſchen Minifterpräfiden- 
ten E. G. Boſtröm, dem Bankbevoll⸗ 
mächtigten R. Tornebladh, Amisrichter 
H. Santeſſon und Ingenieur R. Sohl⸗ 
man ER Een —* einzel⸗ 
nen en einge werben, 
bleiben i Die Se 


unberüdfichtigt. 
bie für die fünf Preife 
a Tommen, Können ı 


Chieago, 


ſaſſen 


Es 


—— a es 


Preife an biejenigenzur Vertheilung 
fommen jollen, die „im berflojlenen 
Jahr“ der Menjchheit den größien 
Nuten gewährt haben, dahin abgeän> 
dert wurde, daß Die „neueften Ergeb» 
niffe” auf den im Zeftament borgejehe- 
nen Gebieten belohnt merden jollen, 
Ueltere Arbeiten fommen nur in Be» 
tracht, wenn deren Bebeutung erjt in 
neuejter Zeit herborgetreten ifi. €3 ift 
dies eine weife Beftimmung, da häufig 
Erfindungen und Entdedungen nicht 
Das zu halten pflegen, was fie bei 
ihrem erften Auftreten verfprechen. 
Vom Verwaltungsrath wurde für 
jeden Robelpreis eine beſondere Nobel⸗ 
kommiſſion eingeſetzt, welche auch das 
Recht hat, ein ſogenanntes Nobelinſti— 
tut zu errichten, eine wiſſenſchaftliche 
Anſtalt, in welcher Gelehrten aller 
Länder Gelegenheit gegeben wird, 
wiſſenſchaftliche Studien zu betreiben. 
Bisher iſt erſt eins dieſer fünf Inſti— 
tute an der ſchwediſchen Akademie fer—⸗ 
tiggeſtellt worden; es iſt das literari— 
ſche, deren Vorſtand den Literaturpreis 
dem Pariſer Schriftſteller Armand 
Sully-PBrudhomme zumies. Das Tiie- 
rariſche Infiitut verfügt über eine Bi- 
bliothef moderner Literatur aller Yän- 
ber, wie fie in gleicher Bollftändigfeit 
fonft nirgends vorhanden fein bürfte. 
Das von Nobel für feine eigenartige 
Stiftung 1896 hHinterlaflene Kapital 
betrug Ende 1900 bereit3 35,000,000 
Mark und hat fich in Folge der Ver- 
zinfung inzmwijchen noch eimas ver=- 
mehrt. Von der Gefammtfumme gin- 
gen etwa 100,000 Mark für die durch 
bie Vorarbeiten verurfachten Verwal» 
tungstoften und 1,500,000 Mt, ab, da 
jeder Nobeltommiffion ein Fonds 
von 300,000 ME. zur Verfügung ge- 
ftellt wurde, aus defjenMitteln die betr, 
Kommiffion ihr Nobelinftitut errichten, 
eine Bihliothef anlegen oder fonftige 
Ausgaben beitreiten fann. Faft die ge- 
fammten Zinjen des übrigen Kapitals 
bilden, in fünf gleich große Summen 
getheilt, die Nobelpreife, und diefe mur= 
ten von der Direktion der Nobelitif- 
tung für die jebige erite Preisverthei- 
Yung auf je rund 226,000 Mark fejtge- 
feßt. Aber nicht Die ganze Summe 
fallt dem glüdlichen Ausermählten zu, 
fondern ber vierte Theil davon fließt 
den Statuten gemäß in die Kaffe der 
Nobeltommiffion, die auf diefe Art eine 
dauernde Einnahme zur Beltreitung 
ber laufenden Ausgaben erhält. Anz 
geficht3 folcher reichen Mittel wird maıt 
e3 glaubhaft finden, daß fich die Nobel- 
inftitute zu fruchtbaren wiflenfchaftlis 
eben Anftalten entwideln fönnen und in 
der Lage fein werden, Yorfhungen in 
thatkräftiger Weife zu unterftügen. €3 
fann übrigens aud) leicht der Fall ein- 
treten, daß eine der fünf Nobeltommij- 
fionen feinen Preis austheilt, wenn fei- 
ne Perfönlichteit vorhanden ift, deren 
Thätigfeit eine jo große Summe ber- 
dient. Kleinere Beträge follen nämlich 
nicht vertheilt werden, Höchtten® Tann 
eine Iheilung des Preifes im: zer 
Hälften eintreten, da e& Nobels Mbficht 
war, den Forfcher, Erfinder u. ſ. w., 
der einen Preis erhält, völlig unabhän- 
gig zu machen, und ihn in den Stand 
au fegen, fich forgenlos feinen Studien 
hinzugeben. An folchem Falle, wo alfo 
der Preis nicht zur Vertheilung fommt, 
wird die ganze Summe bi zum näd)- 
ften Jahre zurüdbehalten. Liegt auch) 
denn feine Arbeit, Erfindung u. |. w. 
gor, die mit diefem Preife zu belohnen 
wäre, fließt die Summe entweder zum 
Haufßtfonds zurüd oder fie bildet einen 
hejonderen Fonds, aus defjen Zinjen 
Unterftügungen für Yorfchungen, Er: 
perimente u. dergl. geleiftet werden. 
Der Nobel-Preis, der diesmal jebem 
der fünf Preisgefrönten zufiel, betrug 
fomit nad Abzug de3 vierten Theils, 
der den Nobelfommiffionen verbleibt, 
169,000 Mar. 
Gleichzeitig erhielt jeder Preisge— 
frönte ein Diplom und eine goldene Me- 
daille im Werthe von 300 Mt., die 
außer dem Porträt Nobels entjprechen- 
be Infchriften enthält. eber Preis- 
getrönte hat aus Anlaß der belohnten 
Arbeit in Stodholm oder, fofern e3 fich 
um ben riedenzpreis handelt, in Chri- 
ftiania einen öffentlichen Vortrag zu 
halten, mas innerhalb fechs Monate 
uom Tage der Preißvertheilung ab zu 
geſchehen hat. x 
Mie man fieht, handelt e& fich bei ber 
GStiftung des Dynamiterfinders Nobel 
um einen Apparat von großartigem 
limfange, der, wenn er im Sinne bes 
Stifter gehandhabt wird, für viele 
Smeige der Kulturarbeit vom Bebeu- 
iung werden fann. So manden Tyor= 
fcher und Erfinder, der fonft vielleicht 
nicht dazu im Stande wäre, dürfte bie 
Robel =» Stiftung in die Lage fehen, 
feine Jbeen fruchtbringend zu geftalten, 
und die Friedensſache verdankt dem 
Manne, der eins der fürchterlichſten 
Zerſtörungsmittel der Neuzeit ſchuf, 
eine Inſtilution, die den Beſtrebungen 
der Friedensfreunde wenigſtens einen 
ſtarken moraliſchen Rückhalt gibt, ſo 
ohnmächtig ſich auch ſonſt ihr Wirken 
ber eindringlichen Sprace der Kano- 
nen gegenüber ermeijen dürfte. 


Eokalbericht. 


* An Waſſhington Str. und Fifth 
Ave. brach geſtern Nachmittag die Vor⸗ 
derachſe eines Straßenbahnwagens, als 
der Kabelbahnzug gerade in die dort | 
befindliche Rurge einfuhr. Der bes | 
fädigte Wagen mußte abgetoppelt 
und aus dem Geleife gejhoben erden. | 
Stüdlicher Weife famen die fünf Ins | 
mit bem bloßen Schreden davon. 
Der George H. Thomas Boft, 
©. U. R,, verfammelte fi geftern in 
ber ©. A. R.-Gedächtnißhalle, um eine 
Gedentfeier für die im Laufe des Jah— 
red verjtorbenen Kameraden abzuhals 
ten. €5 find bie bie Dete 
George W, 


Models Morfehrift, berzufolge bie | 
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Berr Boldenweck weiß, was 
er thun würde, falls er 
Maxor wäre. 


Abgeordneter Hoptins und die 
nächſte Bakanz im Buns 
De9: Senat. 


Das Einfommen der Erziehungs = Behörde. 


Profeffor James von ber Chicago 
Univerfity, der fich durch den geringen 
Erfolg, den er und feine Anhänger in 
ihrem Kampfe gegen bie rebublifanı- 
Then Fachpolitifer aufzumeifen haben, 
nicht davon abhalten läßt, fich bes 
Weiteren mit der lokalen PBolitif zu be> 
faffen, Hat fich kürzlich über die Aus- 
fihten ve_Republifaner bei der Stadt» 
wahl im Jahre 1903 geäußert. Die 
republifanifche Partei, jagt er, mirb 
bei diefer Wahl gejchlagen werben, mie 
fie die drei legten Male gejchlagen wor» 
ben ijt, wenn fie nicht einen Mann als 
Mayors-Kondidaten aufſtellt, der all⸗ 
gemein das Vertrauen genießt, er werde⸗ 
den Korporationen und beſonders den 
lokalen Verkehrs⸗-Geſellſchaften gegen⸗ 
über die Intereſſen der Bürgerſchaft 
wahren. Mayor Harriſon genieße ſei— 
tens der Maſſe der Wähler dieſes Ver— 
trauen, und deshalb würde er immer 
wiedergewählt werden können, falls die 
Republikaner ihm nicht Jemanden ge— 
genüberſtellen, der in jener Beziehung 
als ebenſo ſicher gilt. 

Mayor Harriſon hält dieſe Anſicht 
des Herrn James für ungemein ver— 
nünftig und iſt geneigt, auf Grund der— 
ſelben den Profeſſor für einen grund— 
geſcheidten Mann zu erklären. Eine 
gleich gute Meinung von der Urtheils— 
fähigkeit des Herrn James beſitzt auch 
Herr William Boldenweck. Herr Bol⸗ 
denweck bewarb ſich bekanntlich vor der 
letzten Frühjahrswahl um die republi— 
kaniſche Mayors-Kandidatur. Er iſt 
überzeugt, daß das Wahlergebniß ein 
anderes gemwejen wäre, wenn die Ma> 
Iohinenleiter der Barteiorganifation 
ihren Einfluß nicht zu feinem, Bolden> 
mweds, Nachtheil geltend gemacht und 
die Nomination einem Andern zuge= 
mwandt hätten. 

Auf die Trage, ob er fich im Jahre 
1903 feiner Partei abermals für die 
Kandidatur zur Verfügung zu ftellen 
gebente, antwortete Herr Boldenweck 
mit der Erklärung, daß e8 noch „zu 
früh am Tage“ fei, über diefen Bunt 
zu reden. Dagegen entmwidelte er, ein 
ganze8 Programm, das er fich zur 
Richtſchnur dienen laſſen würde, ſo— 
fern er Mayor wäre. Herr Boldenweck 
glaubt, daß die gegenwärtigen Ein— 
künfte der Stadt zur Beſtreitung aller 
Bedürfniſſe des ſtädtiſchen Haushalts 
ausreichen würden, ſofern der Mayor 
den „Viel-zu-Vielen“ den Laufpaß ge— 
ben würde, welche nur aus Rückſicht 
auf politiſche Dienſte aus den ſtädti— 


ſchen Fonds gefütiert werden. Der 


Mayor müſſe ſich ausſchließlich und 
allein ſeinen amtlichen Pflichten wid— 
men, ſich vertraut machen mit der Thä— 
tigkeit der einzelnen Departments und 
überall perſönlich nach dem Rechten 
ſehen. Die Polizei müſſe reformirt 
werben, jo daß ſie auch in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Stärke den Sicherheitsdienſt 
genügend verſehen könne. Die Stra— 
ßenbahn-Gerechtſame ſollten, unter 
vernünftigen Vereinbarungen, auf 
zwanzig bis fünfundzwanzig Jahre er— 
neuert werden, unter der Bedingung, 
daß nach Ablauf dieſer Friſt die Ver— 
kehrs -Anlagen von der Stadt über— 
nommen würden. 

VBorgeftern Abend ift im Chicago 
Athletic Club bei einer zu Ehren des 
Er-Sheriff3 Peafe arrangirten Kleinen 
Teltlichkeit von hervorragenden Re: 
publifanern Zafe Views Die, Parole 
ausgegeben worden: im Nahre -1903 
muß Wm. Boldenweck als Mayhors— 
Kandidat aufgeſtellt werden. 


Herr Boldenweck war betanntlich der 
erſte und der letzte Mahyor von Lake 
View, das unter ſeiner Verwaltung 
der Stadt Chicago angegliedert wurde. 
Er gehörte ſpäter der ſtädtiſchen Er— 
ziehungs-Behörde als Mitglied an und 
bom Jahre 1891—1900 war er Mit- 
glied der Abmwafler-Behörbe, als deren 
Präfident er mehrere Jahre lang fun- 
girt hat, 

* * 

m Wellington Hotel findet heute 
eine Konferenz republitanifcher Bartei- 
führer ftatt, welche fich’3 angelegen fein 
laffen mollen, die Ausfichten des Kon 
oreß = Abgeordneten Hopkins auf beu 
Sit Mafons imBundes-Senat zu für- 
dern. Aus dem Diftrikte, welchen Herr 


‚Hopkins im Kongreß vertritt, werben 


Stimmei laut, daß diefer feinAbgeord- 
neten = Mandat nieberlegen jollte, fo- 
fern er nach der höheren Ehre trachten 
molle. &3 heißt, Herr Hopkins merbe 
mit jeiner etwanigen Abdanfung war 
ten, bi3 nach Abhaltung der republifa- 
nifchen Staatsfonvention. Auf diefer 
muß fich’3 zeigen, mie feine Ausfichten 
ftehen. Sind fie günftig, jo wird er 
tefigniren, wo nicht, fo wirb er im 
Amte bleiben und fi von Neuem um 
die Kongrefandidatur bewerben. 

* * * 


Ald. Careh, der vom Burke⸗-Flügel 
erwählte Vorſitzer des demokratiſchen 
Counth⸗Komites, will heute oder mor⸗ 
gen die von ihm beſorgte Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vollziehungs -Ausſchuſſes 
dieſer Organiſation bekannt geben. Es 
wird großentheils von dieſer Zuſam⸗ 
menfegung abhä ‚ob eine Ausföh- 
rung ber feindlichen bemotratifchen 
aktionen ftattfinden wird, oder nicht. 

Mitglieder der Weſtſeite-Parlbehör⸗ 
be erklären, ebenjo wie Vertreter der 
Drainage-Behörde, es ſei nicht daran 
zu denlen, oe Er Rn bei 
Schulfonds prüche an den 

Aiden Bangs rt 30 
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die Sieuerzahle 
würden nicht damit einverſtanden ſein, 
fall3 die Drainage-Behörbe auf einen 
Theil ihrer Steuer-EintünfteVerzicht 
leiften und nachher ihre Bondafchuld 
erhöhen mürbe. Dazu aber würde fie- 
gezwungen fein, jofern fie dem Anfu- 
chen bed Schulrath3 ftattgäbe. Coun- 
infchreiber Anopf vertrat den Stand- 
punft, daß die Erziehungsbehörbe ei- 
nen Theil des leberfchuffes von $2,- 
000,000, welchen jie in ihremBaufondba 
babe, für Unterrichtsgwede verwenden 
folle. Das würde indefjen, nach einer 
bor mehreren Jahren von Richter Tu= 
Iey gefällten Entfcheidung, nicht ange- 
ben. Au3 dem Baufond3 dürfen einzig 
und allein die KRoften von Neubauten 
beftritien werden. Noch nicht einmal 
für Ausbefferungsarbeiten an alten 
Gebäuden darf daraus bezahlt werden. 


— —ñ —ñ— — 
Ju die Flucht geſchlagen. 


Banditen, die Fran Thompion und Frau 
Peterſon überfielen, machten Pläg- 
liches Siasfo. 


$tl. Berfoff von einem verwegenen Räuber 

mißhandelt.-Sonftige Banditenftreiche. 
An Chicago und Tomnzend Str,, in 
dem unter dem Namen „Little Hell” be- 
rüchtigten Bezirk, wurde geftern Abend 
Fred W. ©. Ihompfon und Frau 
Amanda Peterfon, mohnhaft Nr. 33 
Cleveland Avenue, von zwei Banditen 
überfallen. Die Schnapphähne pran= 
gen urplöglich au dem Schatten eines 
Gebäudes auf die jpärlicd) erleuchtete 
Straße und entrifien der Frau Thomp= 
fon ihre $5 enthaltende Börfe. Dann 
trat einer der Räuber vor Frau Peter: 
fon mit den Worten: „Wir wollen nur 
Shre Werihfachen und Ihre Börſe ha— 
ben!" — „hr. werdet fie nicht befom- 
men!“ eriwiderte die Angeredete, dem 
MWegelagerer einen muchtigen Hieb in’3 
Gelicht verjegend. Die Banditen ftürz- 
ten fih nun auf da andere Opfer, 
wurden aber von den laut um Hilfe ru- 
fenden Frauen mit Fäuften und Nä- 
geln derartig bearbeitet, daß ſie es vor⸗ 
zogen, erfengeld zu geben. Die Strol- 
che entfamen, ehe noch ein Polizift zur 

Stelle war. 
* 


Unter einer elektriſchen Laterne vor 
der öffentlichen Bibliothek an Ran— 
dolph Str. und Michigan Avenue wur—⸗ 
de geſtern Abend vor den Augen mehre— 
rer Paſſanten Frl. Freda Berkoff, 
wohnhaft Nr. 4108 Grand Avenue, von 
einem Raubgeſellen überfallen. Der 
verwegene Raubgeſelle verſuchte, ſie in 
den Schatten der Bibliothek zu ſtoßen. 
Frl. Berkoff ſchrie aber laut um Hilfe 
und ſetzte ſich verzweifelt zur Wehre. 
Wuthentbrannt verſetzte ihr nun ihr 
Angreifer einen ſo wuchtigen Hieb in 
das Geſicht, daß ihre Lippe geſpalten 
wurde und ſie blutend niederfiel. Der 
Bandit wurde von Leuten verfolgt, 
| entfam aber, ohne allerdings irgenb 
| welche Beute gemacht zu haben. Gein 
Opfer wurde nad einer Apothele an 
| Randolph Str. und Wabafh Apenue 

geleitet und begab fih nah Haufe, 

nachdem die Wunde \perbunden mar. 

Die Polizei fahrıdet nach dem Räuber. 
* * * 


Drei Banditen betraten gejtern früh 
die Wirthichaft von Frank Schabler an 
Lamrence und Lincoln Avenue, fehten 
dem Schankfellner George Griffith ihre 
Shießeifen auf die Truft und zwangen 
ihm, ihnen den aus $17 beftehenden Xn- 
halt des Kafjenappavates auszuhändis 
gen. Griffith will in einem der Räu- 
ber einen gemwiflen James Kirby er- 
fannt haben, der noch im Laufe des 
Abends verhaftet und in der Revier— 
mache an Sheffield Avenue eingefäfigt 
wurde. Der Urreftant betheuert feine 
Unſchuld. 


* * 


* * 


D. M. Secriſt von Nr. 406 R. Wa- 
ter Str., Milwaukee, Wis., meldete ge- 
ſtern der Polizei, daß er von einem 
Fremden in ein Lokal an Peoria und 
Randolph Str. gelockt und um eine Uhr 
im Werthe von 8400 beraubt wurde. 


* * * 


George Belszone wurde geſtern ver⸗ 
haftet, als er in einer Wirthſchaft an 
State und Ban Buren Str. eine Uhr 
berfaufen wollte, welche der Frau F. A. 
Hunt, Nr. 6428 Stony Ysland Abe,, 
in der Dämmerftunde auf einem Stra 
Benbahnmwagen entwendet mworben war. 

* * * 


Poliziſt Peter Berg von der Town 
Hall⸗Revierwache überrumpelte geſtern 
früh einen Einbrecher in dem Laden von 
Brand Brothers, Nr. 1689 Lincoln 
Avenue. Der Arreſtant entpuppte ſich 
als ein gewiſſer George Halle, der an⸗ 
geblich ſchon früher mit der Polizei in 
Konflikt gerathen iſt. 


" Satten Bed. 


Henry Werner von Nr.115 N. Green 
Str., Frau und Sohn, wurden gejtern 
Abend ihren Angaben gemäß von ei- 
nem gemwijfen John Kugler überfallen, 
der mittels einer Xeiter durch das Syen- 
fter ftieg und Frau Werner gemaltfam 
entführen wollte. Sie fchlugen den fre- 
hen Eindringling in bie Flucht. Kug- 
ler gab drei Schüffe auf Werner ab, 
bie ihr Biel verfehlten, aber den Polizi- 
ften — zur Stelle brachten. 
Dieſer nahm die Verfolgung Kuglers 
auf, ber aber entkam, obgleich ihm Wer⸗ 
ner jr. zwei el aus dem Revol- 
ber, ben er hatte fallen laffen, nad- 
Tanbte. McDonough kehrte nach der er- 
folglofen Haß zurüd und verhaftete die 
Familie Werner wegen unorbentlichen 
Betragend. Die Arreftanten find dar- 
über empört und wollen bei dem In— 
fpeftorfalas Befchwerde führen. ⸗ 
ner gibt an, daß er und Kugler jahre- 


lang — — bez 8 
h nut, von feinem Haus 
— — 


* 
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Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß meine geliebte Gattin und 
unjere liebe Mutter 
Elija Mueller, ach. Schmitt, 
im Ulter von 54 Jahren und 4 Monaten nad 
—— Jurzen Leiden janft im Herrn ent» 
lafen ift. Die Beerdigung findet ftatt vom / 
Zrauerbauje, 638 Weit 61. Str., am Diens 
ftag, um 2 Uhr, nach Oekwoods. Tief bes 
trauert von! 


er, Gatte, 
., und Alma 
T. 
Anna und 


Schmitt, — * 


Cincinnati Zeitungen mogen gefäligk 
topiren. 


Zodes-tinzeige, 


wicht, 


reunden und Pelannten die traurige N 
uttier 


daß meine geliebte Gattin u. unfjere geliebte 
Johanna Hanıcmann 
im Alter von 47 Jahren und 8 Monaten nad jie- 
benjährigem Pranffein am Samftag, den WB. Dezem: 
ber, jelig im Seren entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienftag, den 31. Dezember, um 2 
Uhr Nahın., vom Xrauerbaufe, 150 Belmpnt Upe., 
nah Graccland.. Um ftille Iheilnahime bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: fonmo 
Emil Hannemaun, Gatte. 
Sohaung, Bertha, Tochter. 
Zohn, Sohn. 


Todes⸗Anzeige. 


Am Sonntag, den W. Dezember, ftarb unjere ge: 
liehte Tochter und Schweiter 
Eizzie Heinrich 
N Xabre, 10 Monate 4 Tage alt. Beerdigung am 
Mittwod, den 1. Januar 1902, vom Trauerhaufe, 
Ar. 70 Emma Str., um 12:30 Nahm., nah Wald: 
beim. Um files Beileid bitten die trauernden Hin: 
terbliebenen: mobi 
gem Lizzie Seiurid), Mutter. 
Harica und Georg Heincidh, Brüder. 
Frau Yunie Hallas, Frau zillie Berves 
nnd Frau Bertha Hellwig, Schweitern. 


Zoded:-Zinzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige mn 
da meine geliebte Gattin und unjere geliebte Mutter 
Alwine FZefiman, geb. Gauger, 

im Alter von 35 Jahren, 10 Monaten und 8 Tagen 
felig im Seren entichlafen ift. Die Beerdigung fins 
det am Dienftag, den 31. Dezember, um 1 Uhr, vom 
Trauerhaufe, &15 Lewis Str. (Auftin) nah der Er, 
Petri⸗Kirche und von da nah dem Goncordiasfzriede 
dof. Um ftille Tiheilnahıne Bitten die trauernden 

Hinterbliebenen: 
Charles Teſſmann, Gatte, 
nebſt Kindern und Verwandten. 


Todes⸗Anzelge. 


Am Samſtag, den B. Dezember 10901, ſtarb un⸗ 

ſer geliebter Vater 
Johu Ewert, 
im Alter von 58 Jahren. Die Beerdigung findet 
ſtatt am Mittwoch, den 1. Januar 19002, puntt 1 Uhr. 
Vachmittags, vom Trauerhauſe, Ne. . Humboldt 
Avbe, nach Concordia-Friedhof. Um ſtilles Beileid 
bitten die trauernden Hinterbliebenen; 
Guſtav, Emil, Wilhelm, Fred Swert, 
und Dies. Echaecier, Rinder. 


—— 


Todes⸗Anzelge. 
Blattdeutihe Gilde Ontel Bräfig, Ne. 10. 
Freunden und Belannten die 
traur ige Nachricht, daß unſere 
Schweſter 
Friedericka Heiden, geb. Schuett, 
am M, Dezember geftorben ift im 
Alter von 40 Kahren 4 Monaten und 14 Tagen, Die 
Beerdigung findet jtatt am Dienftag, den 31. Dey., 
um 1 Uhr, von & MeReynolds Str., nah Wald- 
beim. Die Beamten und Mitglieder find eriucdt, 


beim Bruder Liekau, 743 N. PBaulina Str, um 12 
Uhr fih zu veriammeln. 


Freunden und Bekannten Die traurige Nachricht, 

daß unjer geliebter Sohn und Bruder 
Carl Foerſter, 
im Alter von 8 Jahren 7 Monaten und 18 Tagen 
felig im Heren entihlafen if. Die Beerdigung fin» 
det ftatt am Mittivodh, den I. Januar, um ] Uhr 
Nahmittags, vom Trauerbaufe, «000 Emerald Ube., 
nach der evangelijchen St. Lucas-Kirhe an 62. und 
Green Str. und dann nah dem Datwood Kirchhof. 
Garl und Babette foerfter, Eltern, 


modi Anna und George, Geihwifter. 


Todes: Anzeige, 


ae und Belannten die traurige Nadhricht, 
daß unjer innigit geliebter Sohn 

Zatob Hermann 
im Alter von 4 Yahren und 2 Monaten felig im 
Herrn entihlafen ift. DieBeerdigung findet ftatt vom 
Trauerhaufe am 31. Dezember, um 4 Uhr Nadhı. 
Die trauernden Hinterbliebenen: Zu 


Jatob Sermann, Frau und Hinder. 


Geftorben : George F. Shmausd, Gatte von 
Aulia Schmaus, (geb. Nadte), am 8. Dez. Beerdi: 
aung den 31. Der., 10 Uhr Bormittags, don 1046 
Parrp Ade,, Früher Noble Ape., näh St. Alpbos 
fus-Klirche, dann nah dem St. Bonifazius = Kir: 
bof. 


Geitorben : Gatharine Bodad), gel. Battın von 
Chas. Yodah, Mutter von Mrs. Chat. R. Moore, 
Charles, Frank, Leonard, William und Amalia 
Bodah, geftorben am 29. Dez. 1901, im Alter von 
62 Zabren 9 Monaten und 4 Tagen. Beerdigung dom 
Trauerhaufe, 746 N. Hoyne Ave., am Dienftag, 31. 
Dezember, um 1 1hr, mit Kutfchen nah Gtaceland, 
nina einsamer 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Belannten und beſonders den 
Mitgliedern des Chicago DBaiern Frauen=-Vereins u. 
den Mitgliedern des North Chicago-Frauenvereins 
für die zahlreihe Theilnahme bei der Beerdigung 
meiner lieben Gattin 

Pauline Wolf 


ſpreche ich Frhr meinen berzlihen Dant aus, Der 
d atte: 
— Zohanı Wolf. 


Große Beihnadhts: Feier 
und Breis:Bertheilung, 


—arrangirt vom — 


Morth Chicago Frauen -Verein, 
in Heinens Halle, 519 Larrabee Str., - a 
ee .. ” er —— 


Damen aufgepaßt! 


Gefammt:Verfauf eines Fabrifanten von 50,000 
Damen-:Taillen, in Seide und Flanell, Wrappers, 
Dreffing Saques, Belziwaaren, don Ze aufwärts. 
PVerfette Waare, direft auß unferer Fabrik zu menis 
ger als dem Keftenpreife. abritanten und Retailer. 


176 & 178 Oft Adams Straße, nahe 5. Avenue 
RpzlioX 


THE RIENZI, 


@de Diverleh, Glart und Epauften ine. 


BEE KONZERT 
Jeden Abend und Sonntag Kacjmillag } 
semih” EMIL CASCH. 


TBEO. WILKEN. AUG, WILKEN. 


Aug. Wilken d& En. 


49 La Salle Str., Seinsuse. 


Einziges Geiäft im Ghieage, welches aus ſchließlich 


. 3 ® 
California-Weine 
i irteften 
ne Yrest verleht. 

Die Reinheit eh Li en ga 
— 22— 8 Zeugniffe 
unübertroften da. 

en auf unjere aßbelannten feinen Xas 
Privat: und Familien: werben 


ung 
ne für 
k 8 t usgeführt umb nad al: 
seien 1ı : is ons geliefert. 
Telephon Main 3539. d38,11,15.18,21,22,27,30 


Philip Henrici, 
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Autereffante Rede. 


| Boofer T. Wafhington. fpricht über die Er- 
ziehung der Meaer. 


Der Zudrang'gur 2. Presbpterianer 


Kirche an Michigan Avenue und 20. 


Gtr., mo Boofer T.Wafhingion, der be= | 


rühmte farbige Redner, geflern Abend 
eine Unjprache hielt, war fo groß, daß 
Hunderte enttäufcht abziehen mußten, 


da fie feinen Zutritt mehr erlangen | 
fonnten, Der Rebner bebanbelie in jei= | 


ner Ansprache die Erziehung der farbi- 
gen Bevölferung des Landes und den 
fegensreichen Einfluß - der Erziehung 
auf die Lebenslage diefer Bevölkerung. 
Mie MWafhington 
Zenfusberichtes vom Xahre 1890 auß- 
führte, befaßen damals die Neger ber 
Ber. Staaten 120,738 armen, oder 22 
Prozent der Gefammizahl der von ih- 
nen bearbeiteten, und befaßen 19 Pro- 
zent ber von ihnen bewohnten Heim- 
ftätten (abgefehen von Farmer), wäh- 
rend bei den Weißen der lektere Pro- 
zentfaß fich auf 39 ftelt. Im lebten 
Sabre bezahlten die Neger des 
Staates Georgia Gteuern auf 
Eigentbum im Weribe von 14 Mil- 
lionen Dollars und befaßen zufanımen 
1,075,000 Xcres Land. 


die wahre Löjung der Negerfrage darin, 
daß der jungen Generation Liebe für 
den Aderbau eingeflößt und daß fie 


praftifch darin untermwiejen wird. Daß; | 


das Verbrechen unter der Negerbevölte- 
rung, 
in erfchredender Weife zunimmt, gejtelji 
Boofer T. Wafhington zu, hofft aber, 
daß fich die Verhältniffe im diefer Hin— 
‚ficht bald befjern würden. Die betrü- 
bende Ihatfache, daß e3 unter den Ne- 
gern fo viele Verbrecher givt, führt Herr 
MWafhington darauf zurüd, daß feit Ge- 
nerationen für die Neger der Beariff 


“ Freiheit gleichbebeutend mit Zügellofig- 


IF 


feit und Müßiggang war und daß die 
Eltern, die noch in der Sklaverei lebten, 
von der Erziehung ihrer Kinder feine 
Ahnung hatten, jomeit die movalijche 
Geite der Erziehung in Betracht fommt. 
Einen Beweis für die Richtigkeit feiner 
Behauptung findet Booker T. Waih- 
ington in der ftatiftifch feftgeftellten 
Ihatjache, daß das Verbrecherthum un: 
ter den Negern fich aus dem jüngeren 
Elemente, im Alter von 16 bi3 35 Jah 
ren, zufammenjeßt. Wie der Rebner 
zum Gchluffe angab, fandte er fürzlich 
ein Rundfchreiben an 400 angefehene 


Bürger in verfehiedenen Staaten de3 | 


Süden, in welchem er ihnen die folgen: 
den Fragen zur Beantwortung vorlegte: 
Hat die Schulbildung den Neger zu ei- 
nem nüßlicheren Bürger und befleren 
Arbeiter gemacht und hat fie in ihm den 
Sinn für Sparfamfeit gehoben? — 
Auf die Rundfrage trafen 300 Antwor— 
ten ein, und neun Zehntel der Befragten 
bejahten die drei Fragen rüchaltzlos. 
Nur in einem einzigen Schreiben mut: 
den fie verneint, unb zwar ift die be- 
treffende Berfönlichkeit der Anficht, daß 
die Neger in der Sklaverei beffer gejtellt 
waren, al heute. =» 

—-. ——— 

Eine neue Spur. 


Die Polizei von Evanfton ift jebt 
davon überzeugt, dab Frank Rogers, 
der am 13. Juli mit feiner Tante, Frl. 
FlorenceEly, verſchwand, auf der Flucht 
Mädchenkleider getragen hat. Unter 
dem Bahnſteig der Warteſtation der 
St. Paul-Bahn in Nord-Evanſton, an 
Central Str. gelegen, fand man ein 
Bündel mit einem Knabenanzug und 
mehrere weibliche Kleidungsſtücke, die 
von Frau Rogers, der Mutter des 
Jungen, als dieſem und Frl. Ely ge— 
hörig erkannt wurden. Es ſcheint jetzt 
feſtzuſtehen, daß das Paar nicht umge= 
kommen iſt (es wurde gemuthmaßt, 
daß Frl. Elh den Knaben und 
dann ſich ſelber umgebracht habe), 
ſondern daß die Fluücht von lan— 
ger Hand vorbereitet und wohl durch— 
dacht worden war. Das Wartehäus— 
chen liegt an einſamer Stelle mitten im 
Gehölz und wird oft tagelang von kei— 
nem Menſchenfuß betreten. Dorthin 
ſchafften Frl. Ely und ihr Neffe die zur 
Verkleidung nöthigen Kleidungsſtücke, 
und es gelang ihnen, die Verkleidung 
auszuführen, ohne entdeckt zu werden. 
Es iſt nicht unmöglich, daß Frl. Ely 
Männertracht anlegte, wenigſſens läßt 
darauf der Umſtand ſchließen, daß ſich 
unter den aufgefundenen Kleidungs— 
ftüden aud) ein Frauenrod, ein Unter: 


tod, Gürtel und ein Paar FFrauen= | 


ftrümpfe befanden. Die armen Eltern 
haben neue Hoffnung gefchöpft, und die 
Bolizei wird an die Behörden bes Lan- 
des ein neues Rundfchreiben mit der 
Aufforderung erlaffen, auf eine junge 
Dame zu fahnden, die einen ala Mäbd- 
en verfleideten Jungen bei fich hat. 
Here Rogers bat auf die Entvedung 
bes Paares eine Belohnung von $500 
ausgeſetzt. 


Kurz und Reu, 


* In Weftern Springs, Ill. begin⸗ 
gen vorgeftern Herr und Frau Edward 
MW. Benter das Feft ihrer goldenen, 
Herr und Frau Henry 2. Zubb das 
Felt ihrer filbernen Hochzeit. Herr 
Zubbs ift ala Chef-Elert im biefigen 
Bureau der Miffouri Pacific-Bahn be- 
ſchäftigt. 

* Un ber Gool Str.-ftreuzung 
wurde gejtern Abend auf ven Geleifen 
der Grand Trunk-Bahm die ſchrecklich 
verſtümmelte Leiche eines etwa 20 
Jahre alten Mannes gefunden, deſſen 
Perſönlichleit bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Die Leiche 
wurde nach dem Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 5480 Halſted Str. geſchafft. 

* * Lottie Ritter von Lincoln, 
Il, forſcht zur Zeit nach dem Auf⸗ 
enthaltsort ihrer Mutter, Frau Mary 
Crowe, welcher beträchtliher®rundbefit 
in Broadway, O. als Erbe zu 
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‚cou Rubdio flarb wenigeDinuten 
ihrer Einlieferung im St. Lufas- 


i 2 tal. 
In Malta, Ill. fließen ein | 8 verunglüdte Perſonenzug war 


Perſonen · und ein Güter⸗ 
zug zuſammen. 


Bier Perfonen wurden getödtet, 
22 mehr oder minder erheblich 
verleizt. 


Der Perſonenzug verbrannte, bis auf einen 
Schlafwagen; außerdem wurden acht 
Güterwagen ein Raub der 

Flammen. 


Die Verunglückten wurden nach Chicago ge 
ſchafft. —Eine falſch geſtellte Weiche führte 
den Unfall herbei. 


In Malta, XU., ftieß geftern früß, 
| furz nach fünf Uhr, der öftlich fahrende 
| „Atlantic Erpreßzug” der Chicago & 
| Northweftern-Bahn mit einem Güler- 
| zug zufammen. &3 wurden 26 Per- 
| fonen, zumeift durch Dampf und Flam— 
| men, verlegt. Pier der Verunglückten 
| ftarben unter entfeglichen Qualen. Die 
| Opfer ber durch eine faljchgeftellte 
| Meiche verurfachten Eifenbahn-Kata- 
| ftrophe wurden nad Chicago trans 
portirt. 
Die Todten: 


E. B. Duncan, Nr. 5201 Armour Ave., Chicago, 
Porter im Pullman-Schlafwagen „Tolefſon“, wurde 
von entweichenden Damp beinahe getodt. 

D. ©. Nichols aus Council Bluffs, Sa., erlag 
im Hilfszuge auf der Fahrt nach Ghicago den erlitz 
! tenen Brübs und Brand!dundei. er 
George W. Rudiv, Nr. 137 N. 3. Ave., Omaha, 
| erlag in einem Hotel in Malta den erlittenen Brüb- 
| und Brandmwunden. j e i 

Frau George W. Rudio, Gattin des Vorigen, ftarb 
geftern Abend im St. Lulas-Hofpital an den Brübs 
und PBrandiennden, die jie erlitten hatte. 

Die Berunglüdten: 
im St. Lufas Hofpital: 

Howard B. Gray, Wr. 309 Davy Straße, Evan: 
fton; Qrandwunden am Kopf und Rumpf. 

WW. Didman, Nr. 3439 Dearborn Straße, Chicago, 
Rorter desPullman-Schlafwagens „Hanovder“; jchiwere 
Brandwunden Im Gei.ht. 

Pierce D. VO Meil, Spezial-Agent der Northweſtern 
Pehn; Brandivunden am Gefiht und Kopi. ° 

John M. Wilſon, Boone, Jowa, Zivil-Ingenieur 
der Northweſtern-Bahn; i 
und an den Handen. 

Im Presbyterianer-Hoſpital: 

Harry Korran, Nr. 2220 Carroll Ave., Chicago, 
Heizer des Perſonenzuges; Beinbruch, Brandwunden 
und Hautabſchürfungen. 

%. XLarrabee, Wr. 1952 Carroll Ave, Chicago, 
Lofomotivführer des Perfonenzuges; brah ein Wein 
an zwei Stellen und erlitt Branpmeunden. 

Yın Mlerianer-Hofpital: 

Fred Dunham, Rt. 1272 Wilton Ave; Brand: 
wunden im Gejiht und am Halie. 

Veihtverlektmwurden: 

6. WB. Aifen, Bahnmeifter der Northweitern:Bahn, 
Gticago; Bert Carr, Willetts, N. V.; W. R. 
Damwes, Chicago; Fri. Ellingtwood, Nr. 1848 N. 17. 
Straße, Omaha; George W. For, Boulder, Coto.; 
Hau Eva Hall, Nr. 9 N. Dafley Ave., Chicago; 
Edward Hinckley, Surpriſe, Neb.; A. E. Jewell, 
Nr. 96 Weſt Chippewa Straße, Buffalo; Frau A. 
E. Jewell, Nr. 69 Weſt Chippewa Straße, Buffalo; 


Brandwunden im Geſicht 





ce Lazarus, Nr. 206 Wentworth Ave., 


J. A. Sweeney, Larchford, Ja.: Lucinda 
Nr. 211 Kedzie Ave., Chicago, und Marion 
Wilkes, Fremont, Neb. 


John Maynard, von Nr. 1465 W. 

Park Ave., der Lokomotivbführer des 

Güterzuges, und deſſen Heizer, Will 
MacGregor, an Weſt Lake Str. wohn— 
haft, ſprangen rechtzeitig ab und kamen 
unberle&t davon. Malta liegt 65 Mei- 
len meftlich von Chicago und jechs Mei- 
len mwejtlich von De Kalb. 

Der Güterzug, mweldher, wie auch der 
Perfonenzug, in öftlihder Richtung 
fuhr, war auf dad nah Melt 
führende Geleife rangirt morden, 
um den fälligen Perjonenzug paj= 
firen zu lafien. Er fuhr lang- 
fam, mwurde aber plößlid, al3 er 
in Höhe der Weiche fam, auf das an 
dere Geleife gelenkt. Der Perjonen- 
zug, der mit einer Schnelligkeit von 
einer Meile in der Minute fuhr, befand 
fich zur Zeit 200 Yards entfernt. Im 
nächften Augenblid erfolgte der Zu 
fammenpral. Die Lokomotive des 
Perfonenzuges ftieß mit der anderen 

| Lofomotive zujammen, traf einen 
| Gütermagen in die Seite, theilte ihn 
| in zwei Hälften und rollte dann auf 
| die Seite. Die Perfonenwagen ent: 
| gleiften und thürmten jich gegen bie 
| Güterwagen auf, melde fie daran ber= 
| hinderten, bie 15 Fuß tiefe Bölchung 
binabzurollen. 

Der Schlafwagen „Zoleffon”, der 
| legte des Zuges, gerieth zmifchen bie 
beiden Lofomofiven, aus denen Wolter: 
von Dampf entwichen, die in den „Zo- 
Yeffon“ und den anderen Schlafmwagen 
drangen und die fämmtlichen, darin 
befindlichen Berfonen jchwer verbrüb- 
ten. Die Szenen, welche fih in den 
heiden Waggons abfpielien, fpotteten 
| jeder Beichreibung. Männer und 
| Frauen jchrieen vor Schmerzen, jam= 

merten und mehflagten, und die Per- 
fonen, die fich in ihren Betten befanden, 
ı zerfchlugen die Fenjter, in der Hoff: 
nung, dem beißen Dampfe zu entgehen, 
| während andere zu denThüren hinaus: 
| taumelten und in der frifchen Luft zu= 
| jammenbraden. Im Augenblid ftan- 
| den, die Schreden der Situation der- 
| mehrend, die Waggons in Flammen. 
| Die leichter Verlegten machten fich, ih. 
rer eigenen Schmerzen nicht achtend, 
unverzüglich daran, die bemegungsun- 
| fähigen Leidenägenoffen in Sicherheit 
| zu bringen. Das Hotel und ba3 Yahn- 
hofsgebäude murden in probiforifche 
Hojpitäler umgewandelt, und die Be= 
wohner Maltas öffneten gaftli) den 
Unglüdlichen ihre Thüren. Die Ret- 
tungsarbeiten gingen erfolgreich bon 
Statten, und nur wenige Opfer erlitten 
Brandmwunden, doch waren vier töbtlich 
verbrüht worden. 

Eine Stunde nad) dem Zufammen- 
toß fuhren Hilfszüge von De Kalb und 
Nocelle nach der linfallaftätte ab, wäh- 


rend um 6 Uhr von Chicags ein Ars. 


Leitözug nad) dort entfandt wurde, der 
aus den läng® der Strede gelegenen 
Ortſchaften Aerzte der Bahngeſellſchaft 
aufnahm. Dr. J. E. Owens, der Chef⸗ 
arzt der Geſellſchaft, wurde per Extra⸗ 
zug nach Malta befördert, und über—⸗ 
nahm die Oberaufſicht über die provi⸗ 
ſoriſchen Hoſpitäler. Er wurde unter- 
ſtützt von den Dokioren H. V. Vander⸗ 
hoof und Dan Vanderhoof, Wheaton; 
Iſherwood, Weſt Chicago; J. Scott 
und Aſſiſtent, Geneva und faſt ſämmt⸗ 
lichen übrigen Aerzten Genevas. 
Duncan, ai Shlafwagen = Porter, 
war fo entfeglich verbrüßt, daß an ſei⸗ 


- Ru DR ar. Die 


in ein 
Kräften zu lindern. 
Ge Mach drei Stunden na bem Zus 


ſammen 


eine Spezial⸗Abtheilung des „Atlan⸗ 
tic-Erpreß“, und war aus Omaha 


Samſtag Abend abgefahren. Die Lo— 


komotibe war eine der größten und 
ichnelliten im Betriebe und wurde bon 
hem Führer f. Larrabee und dem Hei- 
zer Harcy Coman bedient. Bor dem 
Perfonenzug fuhr der von dem Zug- 
führer James Jrwin bebiente Güter- 
zug. Er wurde in Malta rangitt, 
worauf Jrwin den Befehl erhielt, den 
Zug auf das fühliche Geleife zu rangi- 
ren und auf biefem nad) De Kalb zu 
fahren, um die Strede für den Berfo- 
nenzug frei zu machen. Der 50 bela- 
dene Güterwagen enthaltende Zug war 
cuh auf das fübliche Geleife rangirt 
worden und Srmin behauptet, eigen- 
händig die Weiche umgelegt zu haben, 
worauf er dem Lofomotivführer das 
Signal zur Abfahrt gab. Der Zug 
fuhr eine kurze Strede, al3 der Lofo- 
motivführer verfpürte, wie bie Lo- 
fomotive, an der Weiche angelangt, 
plöglih auf das andere Geleife alitt. 
Er brachte jofort die Quftbremfen in 
Unmendung und gab das Nothfignal, 
fonnte aber den Zujammenftoß nicht 
verhindern. Zolomotivführer Qarrabee 
bom Perfonenzuge, hatte eben nach der 
Uhr geſehen. Es war 5 Uhr 14 Mi- 
nuten; der Zug hatte demnad) zweiMi- 
nuten Berfpätung. Uls er die Uhr in 
die Tajche ftedte, erfolgte der Zujam- 
menprall. Larrabee wurde [päter zmwi- 
Then der Lofomotive und bem 
Zuge borgefunden. Er hatte einen 
fomplizirten, boppelten Beinbruch 
erlitten. Der Heizer hatte gleidy- 
falls einen Beinbruh und Haut: 
abjhürfungen erlitten, Beide mun= 
derten fi nur, daß fie mit dem 
Leben dabongelommen waren. 

DW. Hidman, der Porter im Pull- 

man-Schlafwagen „Hanover“ durch— 
ſchritt gerade den Waggon, als letzterer 
entgleiſte. Hickman wurde auf den Fuß— 
boden geſchleudert und erlitt im näch— 
ſten Augenblick ſchwere Brühwunden 
im Geſicht. Er taſtete ſich ſeinen Weg 
nach der Hinterthür und fand ſie ver— 
ſchloſſen vor. Seine Augen mit den 
Armen bedeckend, lief er nach dem ande— 
ren Ende und an die friſcherLuft. Dann 
kehrte er zurück in den Waggon und 
fand HerrnRudio ſplitternackt und ent— 
ſetzlich verbrannt und verbrüht vor. 
Obgleich er ſelbſt unerträglicheſSchmer— 
zen litt, geleitete er doch Herrn Rudio 
nach dem Bahnhofsgebäude, eilte dann 
zurück und rettete Frau Rudio aus dem 
brennenden Wagen. 
Zur Zeit des Zuſammenſtoßes ſaß 
der Porter E. B. Duncan mit dem 
Bremſer A. M. Rhenkin in der Rauch— 
abtheilung. Duncan erlitt tödtliche 
Verletzungen, Rhenkin kam mit gering— 
fügigen Hautabſchürfungen davon. 

Spezialagent P.D. O' Neill taumelte 
in ſeinem Nachthemd aus dem Wag— 
gon und gegen die Thür eines Hauſes, 
an welche er klopfte, und um Einlaß 
bat. Die Bewohner, Mann und Frau, 
welche durch den Zuſammenprall der 
Züge aus ihrem Schlafe geſchreckt 
worden waren, ſprangen aus den Bet— 
ten, öffneten ihm, und brachten ihn in 
das Bett, welches ſie eben verlaſſen hat— 


ten. Dieſem Umſtande hat er es wahr— 


ſcheinlich zu danken, daß er nicht eine 
ſchwere Erkältung erlitt. 

Die Feuerwehr der Ortſchaft wurde 
alarmirt, bemühte ſich aber vergeblich, 
die brennenden Züge zu retten. Der 
Perſonenzug wurde, mit Ausnahme 
eines Schlafwagens, gänzlich zerſtört; 
außerdem verbrannten acht mit Ge— 
treide beladene Güterwagen. R.H.Pifh- 
ton, der General-Superintendent ber 
Chicago & Northmeitern-Bahn, er: 
Härte, daß eine gründliche Unterfu- 
chung eingeleitet werden mürbe, um 
feitzuftellen, men bieBerantmortlichkeit 
für den Unfall trifft. * 

George W. Rudio war einer der be— 
kannteſten Handlungsreiſenden Oma— 
has. Er war General-Agent der James 
S. Kirk Soap Companyh für den We— 
ſten. Er befand ſich in Geſellſchaft ſei— 
ner Frau, die ihn nur wenige Stunden 
überlebte, auf einer Geſchäftsreiſe nach 
Chicago. Das Ehepaar hinterläßt eine 
Tochter. 

D. O. Nichols war der Betriebs— 
leiter der Electric Light Company in 
Eouncil Bluffs, Jowa. Er mar mit 
Ft. Grace Stewart aud Council 
Bluffs verlobt, die fich geftern Abend 
noch nad) Chicago begab, als fie er- 
fuhr, daß er verunglüdt fei. Sein Ab- 
leben bat fie erft Hier erfahren. 

E. 3. Duncan mohnte mit feiner 
Frau, Mutter und einem Bruder im 
Gebäude Nr. 5201 Armour Ave. Er 
mar 36 Jahre alt, feit zwei Jahren 


verheirathet und Stand feit drei Kahren 


in Dienften der Pullman Company. 


Speift Die Sungrigen. 


Un fieben langen Tafeln, bie zufam: 
men für 600 Perfonen gebedi waren, 
Tpeiften geftern in der Waffenhalle deö 
7. Regiments bie „Volunteer® of 
America“ 4000 
die MWeihnachtägeit ohne Feſtmahl vor⸗ 
übergegangen wäre. Die Mehrzaht 
ver Tafelnden gehörte dem männlichen 
Geflecht an, inbeffen waren au 
mehrere Hundert rauen und Finder 
erfchienen, die an zwei befonderen Ti- 
Then dem Mahl alle Ehre angedeihen 
ließen. Sobald eine Abtheilung ſich 
gejättigt hatte, jwurbe eine neue einge 


laſſen, und bie& wiederholte fich fieben 


Mal, bis endlich die Lepten ihren Hun=“ 
r geftillit Hatten und die Vorräthe an 
zuthahn nebft Zubehör, Kaffee und 


‚Ru . De 
hen nahezu aufgeaehet waren. Der 


feine | chen Appetit 
 teerd” zu dem 


— 


Reſt wurde in Körbe verpackt und un⸗ 
ter 8300 arme Familien bertheilt. Wel⸗ 
die Gäſte der Volun⸗ 

daraus hervor, daß fie 1600 
—— C nd Scheine» 


ungrige, für bie fonft - 


Wittern einen Ceiofimord. 1! 


Parkpolizift Dioyer fand im Park: | 
Tabillon in der Nähe des Seeufers am | 
Zuße ber 47. Er. eine leere Flafche, 
deren Etikette die Auffchrift „Gift“ 
aufmied, einen rauenftagen, eine 
Börfe, melche eine Bufennadel enthielt, 
und ein Baar Damenhandfhuhe. Spä- | 
ter wurden am Geeufer Fragmente | 
eines Briefes gefunden, deren Inhalt | 
die Polizei zu der Meberzeugung ge= | 
bracht batte, daß am Freitag Abend ein | 
unglüdliches Weib fih im See ertränft | 
babe. Die Bruchftüde des Briefes wur= | 
den zufammengefegt, und ber Inhalt | 
ftellte fich dann in der Heberfegung mie | 
folgt dar: „Sch liebe -— Sie jo glüd- | 
ih Theurer — betrübt mich, weil — | 
ich gehe von Dir — obgleich ich weiß | 
— liebte mit aller Kraft meiner Seele. | 
Den, den — wie tief — Karte — wenn 
meine Leiche gefunden ift, wirft Du 
willen, was ich anhatte — Kragen — 
blau und rot — Heut trug id — 
damit Du.“ 

Diefe Zeilen maren auf billigem | 
Scöhreibpapier mit Bleiftift gejchrieben. | 
Man fand auch Yegen eines Brief- 
umfchlages, auf denen mit Tinte ge= 
fchrieben verzeichnet war: Mrs. M— 
Her—, General Delivery.” Quer dars | 
über ftand mit Blei gejchrieben: „Fröb- 
liche Weihnachten!” Auf der Rüdfeite 
ftand: „3. Lee, 334 3—. Kapitän 
Unton Badus von der: Jadjon Part 
Lebensrettungsmannfchaft ließ gejiern 
das Geeufer abpatrouilliren, um bei 
der Hand zu fein, im Falle die Leiche 
im See entdedt werden follte. 

Der Kragen ift aus blauem Tuch 
berfertigt, mit rothem Stoff gefüttert 
und hat gelbe Knöpfe. Bolizift Divyer 
fand die Artikel am frühen Morgen, 
mährend feiner erfien Runde durch den 
Bart. 


* Der Ausschuß, welcher das nöthige 
Geld für die Anftalt für jugendliche 
Geſetzesübertreter männlichen Ge— 
ſchlechts aufbringen ſoll, wird am 2. 
Januar eine Verſammlung abhalten, 
um die Vorbereitungen für das Sam— 
melwerk zu treffen, das nun mit voller 
Thatkraft betrieben werden ſoll. Der 
Ausſchuß hat den Commercial Klub be— 
reits um einen Beitrag erſucht, der 
zweifellos auch gewährt werden wird. 


Herzkrankheiten. 


Neunzig Prozent davon werden wirklid 
durch Schlechte Berdauung herbeigefüßrt. 

Wirklich organifche Herzkrankheit ift 
unbeilbar, aber nicht ein Fall aus hun- 
dert Fällen ift organic. 

Die Thätigkeit des Herzens undMa- 
gend mird durch diefelben großen Ner- 
pen, fympathetifche und pneumpgaftri= 
Tche, fontrollirt und wenn der Magen 
die genoffene Speife nicht gründlich 


verbaut und biefe in dem Magen liegen 
bleibt und in Gährung geräth, fo jam= 
meln fich Gafe an, welche den Magen 
ausdehnen, wodurd) ein Drud auf das 
Herz und die Lungen berborgerufen 
wird, und Herzklopfen, Unregelmäßig- 
feit und Athemnoth find die Folgen. 

Die Gefahr, die aus diefem Zuftand 
entjtehen kann, ift die, daß bie fort- 
mährenden Störungen auf das Herz 
früher oder fpäter ein wirklich organi= 
jche3 Herzleiden hervorrufen, melches 
auch häufig thatfächlich der Fall ift. 

Und noch mehr, jchlechte Verdauung 
macht da& Blut dünn und wäfferig und 
erzeugt einen Mangel an rothen Blut- 
fügelcden, und dieſes wieder regt das 
Herz auf und jhwädht baffelbe. 

Die vernünftigfte Behandlung für 
Herzleiden ift qute Verdauung und Wf- 
fimilitung au erzielen. 

Dies gejchieht Durch den regelmäßi- 
gen Gebraud) eines Jicheren, angeneh: 
men und wirffamen Berdauungs-Mit- 
tel3 wie Stuart? Dyspepfia Tablets 
nach den Mahlzeiten, diejelben find bei 
ben meijten Apothefern zu haben und 
enthalten die nothivendigen Berbaus-. 
ungs = Elemente in einer angenehm 
Tchmedenden, bequemen Form. 

Taufende von Leuten bleiben gefund 
und fräftig daburdh, daß fie ihre Ber 
dauung gut erhalten, indem fie eins 
oder zmei diefer Tablet3 nach jeder 
Mahlzeit, oder weniaften® nach jeder 
träftigen Mahlzeit einnehmen. 

Stuart3 Dyspepfia Tablet3 enthal- 
ten U. ©. ®. Pepfin, Diaftafe von 
Malz und anderen natürlichen Ber: 
dauung3 = Elementen, welche nur auf 
die Speije einmwirfen, fie gründlich ver- 
dauen und Berjauern derjelben, Gaje, 
und viele andere Krankheit - Erfchei- 
nungen, welche einem [wachen Magen 
folgen, verhüten. 

Menn Stuart3 Dyspepfia Tablets 
eingenommen werben, jo fünnt hr 
ficher fein, daß Yhr feine ftarfe Mebi- 

in ober ftarfes Betäubungsmittel 
urem Körper zuführt, fonbern ein- 

{ad} die natürlichen Berbauungs-(ie 

mente, an welchem e& jedem ch 


| an den Streit gegangenen Angeftellten 


Ein Schiedsipruch, der nichts 
entjcheidet. 


Staatd-Zentralverband Der Hand: 
lungs-Befliffenen. 

Ergebni der Beamtenwahlen einer Anzahl 
von Gemwerfvereinen.- 

Die ftaatliche Behörde für Beilegung 
von Streitigkeiten zwifchen Unterneh- 
mern und Arbeitern bat nunmehr eine 
Entjeheidung abgegeben in Bezug auf 
die Differenzen zmwifchen den Inhabern 
der Sattley Plomwiworf3 zu Springfield 
und den gegen Ende vorigen Monats 


befagter Pflugfabril. Die Behörde 
empfiehlt, daß die Fabrikfirma fo viele 
von den Ausftändigen, wie fie unter- 
bringen, Tann, mwieber anjtellen und 
dann mit dem Perfonal eine Vereinba- 
rung treffen Tolle, daß in Zufunft 
GStreitfälle, ohne Streik, Jhiedsgericht- 


| lich erledigt werden jollen. Da die Fa- 


brifbefiger die Schiedsbehörde nicht um 
deren Vermittlung erfucht haben, fo ift 
dieſe Entſcheidung für fie nicht bindend. 

SYn der Staat3-Hauptiiadt wird am 
7. Nanuar ein Konvent von Vertretern 
der Fachvereine zufammentreten, welche 
bisher in Illinois von Handlungsge— 
hilfen und Ladnerinnen organiſirt ſind. 
Es handelt fich darum, dieſelben zu 
einem Zentralverbande zu vereinigen. 
Die Zahl der lokalen Organiſationen 
dieſes Staates beläuft ſich auf 66, und 
man nimmt an, daß dieſelben in 
Springfield ſämmtlich vertreten ſein 
werden. Auf Chicago entfallen 44 von 
den 65Vereinen, und unter den erwähl⸗ 
ten Delegaten derſelben befinden ſich 
Wm. H. Maſt, Frank Chapp, D. S. 
Meeder, J. V. Miller, Emanuel Maas, 
G. Alfter, Wm. D. Towſon, J. J. Far⸗ 
rell, W. O. Rich, Frank Meyer, T. J. 
Johnſon, Raphael Strauß, J. Elkan, 
Hugo King, Albert Schtoeder und L. 
Wieczorek. 

Nachſtehend folgt das Ergebniß der 
jüngſt vorgenommenen Beamtenwahl 
einiger Gewerkſchafts-Verbände, deren 
Mitgliedſchaft ſich größtentheils aus 
Deutfchen zufammenfeßt: » 

Brauer- und Mälger-Union Nr. 18. 
— Rehnungsführer und Schapmeifter, 
Adam Huebner; Protofollführer, Mar- 
tin Sehn; Auffichtsratd — Louis Rau 
thall, Anton Treutler, MichaelHerlein; 
Bollziehungs-Ausfhug —John Muel- 
fer, $ulius Dreyer, ©. Johnſon, Chas. 
Irrmann, ©. Hohnefter, John Schel- 
ter, Jacob Seibel, Guftan Braun, ©. 
Haager und 2. Lufch; Delegaten zur 
Chicago Federation of Labor — Yohn 
Dahn, %. Kraemer, John Mueller und 
George Ejchmann; Delegaten zur Cen- 
tral Labor Union — Wm. Jallus, Ya- 
cob Haufer, Jacob Pfeiffer, S. Haager 
und Guftan Braun; Delegaten zur 
Schußmarfen =» Liga — Friß Brenner, 
Henry Arndt und E.Steinderger.— Die 
Union hat diefer Tage mit der Amert- 
san Maltirg Eo. ein Ablommen ge: 
troffer, wonach diefe fich verpflichtet, 
ihren Malzhaus - Angejtellten einen 
Mindeftlohn von $60 zu zahlen und ih- 
nen monatlich, ohne Zohnabzug, zwei 
freie Tage zu bemilligen. 

Baufchreiner-Union Nr. 13. — Prä- 
fident, John Madey; Vize-Präftdent, 
Charles Keller; Protofollführer, Tho- 
mas %. Flynn; Rechnungsführer, R. 
O. Behnke; Schatzmeiſter, A. V. Simp⸗ 
ſon; Führer, John Corrigan; Thürhü— 
ter, Wm. Redden; Mitglied des Auf— 
fichtsrathes, John %. Hayes; Delegesen 
zum Diftriktgrath — A. V. Simpſon, 
NR. D. Behnte und Peter Kirfch; Dele— 
gaten zur Chicago Federation of Labor 
— acob Smith, Hand Boyejen und 
Sohn Maden. 

Baufchreiner-Union Nr. 21. — Prü- 
fident, 3. Charbonneaur; PVize-Präfi- 
dent, %. Quintal; Protofoflführer, ©. 
Sceideder; Rechnungsführer, Paul 
Hudon; Schafmeifter, Ed. Beaubien; 
Führer, 3. Lafonteine; Thürhüter, J. 
Patrie; Mitglied des Auffichtsrathes, 
B. Lapointe; Rechnungs-Rebifor, %. 


Brovoft; Delegaten zum Diftriktsrath: | 


Paul Hudon und %. Charbonneaur; 
Delegaten zur Federation of Labor: €. 
Baron und B. Lapointe. 
Baufchreiner-Union Pr. 141. — 
Präfident, €. €. Rice; Vize-Präfident, 
E. 3. Holland; Protofollführer, B. 
Horcley; Rechnungsführer, John Mur: 


ray; Schakmeifter, A. N. Moline;Fübh:. 


rer, Kohn Bunda; Thürhüter, C. Lind; 
Delegaten zum Diftritsrath: €., €. 
Rice und John Murray. ' 

 Baufchreiner-Union Nr. 419. — 
Präfident, PB. Marten; Vize-Präfident, 
3. Wagner; Protofollführer, E. Buett- 
ner; NRechnumasführer, E. Thieltke; 
Schatzmeiſter, E. Bob; Führer, 2. 
Schalt; Thürhüter, 2. Dittmer; Dele- 
gaten zum Diftriftsrath: Auguft Sche- 
ter; 2. Schalt und B. 9. Bruening. 

Ziegler-Union Nr. 3. — Präfident, 
Forreft Smart; Vige-Präfident, Henry 
Lawrence; Protofollführer, Nicholas 
Eoopland; Rechnungsführer, Benjamin 
Yebjon; Schapmeifter, Henry Bod- 
mann; Thürhüter, Samuel Stufe; Fi- 
nanz-Ausfhuß: Chrift Witt, Henry 
Lamrence, Ezra Diam; Delegaten zum 
—— Charles Hank, Henry 

awrence, Forreſt Smart und Benja— 
min Jebſon; Delegaten zur Chicago Fe⸗ 
beration of Labor: Charles Hant, For- 
teit Smart, U. ©. Grant; Delegat zum 
au der Baumaterial-Arbeiter, Fred. 

ufch. ; 

Union der Eier-Brüfer.—PBräfident, 
George Kroll; Vize-Präfident, U. ©. 
Reeves; Schriftführer, Wm. Gebhardt; 
Rehnungsführer, €. F. Streeper; 
Schabmeifter, W. %. Yohnfon; Ge⸗ 
Ihäftzagent, P Donlan; Orb 


runsbüter, M, X. Meyarland; Yuf- 
fihterath: Harry Peterfon, J. €. Ub- 
bott und R. Miller, : 


Ein neuer Zrnit. 


Ym Staate Maine wird demnächft 
die Lumber Tranfit Co. Körperichafts- 
rechte ermwirken, ein neuer ITruft, den 
eine Anzahl Gigenthümer von Schiffen 
gebildet haben, welche dem Holzirans- 
port auf den geoßen Seen dienen. Die 
neue Gefelfchaft it aus der Qumber 
Earriers’ Affociation hervorgegangen, 
die bor etwa einem Xahr gegründet 
wurde. Der Truft wird für die einzu- 
faufenden Fahrzeuge theils im Aktien, 


Die englifhe Bühne, 


- Studebafer Theater — 
Wie fich’3 erwarten lieh, hat während 
der MWeihnachts- Feiertage Gounods 
„Kauft“ im Studebafer andauernd 
brechend volle Häufer . gezogen. Yür 
diefe Woche fteht „Carmen“, die im⸗ 
mer wieder zugfräftige, temperament- 
volle Oper Bizet3, auf dem Spielplane 
der aftle Square Opera Eompanp. 


| Die Titelpartie wird abmechjelnd von 


Hl. Adelaide Norwood und Frl. Jofes 


theils in Schulbverfchreibungen bezah- | phine Zudmwig gefungen werben, und 


len und beabfichtigt, die Berficherung 
feiner Schiffe jelbft zu übernehmen, 
borausgejegt, er fan die nötbige An- 
zahl, etma 60, erlangen. Die Ber- 
fiherungsraten find in den lebten Jah- 
ren dermaßen geftiegen, daß der Profit, 
den die Schiffe ihren Befigern abmwar- 
fen, bedeutend gejchmälert wurde, und 
im kommenden Jahr wollen die Ber: 

| fiherungsgefelfchaften die Rate angeb- 
lich abermals erhöhen. Der Truft wird 
feine Schiffe nicht nur billiger bei fich 
felbft verfichern können, fondern noch 
ein jchönes Gefchäft dabei machen, felbit 
wenn ein paar Fahrzeuge verloren ge- 
ben jollten. 

Yın Marinefreifen ift man der Un- 
fit, daß der Schleppvampfer feine 
Blüthezeit erlebt Hat und in fünf Jah— 
ren außer Gebrauch gefegt ſein wird, 
fomeit große Seejchiffe in Betracht fom- 
men. Die James Corrigan Co. läßt 
Thon jegt ihre große Stahlbarfe „Au 
firalia” in einen Dampfer umbauen, 
und- man erwartet, daß andere Geiell- 

*Thaften diefem Beifpiel im Laufe ver 
näcdhiten Jahre folgen werben. Die Ko- 
ften für eine folche Umwandlung find 
ziemlich hoch und belaufen fich auf etwa 
350,000, die Mafchinen nicht miteinge- 
rechnet. E3 ift bei ftürmifchem Wetter 
einem Schleppdampfer fajt unmöglich, 
ein großes Stahlfrachtichiff im Kurs 
zu Balten, namentlich wenn e3 feine 
bolle Ladung hat. Sehr oft werben der 
Schlepper und das von ihm bugjirte 


Fahrzeug vom Wind in gefährliche | 


Nähe des Landes getrieben, fo jehr die 


Mafchinen des Schleppers auch dagegen | 


anfämpfen mögen. 


Chicago Turugemeinde. 


Die Chicago-Turngemeinde hielt 
gejtern Abend ihr Weihnachtafeft ab, 
verbunden mit Bejcheerung für bie 
Zurnfchüler, melche heuer befonders 
reichlich ausfiel. Der überaus zahl- 
reiche Befuch machte e3 nöthig, die Be- 
[cheerung felbft in einem der Nebenfäle 
borzunehmen. Dagegen fennzeichneten 
zwei prächtige Riefenbäume, die recht3 
und links vor ber Bühne aufgeftellt 
waren, auch im Hauptfaal den Charal- 
ter des Teites. Der 
hatte, wie üblich, die Befcheerung ver- 
anftaltet, unterftüßt vom Turnrath 
und ven beiven Turnlehrern E. Cobelli 
und E, Gronner. Die. und 2, Mäd- 
chenklaffe, die 1. und 2. Knabentlaffe, 
die Zöglinge und die 1. Riege der Zög- 
linge führten Reigen, Stabübungen 
und Turnen an verfchiedenen Geräthen 
aus, den Schluß bildete ein Tanzfränz- 
chen, beffen beide erften Nummern ber 
Hleinen Welt eingeräumt waren. Bet 
der Befcheerung vertheilte Turner Phi- 
Iipp Brand die Gaben als Santa 
Klaus, unterftüht 
Frau M. Loefcher, Frau 2. Wilzinsth, 
Frau %. D. Zernik, Frl. Hilda See 
ger und Frl. PB. Ballmann. Der Turn- 
rath, melcher die Vorbereitungen für 
da3 Schauturnen getroffen hatte, jegt 
fi) aus den Turnern R. MWoelffer, 
Aus. Krumm, Nofeph Pfeil, Georg 
Freiberg und 2. Sula zufammen. 


Chicago Shügenverein. 


Am Hotel Bismard veranftaliete ge= | 
ftern der Chicago = Schüßenverein feine | 


Meihnachtsfeier, die einen prächtigen 
Perlauf nahm. Unter einem reich ge- 
ihmüdten Lichterbaum lagen die”.Ge- 


fchente für die Kinder der Mitglieder, | 


denen fie Herr Jof. Traub al3 Santa 
: Klaus übereichte. Verfchönt wurde bie 


ger, Frau Mamie- Kabenberger, 
Fräulein Marie Kagenberger, Fräulein 


Lilian Arndt, Frl. Julia Klo und 
Frl. Gertrude Frederick beſtehenden 


Sextetts und eines Trio, gebildet aus 


den Damen Irl. Arndt, Klotz und 


Frederick. Anſprachen wurden von 


Herrn Boeſe und Dr. Kuechler gehal⸗ 


ten. Bei ver geftrigen Gelegenheit er— 
hielten auc; die beiten Schüen des 
Jahres die ihnen ala Auszeichnung zu= 
gedachten Medaillen mie folgt: 

1. Klaffe. Königsfcheibe, Herr ©. 
8. Iraub;. Unionjcheibe, Herr George 
Kerften; Stichfcheibe, Herr Henry 
Schurz; Kehrfcheibe, Herr Georg 7. 
Schmidt. 

2. Klaffe. Königsfcherbe, Herr Geo. 
Mepel; Unionfcheibe, Herr Jul. Salo- 
mon; Stichfcheibe, Herr Henry Thor- 
wart; Kehricheibe, Herr Ehrift Panne: 
mann. 


Gefet die „Honntagpofi% 


Bil Chicago verlaften. 


Die John Alerander Domwie geftern 
im Auditorium feinen Anhängern ati- 
kündigte, wird er in Kürze feinen 
Wohnſitß nah „Zion City“ verlegen, 
weil fein hiefiges Zabernafel pon der 
Steuerbehörbe nicht ala Kirdjeneigen- 
ee er ze er Pie 

r Pachtkon auf das 
ie an Michigan Abenue 
läuft morgen ab und wird nicht wieder 
erneuert werden. Dowie hat, wie er 
ferner anlündigt, Chicago in 1500 Di⸗ 

rikte eingetheilt und 


‚| Trater darauf fehen will, ab” ich Mi 
ne 


Damenberein | 


bon den Damen | 


Feier durch mufialifche Vorträge eines 
aus den Damen Frau Anna Rapenber: | 


ı nicht wenige Mujif-Enthufiaften mer- 
den Jich die Gelegenheit nicht entgehen 
lafjen, zmifchen der Geſtaltungskraft 
diefer beiden begabien Sängerinnen 
Vergleiche anzustellen. Auch die Beje- 
Bung der übrigen Hauptrollen medh- 
jelt, und zwar wie folgt: Montag, 

| Donnerftag und Samftag Abend und 
am Mittwoch Nachmittag: Michaela, 

| Gertrude Rennnfon (in der Matinee » 
am Mittwoch, Frl. Formofa Hender: 
| fon; Mercedes, Marion Avell; Fras- 
' quita, MaudeRamey; E3camillo, Win 
| fred Goff; Don Zofe, Reginald Ro— 
bert3; Zuniga, Francis %. Bople; 
| Dancaira, $. Barker Coomb3; Remen- 

dado, Frank Remey; Moreales, Frans 

ci3 Carrier. In den übrigen Vorftel- 
| lungen übernimmt Frl. Rennifon bie 
| Michaela, E. U. Clark den E3camillo 
| und ofeph %. Sheehan den Don ofe. 
| Dearborn Theater — Daß 

ı Voltsftüd „Ihe Starbuds“, von Opie 

| Read, hält fich im Dearborn Theater 

noch immer mit gutem Erfolge auf 
dem Repertoire, und es hat ganz den 

Anſchein, als werde es ſich dort auch 

noch längere Zeit hindurch behaupten. 

Die Vorſtellungen kommen jetzt in der 
glatten, abgerundeten und eindrucks— 

| vollen Weije heraus, wie der Berfajjer 
fie zu jehen münfchen muß, und mie 
ihre Darbietung audh im Änterefje 
| des Publitums Tiegt, 

| Powers. — Herr Sothern mit 
| feinem glänzenden Ausſtattungsſtück 

„If J were King“ bleibt nur noch big 

| Ende diejer Woche in Chicago. Ohmohl 

er felber und aueh Die Leitung des 

TIhenters e3 gerne fehen würden, wenn 

fih die hiefige Spielzeit verlängern 
ließe, jo laffen fich doch, abgeichlofle- 

Iner andermeitiger Kontrafte wegen, 

| feine Aenderungen treffen. Das Stück 

| ift an fich werth gefehen zu merben, 
| und die Leiftungen des Herrn Gothern 
| fomohl al3 auch die der ihn unterftü- 
| genden Darfteller einiger bon den 
| Hauptrollen des Stüdes ftehen fünft- 
| Terifch ja hoch genug, die Hauptanzie= 
| hungsfraft auf das Publikum ſcheinen 

ı aber doch die glänzende Szenerie, dad 

' fefche Ballet und die Entfaltung glän- 

| zend foftümirter Maffen auszuüben. 

Grand DOperaHoufe—Heute 
Abend beginnt hier ein furzes Gall» 
fpiel von rau Patric Campbell, einer 
| Schaufpielerin, welche als die englifche 
| Sorma gefeiert wird. Frau Campbell 
| tritt heute, morgen und übermorgen 
Abend, jowie in der Matinee am Mitt- 
woch als Magda in Sudermannd „Hei- 
math“ auf, fam Donnerftag, Freitag 


und Samſtag Abend in der Titelrolle > RR. 


queray“, und am Samfjtag Nachmittag 
in „Ueber Menfchentraft“, dem legten 
—— Drama von Björniterne Björn- 
on. 
| MeBiderz. — Am 11. Januar 
| wird bier die legte Aufführung bon 
| „Zhe Price of Peace“ ftattfinden, und 
| wer bdieje3 eindrudspolle Melodrama 
| mit feiner glänzenden Ausftattung, jei- 
| nen verblüffenden fzeniichen Effelten 
| noch zu fehen wünfcht, wird gut daran 
thun, rechtzeitig Jagd auf Site zu mas 
chen, denn noch immer ift der Andrang 
zu den Borftellungen fajt ebenfo ftark, 
wie zu Beginn des Gajtfpiels. 
GreatNorthdern — Ein 
Hüm = Quftfpiel, da3 zeitmeife freilich 
; zu einer tollen Burlesfe ausartet, aber 
: deshalb nicht weniger anregend auf bie 
Lachmuskeln desPublikums wirkt, ſteht 
hier für dieſe Woche auf dem Spielplan. 
„A Wiſe Guy“ betitelt ſich das Stüch, 
was ſich etwa frei überfetzen ließe mi 
„Ein kluges Huhn“. In der Titelrolle 
tritt Edmund Hayes ouf, ein routinir⸗ 
ter Darſteller, der ſich früher mit gutem 
künſtleriſchen Erfolge in Shakeſpeare⸗ 
Rollen verſucht hat. Das kommt ihm 
bei ſeiner gegenwärtigen Aufgabe zu 
ftatten, denn der erſte Alt des Stückes, 


| 
| 
| 
von-Pineros „Ihe Second Mr3. Tau 
| 
| 
I 


in weldem er auftritt, if eine Parodie 


‚ auf Tom Robertfons flaffifches Qufts 
Ipiel „David Garrid". 
Sllinois - Theater. — Une 
| vermindert dauert der Zubrang an zu 
; dem Singfpiel „Ihe Strollerd“, derem 
| Aufführung hier fortgefeht wird. Reis 
' de Ausstattung, ein großer und qui ges 
| fehulter Chor, dabei eine durchweg vote 
zügliche Befegung der Hauptrollen 
| fihern diefem neueftenlinternehmen be£ 
| Firma Niron & Zimmermann Erfolg. : 
ı Eddie Foy, der 
durch ein Liebling des Chicagoer Thea- 
terpublifum3 gemwefen, ift noch derfelbe 
luftige Boffenreißer von ehedem. zen 
E. Henfhaw, D. 2. Don und ie 
George laſſen ihm eine Unterſtüßun 
zutheil werden, mit der er fehr 3 
ben fein darf. — 
Hopkins'. — Das iriſche Mii⸗ 
nal = Drama: „Robert Emmett“ wir 
; während ber Woche hier in trefflicher 
| Ausftattung auf. die Bühne gebrad 
| Richard Bühler, ein begabter 
amerifanifcher Darfteller, tritt in ber 
Titelrolle auf, und es ift der Direftiom 
aelungen, eine militärifche Organifas 
| tion, die „Chicago Fufiliers“, zur Mile 
| wirkung zu gewinnen, welche mit ihrem 
ı Maffenjchritt nicht wenig dazu bein 
| trägt, ven realiftifchen Gefammt - Eins 
drud zu erhöhen. Die Zmwifchenatte 
merden dem Publitum durch ⸗ 
ville ⸗Vorſtellungen verkürzt. 


— Rafernenhofblüthe. — „Was, | 
follen gepußte Rnöpfe fein? Ich 
Eud) gejagt, die Knöpfe müflen gl& 
mwie-der Vollmond; daf ich alle W 


Er 
ei 





fo lange Jahre bin» ,_ = 


m Den. Finfen an Einlage, 


nes 


‘ Einlagen. die zwischen dem 1. und 10. Januar gemacht 
: werden, bringen Zinsen vom 1, Januar ah zur Rate von 


— 3 Prozent per Jahr. 


Kapital und Heberfchuß. .... .--.-... ..1,800,000 
Gefammt-Butbaben...................17,189,000 


e American Trust & Savines Bank 


New York Life Bidg. - 


La Salle und Monroe Str. 


Beamte. 


Edwin Potter, 
Bräfident. 


Cilbert B. Shaw, 
Bize-Präfident. 


Joy Morton, 
Bize-Präfident. 


Sailirer. 


30d3--10ja 


Rıljleingelragene Kontrakte. 


Am 1. Februar 1886 verfaufte Frau 
Sentins eine Lot an Kohler auf einen 
Kontrakt, der nicht eingetragen murbe. 
Drei Yahre fpäter verkaufte fie diefelbe 
Lot an Mallett, der nichts von dem 
früheren Verkauf mußte. Das Gericht 
entfchied, daf Kohler zum Befit beredh- 
tigt fei, 141 Ns. 70. Im Abſtrakt 
mar nichts angezeigt, daß Frau Seit- 
ins feinen guten Befigtitel zu geben 
bermöge. 

Eine Title Guarantee Policy fhütt 
nit nur gegen fchließlichen Verluſt, 
fondern die Kompagnie führt auch die 
Klagefache auf ihre eigenen Untoften. 


CHICAGO TITLE&TRUST CO. 
Kapital, $5,000,000. 


momifa* 


» Bergnügungs:Wegweifer. 


— 53 Were Ring”, 
Bares. —Gaftle Square Opera €». 


Ts. The Strollers*, 

* n.— The Starduds“. 
t 8. ⸗ The Vrice of Weacer, 
pera Houje.— Mes. 


ortbern—Q Wife Guy. 
my.—,Mefyaddens Row of Ylats." 
in8.— Robert Emmett." 
land. —Minftrels und Vaudeville. 
31 — Ronzerte jeden Übend und Gonntag 
Nachmittaas. 
Bield Eolumbiaen Mufenm.—Samflags 
und Sonntags ift der Eintritt Motenfel, 
GYyicago Urt Anftitute. — freie Befuchss 
tage Mittmoh, Samftag und Gonntag. 


Gampbell in 


ELITE) 5 os 


‚ein Danfbarer Rodmarder. 


Bon Bittor Rakoſi. 

€3 giebt im menfhlichen Leben Au- 
genblide, in denen man fi) dummer 
Streiche [huldig machen muß. Ich fann 
e3 ruhig geftehen, daß die Zahl meiner 
dummen GStreiche im Berhältniffe zu 


JamesR. Chapman, 


John Jay Abbott, 
SilfösKaffirer. 


_ [| rüdtbebielten. 


' 
! 


ben bisherigen Augenbliden ‚meines 


menschlichen Lebens ehr gering if. 
Doc gebe ich nicht alle Hoffnung auf | 
und glaube, daß mir meine noch bebor- 


ftehenden Lebensjahre Gelegenheit ge= | 


ben werben, das VBerfäumte nachzu- 
holen. 


Eine meiner größten Dummödeiten 


| 


| 


I 
1 


torja. 


war die, daß ich an einem Herbſtabende, 


als in meinem Garten dieHerbſtblumen 
ſchon nicht mehr in voller Blüthe prang⸗ 
ten, in der Nähe des Kahnhauſes der 
Hunnia“ einen Mann aus dem Waſſer 
gezogen habe. Er iſt mit naſſer, aber 
heiler Haut davon gekommen, ich aber 


habe mir eine Lungenentzündung zuge-⸗ 


zogen. Ueberdies hatſich mir noch die 


ſellt, die mir im ſpäten Alter, nach Aus- 
noch Höfifche | 


fpruch meines Arztes, 
Dualen bereiten wird. ch mußte mir 
unmillfürlich in’s Fäauftchen lachen, da | 
ich, toie die mein ehemaliger Hausarzt | 
fteif und feit behauptete, jung fterben 
werde. Dieje Gicht wird große Augen | 
machen, wenn fie mit ihren böllifchen | 


: ein armer Teufel! 


Oliver C. Decker, 
Silis:Naifirer. 


Frank N. Jones, 
Scfretär. 


William P. Kopf, 
Hilfe: Sefretär. 


fpäter merkte ich, daß er mir zum eis | 
en feiner Dankbarkeit die Hände füj- 
| fen mollte. 

„Sieben Sie auf, junger Freund! 
Des Bürgers jchönfte Pflicht ift e& ja, 


= 


das Leben feiner Mitmenfchen zu retz : 


ten. 
Augenblid gefchwantt, Sie aus dem 
Wafler zu ziehen, wenn Sie nicht Ka- 
fimir Lajtorja, fondern Fürſt Eſterhazy 
geweſen wären.“ 

Er erhob ſich langſam und nopfie ſich 
ſorgfältig die Knie ab. Daraus folgerte 
ich, daß er wohl viele Röcke, aber wenig 
Beinkleider habe. 


anthun?“ 
„Ich wollte ja keinen Selbſtmord be⸗— 


Und ich hätie auch dann keinen 


Gin 7 mar außgefehloffen!@r | 


mat nicht da. 

Sch erftattete bei. der Polizei fofort 
die Anzeige und fchilverte den Rod in 
überſchwänglicher Weiſe, ſodaß der Po—⸗ 
lizeibeamte zu Thränen gerührt war. 

Am nächſten Tage ereignete ſich ein 
ſenſationeller Zwiſchenfall. 

Herr Lajtorja meldete mir, er habe 
jeßt einen Oberrod gebracht, der ſeines⸗ 
gleichen nirgend auf Gotte3 Erdboden 
habe. Cr wolle die bisher zurüdgelaf- 
fenen Röde fortnehmen. Nur diefen ei= 
nen möge ich behalten, da fo feines Er- 
achtens die mir fchuldige Dankbarkeit 
für ewige Zeiten getilgt fei. 

Nach diefer oratorifchen Leiftung be- 
gab er fih in das Vorzimmer und 
brachte — meinen eigenen Rod, das 
graue Gewand, herein. 


und Füßte ihn Herzlich ab. Uber im 
nächſten Augenblick flief ich ihn von mir 
und fuhr ihn muthichnaubend an 

„Sie find entweder ein Hehler over 
ein Rocdmarder!” 

‚Der Elende warf fich mir zu Füßen, 
aber nicht, um mir feine Liebe zu ge= 
! ftehen, aber auch nicht, um mir die Hän- 
: de zu füflen, fondern nur, um reumü- 
thig zu geitehen: 

„Sie haben Recht. E32 ift jo! 

Herr Zajtorja, den ich aus der Do- 
nau gezogen, war Privatbeamter, ber 
feiner Ungzuverläfligkeit halber nirgends 
Fuß fallen konnte. 


| 
| 
| 
| 
| 


Schließlich ift er | 


fo tief gefunfen, daß er fich auf einen», 
 außergemwöhrlichenBroderwerb verlegen 


mußte. Um mid furz zu faffen, will 
ich nur fo viel jagen, daß er fich au den 
Gafe3 


: entfernte, al3 er vorher einen hatte. 
„Warum mollten Sie fidh ein Leid. — * 


Leute Rockmarder. 


gehen; ich bin nur zufällig in die Do= 


nau gefallen. 
ausſprechlichen Dank. Als verzweifel⸗ 
ter Selbſtmordkandidat hätte ich es 
Ihnen ja übel genommen, daß Sie mich 
in dieſem Jammerthale gewaltſam zu— 
Doch Sie haben mein 
vorzeitiges Ende gewaltſam verhindert. 
Ich freue mich darüber unendlich, da 


feither mein Gefchäft zur volliten Blü- ' 


„Sie find Schnei- 
Da „Da= 


the gelangt ift.“ — 
der?" 
„Woraus folgern Sie das?“ 


herbringen!“ 

„Hoffentlich nehmen Sie e3 niit nicht 
übel. Ich thun es, um Ahnen meine 
Danfbarfeit zu bezeigen.“ 

„Sie machen mir alfo die Röde zum 
Geſchenk!“ 

„Wenn Sie es erlauben!“ 

„Sie ſind ja ein armer Menſch ... 

„Die Röcke koſten mich ja nichts. x 


Sch fchulde Ihnen un: | 


: ie jchon einen feuchten, 


| 


Sie, freundlicher Zefer, heißen Tolche 
Sch kann es nicht 
in Abrede ftellen, daß Sie den Nagel 
auf den Kopf treffen. 

Herr Kafimir Lajtorja war ein Rod- 
dieb von Beruf. Und mas kann ein 
Roddieb thun, wenn er feine Dantbar- 
feit zum Ausdrud bringen will? Gr 
ftehlt für feinen Lebensretter — Röcke. 

„Lieber Herr!” jtammelte er, „haben 
ſchmutzigen, 
dunkeln Keller geſehen, in dem pracht— 
volle Blumen gedeihen?“ 

„Nein!“ 

„Nun, lieber Herr, mein Herz iſt ein 


lgern Si Da- ſolcher Keller, in dem die ſchöne Blume 
raus, daß Sie mir immer Oberröcke 


| 


' 


betreibe mein Gejchäft mit folcher Ge- 


f hidlichkeit, 


daß die bier gelaffenen | 


Nöde einen fehr geringen Theil meines | 


Remertrages bilden.“ 
„Brächten Sie mir auch Beinkleider 
und jonftigestleidungsftüde, dann hätte 
es einen Sinn. Was fange ich aber mit | 
fo vielen. Oberröden an?“ 
„Beinkleider?” ftammelte Herr LZaj- 
„Das ijt rein unmöglich!” 
„Schauen Sie, lieber Herr! 


der Dankbarkeit in boller Blüthe 
ME; 

„Schon gut. ch gebe Jhnen drei 
: Tage Zeit, damit Sie Budapeft unbe- 
; helligt verlaffen und fich nach Wien be- 


immer in einem befleren Rod | 


geben können. Nach; drei Tagen erftatte | 


ich gegen Sie die Strafanzeige.“ 
©&o habe ich einen Rodmarber nach 
Oeſterreich erportirt. 


Die nennen englifhen Münzen. 


Während der bisherigen Regierung? 
zeit König Edbarb VII. find noch au?- 
Tchließlich die alten englifchen Geldfore 
ten, die das Bild der Königin Viktoria 
: zeigen, in Umauf gemefen. Mit ver be- 
vorſtehenden Krönungsfeierlichkeit ſol— 


len nun aber neue Münzen in den Ver— 


Wenn 


ich Graf Eugen Zichh mit Gefährdung 
meines eigenen Lebens aus einem bren⸗ 


nenden Hauſe in ohnmächtigem, halb— 
verſengtem Zuſtande in's Freie trage 


kehr gelangen. Sie werden nicht nur 
das Bild Eduards VII., ſondern auch 
das ſeiner Gemahlin Alexandra zeigen, 
ähnlich den bekanntenKrönungsthalern, 


die imJahre 1861 in Preußen zur Aus⸗ 


und er mir einen Beſitz ſchenkt, könnte gabe gelangten. 


ich nichts dagegen haben. Sie aber ſind 


Oberröcke zurück!“ 


n Auges und rannte davon. 
Gicht als treuer Lebensgefährte zuge- 


Qualen meine alten Tage heimſuchen 


wollen wird und ich ſchon ſeit Jahren 
im Friedhofe in dem unangenehmen Be⸗ 


wußtſein modern werde, daß am Aller⸗ 


ſeelentage die goldene Jugend mein 
Grab nicht aufſuchen werde, weil ſie die 
aufgetauchte Meinungsverſchiedenheit 
bezüglich des Feſtredners ſelbſt mit 
ſchlagenden Argumenten nicht löſen 
fönnte..e Ws ih mich nach der 
Pneumonia danubiosa — fo nannte 
ich die Lungenentzündung, bie ich mir 


in der Donau zugezogen habe, zur Uns | 


terfheivung von meinen fonftigen Qun- 
genentzündungen — erholt hatte, mel- 
beie mir mein Diener, ein Herr hätte 
mic [don viermal gefuch und habe je⸗ 
desmal einen Oberrock im Vorzimmer 
zurückgelaſſen. Die Sache war für mich 
fehr flaunenswerth; Herren , die aus 
ben Borzimmern Röde forttragen, find 
ja-eine alltäglihe Erfceinung; aber 
‚Herren, die die Borzimmer mit Nöden 
wollhängen, find mir noch nicht unter- 
en. 
„Und was hat er mir fagen laffen?” 
Nichte! Er legte feinen Oberrod 
* Vorzimmer ab und entfernte ſich, 
ein Wort zu ſagen.“ 
iſchia, Sie haben gewiß mein 
u als Kleivermagazin vermies 


Fe nächfien Augenblid war eg mir 

on leid, dies gejagt zu haben, benn 

‚ben verbuft dreinblidenden Augen 

8 glaubte ich zu lejen: „Wermie- 

jet habe ich e3 nicht, aber eine glängen- 

be Foee ift ed.“ Uebrigens wäre e& mir 
‚ gleihgiltig. 

nes Tages meldete mir Pilchte, 

der rockſpendende Hert wieder da 

Ali. Gelbftredend war ich fehr neugie- 

6, ben geheimnißpollen fremden ken⸗ 

u lernen. — „Ich heiße Kafimir 

* ſtellte ſich der eintretende 

ara 2er — - — 

Ich glau ie irgend⸗ 

rn zu haben?“ — „© 

nr waren aber damals 


Lee. Ei es, —* Leben ich 


| 
| 


Um dieje Zeit hat fich mit mir ein 
fonderbarer Fall zugeiragen. 

Meine Urahnen hatten franichfarbene 
Roſſe, und ich haite nur einen Oberrod, 
| der ein Univerfalgenie mar. 
grau. Seine Farbe 


der Abendbämmerung oder da ber re- 
gendringenden Wolten, jondbern jenes 
impofante Grau, in dem der Sand ber 
Inbifchen Wüfte funtelt, wenn er vom 


Nehmen Sie Nhre | 


Nein, niemals!” fchrie er thränenden | Senplermilngen hp Wieigänehanien. im 


| bringen. 


Die Nücdjeiten der 
neuen englifchen Geldforten find je nach | 
dem Merthe der Geldftüde verfchieden. 
Befonders wird die Skeversfeite der | 


fünftlerifcher Prägung zum Ausdrud 
Das Parlament2gebäude in 


| MWeftminfter und darüber eine jtrahlen- 
; de Sonne ald dad Emblem des großen 
ı Britifchen Weltreiches werden in ziemlich 


Er war | tiefer Prägung auf den Kupfermünzen 
war nicht daB | neuen Münzen wird 


Grau des grauen Bartes, auch nicht das | mehr die hannoverfche, fondern die go- 


Die Krone auf allen 


zu ſehen ſein. 
übrigens nicht 


thifche Krone ſein, wie ſie die Herrſcher 


Samum aufgewirbelt wird und Him⸗ 


mel und Erde verdunkelt. Der Kragen 
und die Aermel hatten grünfammetne 
Aufichläge. ES war ein Grün, das Je— 
dermann an das auf einem Eichenftam- 
me wuchernde Moos erinnerte, da3 vom 
Frühlingsregen aufgefrifcht worden ift. | 

E3 war ein ungarifcher Pelz: im 
Gommer fühlend, im Winter erwär- 
mend. Der Regen konnte feiner Farbe 
nichts anhaben; der ftärkfte Wind fonns 
te ihn nicht Durchdtingen. Mein Schneis 
der, der ihm ala Meifterftück bezeichnete, 
erklärte rund heraus, er fünne fchon jeht 
rubig fterben. Wber der Elende lebt 
noch bi8 zum heutigen Tage. 

Mit diefem Rode hätte ich in Buls 
garien Minifter, in Brafilien Kaifer 
werden fünnen. 

Als ich in ihm zum erften Male über 
die Straße ging, wichen bie fchnell fah- 
renden Feuerlöfchmänner ehrerbietigft 
aus; die Mütter Ientien die Aufmerf- 
famteit ihrer Töchter auf mi und 
vierundbreißig Nechtöhörer murben 
grün und gelb vor Neid. 

E3 muß nicht erft gefagt werben, baf 
ich ein machfames Auge auf den Ober- 
tod hatte. 

Und bodh ift en mir geftohlen worden. 

ch war nämlich in einem Cafe, mo 
eine Militärlapelle Rigoletto zu Gehör 
bradhie. Die Mufil übte immer einen 
mohlihuenden Einfluß auf meine Ner- 
ven aud. ie verjehte mich in eine an= 
dere Melt, von der noch eine Rüdtehr 
möglich ift, und zwar wenn fie aufhört. 

In der Pauſe hörte meine Träumerei 
auf, die mir den Himmel voller Geigen 
erjcheinen ließ. ch bezahlte meine Zeche 
und wollte mich entfernen. 

&3 mwurbe aber feftgeftellt, daß mein 
berühmter Rock ſich ſchon früher ent⸗ 
fernt hatte und zwar in der Geſellſchaft 
eines wildfremden Menſchen. Es war 
Har, dak nicht der. Rod fich einen Un- 
fug zu Schulden kommen Inh, fonbern 
der Soll. le * rhat nicht 


| 


Deut 
Meidung —— 


aus dem Hauſe Tudor trugen. 


— Der Kontre für's Leben. —Jun⸗ 
ge Dame (als das Brautpaar bei einer 
Trauung die Hände ineinander legt): 
„Das iſt die ſchönſte »tour des 


mains“, 
— Aha! — „Woher haben Sie Yhr 


Magenleiden, Sie haben wohl eine zu 
Tchlechte Köchin gehabt?” — „Im Ge- 
gentheil, eine zu qute!“ 


Sofalberict. 


Qelratdd:2lzenien. 


Bolgende Helratbs-Lizenfen murk:n «m der Offte 

de Gountn-Glerfs ausachellt‘ 

Aojeph Strauß, Kate Spring, 40, 25. 

I. Forbes MeBurney, Darriet ©. Nichols, 

Ichn E. Mannerund, Ethel M. Meneley, 
Harry Petts. Marp Kellcher, 33, 25. 

Luigi: Malveftutto, Nojaria Marinueci. 
rancesco Mangini, VBincenza Mangini, 

Andrew Vozef, Marp Bongulin, 33, 26. 

William 3. Smith, Letta Y._Tiduomw, 21, 18.» 

William Beterfon, Unnetta X. Jobujon, 25, 21. 

William Ellifon, Yannie Meintyre, 30, 21. 
Herbert F. Yulian, Frances 8. Sibfon, 2, 21. 
entry Hocller, Mary Yucht, 30, 25. 
aclad Baltl, Johanna Braber, 54, RR. 

Berger M. Hofeth, Ragıa GC. Hanfen, a 21. 

Guffern Lindberg, Emma Yiplund, 34, 2. 

David W. Reed, Florence M. —— 52, 30. 

Rudolf Meſeck, Marie Roſel,. 37, 19. 

Salvatore Abeduto, Angela Midduno, 38, 16. 

Theodore de Conrlander, Emma Brighton, 34, 37. 

Walter Campbell, Enima Eegeler, 21,- 18. 

Ludwig . KRoftla, Emily nr 3, D. 

een Venter, Kittie Holfte, 19, 18. 

‘ra €. Lavely, Flora Garriion, 25. 24. 

Frant ?. Hineman, Mary Miller, 8, 26. 

x. Nowalewsti, Katarzyna Swidlifiewicz, 

Derihie Davis, Elva A. Graber, a 

Rudolf Weste, Anna a a %, 

Leuis Yadfon, Ratie Bladh, 

—— Kofman, Vhebe Gre m », 2. 
ted A. Bradett, Florence U. Bradett, 36, 3. 
obn x James, Mary GE. MeGratb, 29, 8. 
—— —8 Roſe Titalsty, B, A. 

IJBlumenthal. Reba Bredan. A. 9. 
6 Ritt, Evangeline B. R. Stevenfon, 8, 21. 
Charles Sundell, Loretta Brunel, 5 21. 
Alfred Hpden, Anne Drennan, 2 3 k 
Malcus Wies, Lillie Wood, 21, 8. 


|  — —— 


Zodesfäle, 


verdffent! wir Die 
— — — dem Genen 


—— a 398 — Abe. | ’ 


7, 9. 
3, 9. 
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» 


-; Die 


38, 89. 
18. 


lichen Rod J 
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! Blattialat, 


Hafer, 
Vor Freude fiel ich ihm um den Hals 


— 
Chicago, den * — 191. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Sen. 
— 


Nr, 
Nr. 


—— en, Nr. 
3, rotb, 8 


Rt. tt, 79—8Ic; 
3, hart, — — 
Sommermeigen, Nr. 1 ASK; Nr. 


78—79%; Nr. 3, 74—T8c 
.60-—83.70 das Faß; 


Mept, Winter; wu tens, „$. 
EEE ;  befondere Marten, 


3, neu, 63h; 3, gelb, 


Hafer, Wr. 2, ra eg Nr. 2, weiß, 4646: 
Nr. 3, bike; . 3, weiß, IT—8; Nr. 4, 
weiß, 46—4Tc. 

Srn Brolaur auf den Gelesfen— Beites Timorby. 
13.50—$14.09; Nr. 1, 12.50—$13.50; Nr. 2, 11.50 
12.5); Wr. 3, 810.50—$11.50;, beites Braitie, 
$11.50—$12.50; do. Nr. 1, 80. 411; Nr. 2 8 
810.50: Nr. 5, 8&7.50-80; Wr. 4, .50-87. 

Auf künftig: Yieferung.) 

i Tizemiber 77ic: Mai Alice; Juli Bike, 

Nais, Dezember Ic; Mai. 66lc; Auli Höhe. 

Dezember He; Mai 4; Juti 3ie. 


DRroviſionen 
Schmalz, Januar $10.05; Mai 310. 74. 
Rippchen, Januar 8.55; Mai 43.824. 
Gevötceites Shweinefleiid, 
$10.75; Mai $17.25. 
Schlachtvten. 


uddrieb: Beite „Becves“. 12001800 Pfund, 
87.10-87.00 per 109 Bund: ausgefuchte fette 
„Beedes“ und Erport:Stiere, 86.23>—$7.00; qute 
bis aus geſuchte Veef⸗Stlere B.40-86.15; ges 
tingere bis mittlere Beef:Stiere, 84.65-85.30; 
qute fette Süiye, $3.25—84.50; Kälber zum 
Schlachten, gute bis beit, .25—80.25: zur 
Zudt, gewöhnliche bis befte, 83.00-84.50 

ehmwernur Ansaeitichte bis befte 13. Verſandt 
36.50—$0.723 per 10) BiD.: gewöhnliche bis 
gute Schlachthauswaare. 36.00-85.55: ausge⸗ 
juchte für fyleiicher, 86.35—86.70; jortirte Teihte 
Thiere (150—105 Bund), $5.90—$6.50. 

Ehate: root Muttons, Schafe und Yährlinae, 
41.25-84.80 per 100 Pfd.; gute bi8 ausgejuchte 
biefige Sammel, 23.50-81.15; ntittlere bi3 aus: 
geſuchte Schafe, B3.40-$4.0; Yämımer, gute biß 
beite, N; geringe bis Mittelwaare, 
8.75 85. 25. 

Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
aebradt: 30,044 Ninder, 1,394 Kälber, . 128,462 
Schweine, 34,873 Schafe. Bon bier verfchidt wur— 
den: 10,099 Rinder, 372 Kälber, 7147 Schweine, 4638 
Schafe. i 


(Marftpreife an der ©. Water Str.) 


MNoltcrci: Produkte. 


2. voth, Bi—Böc; 


2, 


Mais, Nr. Nr. neu 
64—64:. 


Weizen 


Januar 


@utteı- 
„Sreamery,“ extra, per Bund 
Ar. 1, per Piuno 
Ar. 2 per Biund 
"Dairn,” Eovoleys. per Pfund 
WE 1 er DB. ne 
Ar. 2, ver Pfiımd . 
„Nadles*, per Pfund 
PBadwaare, iriich 
Röäir- 
Rabınfäje, „Twins“, per Pfund... 
„Daifies“, per Pfund 
„Young American“, per Pfund.... 
Schweizer, per Pi 
„Biod3“, ver Pfund 
Limburger, per Pfund 
Brid, ver Pfund 
Gtes- 
Diez nachaenrüfte MWaare, per Dep. 
(Kiiten eingefchloiien) 
Brtne Ärrare. sr Noama don Ver: 
luft (Kiften zurüdgegeben) 
Aus Rühlipeichern 


Geflügel, Karbileiidh, Fiihe, Wild. 
Beilage! tlebend — 

Hühner, per Pfund 

Trutbühner, per Pfund 


Enten, per Bfund 
Gänse, ver Dugend 
Betlügel "geihlanre 
Hennen, per Pfund 
Nunge Hübner, per Bfund. 
Kapuunen, per Pf 
Enten. gute bis beite, per PBfund.. 
Sänie, befte, ver Pfund .......... 
Truthühner, per Pfund 
Ritbcer ıgeihlagten- 
50-60 Piund Gewicht, per Pfund.. 
60-75 Pfund Gewicht, per Piund.. 
5-10 Pd. Gewicht, per Piund.. 
100—110 Pfd. Gewicht, per Rn 


Blidhe Uriſche 
Schwarzer Barfıh, per — 
Viderel, per Bi 
gear, per Pfund 
arpfen, per Pfund 0.013—0.02 
Bari, ver Piund 0.03 0.4 
Yale, per Piund 0. 
@iıd- 
Enten, Mallards, per Dutend...... 
Schnepfen, per Dußend 
liover. ner Dumend 2 
Quaild, per Dußend „ouncronercane 
Kaninchen, per Dukend 
Hafen, ver Dukend 
PBärenficiih, per Pfund 
Hirihfleifh, per Pfund 
Srifhe Früdte. 


$0.24 —0.244 


0.14 —0.18 


un» zugeridt:. 


ELLI. 
5523 


22353 
l 
=3 


> 
Sr 


oo» 
SRT 

odll || 

8338 


0.123—0.13 
0.04 —0.05 
0.05 —9.06 


8: 
®: 


00 
-1 
or 

ı82 


Denuß: 
GOHES5 
En 
5 


kasstiet 


888 


p eie 
„Greenings“, 
„Ben Davis“, 
Baldwins“, 
Jonathans“ 

Birnen—per Faß 

Bananen—per Gehänge 

ZitronenTTalifornia, ver Kiſte .... 

DO rangen—floridas, per Kiſte 
California Navels, per Kiſte........ 2.75 
„Grape Fruit“—Jamaika 
„Grape Fruit“—Florida 

Ananas — Crates 

Preibßelbeeren — ver Faß 

Trauben— 

In 8⸗Pfd.-Körben, ſchwarze 

Catawbas, Kifte mit 15 Körben.... 

Goncords, 15 Körbe 

Ralifornijce. 

Almeria, Fätcer von 65 Pfund.... ! 
Gcmüje. 


Artiihofen, per Buſhel 

RArüjjeler Sprottenkohl, per Duart.... 
Rothe Rüben, neue, per Faß 

Kraut, hiefiges, der Tonne 


ver 100 
Sauerkraut, 40 Gallonen . 
Mohrrüben, neue, per Faß... 
Zlumentobl, per rate 
Gurten, biefige, per Dusend... 
Zwiebeln, befte weiße, per Buibel 
Bilze, ver VBfund 
Radieschen, der Dugend 
Kopfialat, ver Fak 
per Kübel 
Endivien-Salat, 
Sellerie, Mi., 3—t Bündel 
re 5-6 Dutßend 
iejige Meine. per Dußend 
Tomaten, taliforniiche, 4 Körbe........ 
Peterfilie, per fraß 
Meike Rüben, nene, per Fab 
Spinat. der Buſhel 
Pattinafen, per Fak 
Matierkreiic. ver aß . 
Schaitfbohnen, BushelsKifte 
Trodene „Bea“ ausgekejene, Buihel 
„Medium“ ? 
Rraune ichwedii.he 
Norte „Kidneys“ 
Kartoifeln. feinſte Rurals 
banks, per Buſhel 
Geringere Sorten, ver Buſhel 
Sühfertoffeln, ver Faß 
Nüfie. 


ten, per Buihel 
ver Buſhel 


ver ak 
per * ee 
Nr. 3.25 


I. 
1 


282 


3 


> 
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Raftan 
—1886 
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8, der Pfund 
— — —— —ñ— — 
Sau⸗GErlaubuißſcheine 
wurden ausgeſtelt an: 

Kohn. MeMabon, dreiftödiges Bridgebäude, 4650 

"Green Str., $1M,000. 
E. Uhlein, weindiges Brickgebäude, 68 Weſtern 
Ave., HMO. 
%. U. Gauger & Go, ziweiltödiger PBrid-Anbaı, 
>91 W. 2. Str, 000. 
Chicago Picture Frame Co.,  dreiftödiges PBrid- 
Yagerbaus, 115-5 W. 9. Str., 19,000. 
Otto Meinshaufen, zweiftödige Frid- Barıı, 1564 R. 
Fi ee Str., ). 
Henn, ziwei eimftödige Frame:Gottages, 816-818 
N eben Ave. uw. 
— — —— — 
Banterott-Erflärungen. 
Um Entlahung von ihren BVerdindlicleiten fuder 
im YBut.des:- Dıftriftögeriht nad: 
* Catering Co.⸗Schuldfor derungen 8I500. 
— 400 ——— $10,000. Beftände. 
a bon Senry Strong u. um Banlerott⸗Er⸗ 


—— Central Tatering een 


gen $I 


gelet Die „Eonntiagpoft. 


Kleine Anzeigen. 


Männer und Kuaben. 
(Ungeigen unter bieier Rubrik, 1 Gent das Meet.) 
— — 3138 


3 — — 


0.20 


i 
| 
|: 


— unter biefer * 1 Gent da$ Wort.) 
— Männer, — ne Ann 
dee * * 

rbeit in Whol ——— racht⸗Depots, 312; 


John Nagel, 


Buffet, 49 Oft 
Muß am Tiſch 


neers, $18; Seizer, Deler, $14; Rollektoren, $15; 
iaaren» umd andere Clerts, 810 aufwärts. Guarantee 
Berlangt: t: Arbeiter für Inſide⸗ Arbeit. 
Badofenbauer, 
Verlangt: 
Sneidewent,- Nandolph Str. und 
Fifth Ave. i 
Verlangt: Ein tüchtiger. Borter. q 
Junge an Brot zu helfen 
Van Vuren Str. 
7) 
Weſt Jackſan Boulevard, 


Borters, ers, $l4; Treiber für Deliverh, $12; 
— 10; 2 Giniften, Glettriter, Engis 
Buchhalter, Korreipondenten, Timekeepers, $12 aufs 
mwärts; OfficesAffiftenten, Grocery:, Schuhb:, Eijens 
Agency, 195 LaSalle Str., Zimmer 14, 2 Treppen. 
Zerlangt: Wurjtmacher. 27 W. Diviſion Sir. 
Berlangt: Junger Bäder. Muk Brivativagen "tabs 
ren und im Sbap helfen. 177 Lincoln Nine, 
für 4. 7 
Ehernen, HIN. _Weftern ? Ave. 
Gin erfahrener Garpet- und NRüug: 
Weber. Stetige Arbeit. 100 Meilen von Chicago. 
Nachzufragen: N. 
Loop Station. F 
Suter © Cohn. 
N. Glarf Str. 
Verlangt; 
588 Blue Island Ave. 
Verlangt: Erſter Klaſſe Vorter 
Verlangt Gnter Mann als Porter. 
aufwarten und binter der Bar helfen können. 
Xeriongt: 
Arbeit. 


Fin üfterer Barkeever, der willig ift sur 
138 Weit Harriion Str. 


Aelterer jolider Mann für Vafafgier: 


Ver la tat: ö 
42% Fraufs 


Yabhrftubl. Empfehlungen verlangt. 


ha Str. 


Berlangt: Vorter in Saloon. 
Str. 


"219 Oft Ban Buren 





der ſchlacht en 
Nachzufragen 
Flat. 
Guter 
modido 


0. 188-165 
modi 


Verlangt: t: Yurteher, fediger Mann, 
und Wıurit machen kann, in Country. 
nad, 5 u Ir Abends. 0209 Green Str., 2. 


at: Suter Mann für Bäderwagen. 
954 Cottage Grove Abe. 


Berlaant: Junge. Louis Otto & Co., 
Fifth Avbe. 


Verlanot Suter Iediger Mann. Mu Pas reinzu: 
balten toilfen und Furmace beforgen können. Kein 
Faullenzer braucht vorzuſprechen. $15 pro Monat 
vnd Tsard. 504 Genter Str. 


Rerlangt: Polfterer. Stetige 2 Arbeit, Bringt Wert: 
— Rock Is land Shops, 51. Str. und Wentworth 
Ave modi 


Rerlangt: 
% Gugenie Str. 


Verlangt: Ein erfter Klafie Bäder an Gates. 
Einbourn Ave. 


Verlag: ıt: 


Junge 


: Guter Abbügler an feinen Shopröden. 


Junge an Brot und einer um an Gates 
zu belfen. 345 Blue N3land pe. 


PBerlangt: Fin fediger Mann, um Nierde zu bez 
forgen und Wagen zu fahren, in Bäderei. 464 Weit 
12. Str. modi 

Verlangt: Borter, 651 
Wet 21. Str. 


_ Perfangt: Baiſter an 
Weſt 22, Blace. 





der auch Bartenden fann. 


248 
modi 


"Rüden. . Guter Lohn. 


Berlangt: Nunger Qutcher, | der Wurit machen und 
im Shop mithelfen fann. 332 23, Str. 

Derlangt: Guter Teamiter für Sandwagen. Rad: 
aufr agen: 236 Dayton Str., hinten. 

Verlangt: Aelterer Mann als Porter im | Saloon. — — 
338 Clvybourn Ave. 


Zwei Männer nit Empfehlungen, zum 
— Frfahrung nöthig. Nachzufragen 
. Rid, 885 Weit North Ave. 


Rerlenat: Ein lediger Mann für Salson-Abeit, 
2* 


Verlangt: 
Kollektiren. 
von 4 bis 7. 


Muß auch von Dampfheizung etwas verftehen 
Blue N3land Ave. 

Gin ftarfer Junge von 15 Jahren. 83.50 
756 Lincoln Ave. 


Nunger Bäder an Brot und NRolls.—- 
2358 Cottage Grove Ave. 


Verlangt: 
per Woche. 


PVerlangt: 
Sohn 97 und Board. 


Verlangt: 
Bar zu tenden. 


293 Elybourn Place. 


Verlangt: ‚Ein | guter. geimer ı und Joiner an Tiſch⸗ 
954 N. Rodwell Str. 


Guter MWurftmacer, 
Ave. 


tar pen. 


Verlangt: polnifcher. 620 


Milwaukee 


Verlangt; Junge, Vagete abzuliefern. 
Rule Laundry, 2 Daytou Str. 


Ein Junge, um das Apothelerge ichäft 
548 Oft Belmont Ave. 


Jungen um in Federn zu ı arbeiten. 
ſomo 


Golden 


Verlangt: 
zu erlernen. 


Berlangt: 
351 S. Canal Str. 

Verlangt: 500 Xagelöhner für den Süden; 

abrt; ebenjo 100 Gisfhneider und 50 Yarınhands. 
Guter Lohn und „nie Heim für den Winter. NRoß’ 
Labor Agency, 3 W. Madiſon Str. 329—4in 


” Berlangt um den „Luftigen 9 Boten® und 
andere für 1902 zu verfaufen. Größtes 
Ragır. 10. din Preife. Ber U. Yanfernann, 56 


Fiftt Avde immer 415 tot ‚Sm 
Berlangt: 


: Agenten und Ausleger für neue Pra⸗ 
mienwerke und Zeitſchriften, 


für Chicaao und aus— 
wärts. Beſte Bedingungen. 


Beute, 
olender 


Mai, 146 Wells Str. 
2dz, Im 
Berlangt: Erfahrene Schneider an feinen Yadett. 
Dampftreft. Stetige Arbeit. Befter Lohn ın der 
Stadt. Kommt fertig zur Arbeit. Perfection Ladies’ 
Kailoring Go., 185 Adams Gtr., 5. Floor. — 
‘ld 


Berlangt: Männer und Frauen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Breffer, Handinäddhen an Shopröden. 
80 Brighbam Str., nabe Dean. 


Stellungen juhen: Männer. 
MMnpeigen unter diefer Rubrik, 1.Gent dat Wort.) 
Hejucht: Deutfcher, 21 Jahre, 
wünjcht irgendwelche Beichäftigung. 
!bendpoft. 


 Gejudt: 
aus: Deiterreih-lingern, 
Küchen: oder Porter:Nrbeit. 
waukee Ave 


Gefucht Mann, anftändig, fediq, 40, fucht Haus: 
arbeit, Nanitorplat oder Porterarbeit. Gutes Hein. 
Mäpiger Kohn, Briefe witter U. 104 Abendpoft. 


Gefuht: Gelernter Barkeeper, auch bewandert im 
Lund: und Opfter-Gefchärt, jucht Stellung. Briefe 
an %. Ehrift, 222 Oft Waſhington Str., Home Hotel 


Gejucht: Innder Maun. 9 Monate im Sande, 
ge Steile. 


Derjelpe hat Erfahrung im Geichöft. 
. laufen, 6552 st uftine Str. 


Geſucht: Junger 


tanın Bar tenden, 
Adr.: a. 103 


Zuverläffiger Mann in mittleren Jahren. 

ſucht Stellung für Haus-, 

Kari Kalna, 263 Mils 
modimi 


fucht Beſchãf⸗ 


Junger Mann, Dem ſcher 
Adr.: 


tigung, wenn möglich in deutſchem Hauſe. 
Wın. Bringmamı, 121 Elton Ave. 


Gefucht: : u 15 Jahre. ſucht Stelle in Bäckerei. 
31 Milwanfee Ave. 


Geſucht: Bladijwyithb und , Quffhmied fu fught 
Stadt oder Sand. Abr.: 6 Weit Ohio Str. 


‚Geiudt: i Junger - Deuticer ſfucht Stellung. Fiat 
13, 2538 Princeton Alpe. fomo 


Stelle, 


Berlangt: Frauen una Mädchen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


»äden und Fabriken. 


Rerlangt: Etengraphiftin und Korrefpondentin, exs 
fahren; muß folwmohl deutich wie engliich fprechen umd 
in beiden Spraden an Schreibmafhine arbeiten Fönz 
nen. Deutihe Stenographie nicht nöthig. Guterlohn 
für die richtige Peron. Adreffirt mit Angabe des 
Lohnanipruces: 3. 962 Abendpoft. 

Verlangt: Grite Majhinenmäpdhen, um WHermel, 
Zafchen und. Futter einzumähen, gute Handmändgen 


an Kinder-Coats. Dampffraft. 197 Dipiiion Str. 
modi 


Verlangt: Erfahrene Mädchen, an Gürteln zu näs' 


ben. Adams und Market 


Etr., 

——— 
Leavitt 

Berlangt: Junges Mädchen, im Store ; zu Helfen. 
Käderei, 345 Blue Island be. 

Berlangt: Handmädden an Shopröden. 127-131 
Haddon Ave., Rotbgier Brot. 

Berlanat: Mafchinen: und SHandmädhen an Rnies 
beien. 30 Girard Str. modidofrſa 

Verlangt: Mädchen an Wheeler & Wilfon Power: 
Maihinen, ebenfalls Kleine Mädchen für leichte Hands 
arbeit. 31 Sedgwid Str. Md;,1mt 

BVerlangt: Finiſhers, Knopfannäher, auch ſolche 


zum Lernen an Weſten. 74 Ellt Grove Ave. 
jonmodi 


BVerlangt: E Näherinnen, Rodtr 
iu maden. 899 N. Gampbel Wer. faformo 


Berlangt: Maihinen- und dmä an Röder 
su lernen. 293 Dayton Sir. — — 


Verlangt; „Seam Girls⸗ di 
Arbeit. Guter Lohn. 73 Ellen Ei. a ns 


Berlangt: 
d ei cles = 
u * nz en an nr 
— anſtniehoſen. Dampf⸗ 


frſamo 


Ko 
seen. © reine 60 Epuferinnen, Outer er; 


——— verlangt. 
2. Floor. 


Sofort, Finiſhers an Hoſen. 1744 R. 
modi 


oſen zu nähen, 


| Nachzufragen 
30d3.1mX | 
161 | 


Junger Mann für Saloon-Arbeit und: 


Billige | 


medido | 


"persängkı — und —— 
(Unzeigen unter biefer Rubril; 1 Gent das Wort.) 


Sausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
Diviſion Str. * ” 
1100 


Berlangt: -Yute! Mädchen für KHansarbeit. 
Milwaukee Une., Store. 


Verlangt: Zwei Geihirrwafcherinnen. Reftaurant. 
459 Weit North Ave. 


Berlangt: Mädchen für ir allgemeine Hausarbeit in 
Farilie don 2. Nachzufragen im Store, 1136 Mils 
waufee pe. 


Perlangt: Junges Madchen nur des Morgens bei 


Verlangt: 
einer Haus frau zu helfen. 557 Sedawick Str. 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. Reine MWäfhe. 39 Wisconjin Str. 


Verlangt: Baufarbeitsmäddhen, | Familie von 3.8. 
Matthes, 347 Dit North A 


Verlangt: Eine gu gute — Frau u für allgemeine 
Küchenarbeit, die beim Kochen helfen fann. Guter 
Lohn. Nahzufragen von 9 bis 11 Uhr Vormittags 
im Reftaurant und Gafe, Nordmweit:&de Madifon und 
Dearborn Str. 


"erlangt: Gutes deutjches Mädchen für allgemeine 
Seusarbeit. $5 pro Woche. 170 S. Central Barf 
Ave., Ede Adam? Str. 

Verlanat: Frau zum Wajhen und Schruppen.— 
Mrz. Klinge, 1188 Fillmore Str. 


Berlanat‘ Ein autes Kindermäddhen. 
cennes Ave. 


199 Weſt 


4515 Bins. 
modi 


Deutiches Mädchen für Hausarbeit. Kein 


Verlangt: 
modi 


Kochen. 12 Weſt Van Buren Str. 


Verlangt: Srfaprenes Madchen fir Hausarbeit. 
Gu ter Lohn. 213 Evergreen Ape., . Flat. 


Verlangt: Mädden ı oder Freu * Hausarbeit.— 
146. Wabanjia Ave. 


Verlangt: Mädchen, es loc 
zweites Mädchen in Privatfamilie. 
—* Dit 4. Str. 

Verlangt: Eineg „ute Frau, um bei einer Wöchns 
tin aufzuwarten. Wells Str., 2. Flat. 


aan für allgemeine Hausarbeit. — 
modide 


welches lochen tann, ebenfalls 


Guter Lohn. 


Verlangt: 
354 Cottage Grove oe. 


"Mädchen für Dausarbeit und auf Kinder 
Keine Wäihe. Gutes Heim für die richs 
Mes. Rich, 361 W. Divijion Str., 


Verlangt: 
aufzupasien. 
t.ge Berjon. 
2. Flat. 


—— Madchen "für Sausarbeit. - 407 Orchard 
tr 


Madchen für allgemeine. Hausarbeit. — 
im Store, 52 Xarrabee Str. 


522 
Verlangt: Mädchen, be ei Hausarbeit beb:iflih zu 
fein. 575 Yincoln Ave. 


Ein feines Mädchen, bei Hausarbeit 


— 

Verlangt: 

bebilflih zu fein. 1312 Wrigbtiwood Ave. 1. 1. flat. 
- Mrs. 


Verlangt: Mitere Frau | we Haus arbeit. 
Gaude, 2500 ©. Ganal tSr 


Berlangt: : Mädgen. für Hausarbeit. Keine Wäfche. 
13 Jowa Str., 


naße Robey. 
Geihäftsmann mit, einem ſech jährigen 
Kinde jucht Hanshälterin, m.cht über 30 Aabre. Gu: 
ter Lohn. Adr.: 3. W. 5 Abenpdpoit. modi 
Mädchen für allgemeine 
153 Fremont Str. 

Mädchen für Hausarbeit. Kleine Fami— 
im Store. 


Werlangt: : 





Perlangt: 


Verlanat: “Hausarbeit. 
Guter Yobn. 


Veriangt: 
lie. 178 Senter Str., 


Rerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit it 
Heiner Familie. 28 Hudſou Ave. 2. Flat. 


Rerlangt: Ein jun junges Mädchen, auf vBaoby aufzus 
paifen. Muk zu Haufe jchlafen. 178 Sheffield Ape., 
unten. famo 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 

2203,10 1 
Guter 
frmo 


Perlangt: 
540 Burlino Str. 


Veriandt: Gutes "Mädchen für Hausarbeit. 
Lohn. Hans Klemm, 3954 Gotrfage Grove Abe. 


BVerlangt: Gin ftarkee deutihes Mäpden für all⸗ 
| gemeine Hausarbeit. Gutes Heim. 2624 N. Pau— 
lina Str., nabe Wilfon Ane. jomodidofr 


Perlar langt: Eine aute Lunchtöchin und ein Mäd- 
hen zum Geichirrwaihen. 3251 R. Elarf Str., Ede 
Leland pe. jomepie 
Verlangt: Aunges Mädchen. Muß zu Haufe ſchla⸗ 
fen. MT Milwaukee Ave. frſamo 
ellers, das einzige größte deutſch⸗ amerita⸗ 
ermittlungs⸗ -Inftitut, befinder jih 586 N. 
Str. Eonntags offen. Gute Pläße und gute 
premp: bejsrat. Gute Hausfälterinnen 

immer an Hand. Xel.: Dearborn 2M1. Siar” 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, Cent das Wort.) 
Geſucht: Wäſche in's Mrs. 
Jung, 160 Mohawt Str., 


Geſucht Saubere Frau wünfcht Wãſche in oder 
außer dem Haufe anzunehmen. 50 Burling Str., 
I Hinterhaus. 


Geſucht Madchen 16 Jahre, ſucht Stelle in n Heiz 
ner Fantilie. 331 Milwaufee Ape. 


Geſucht: Zwei jaubere tüchtige Mädchen TuhenStelle 
in Hotel oder in Geihäftshbaus. 372 3. Str, 
Annie Sommer 

Geſucht; D eutſches "älteres Mädchen fucht Er, in 
Neitaurant oder Privatfamilie ald® Köcd.n. 
Auftin Ave., 3. Flat. 


Geſucht: Deutſches Madchen ſucht Stelle in Private 
1 famil ie. 2324 Elizabeth Etr., 1. 5lat. 

Gei ut: Berfette Lunchköchin mit quten Zeugnije 
fer md eine Haushälterin ſuchen 


Stellungen. 244 
N. Halfted Str. 


Haus zu nehmen. 
hinten. 


Greihäftsgelenenbeiten. 
EAnieioen unter dieſer Rubrik, ® Cents das Bert.) 

100 faufen einen alten Schulladen, viele Yabre 
in denjelben Händen. Hübjhe Wohnräume. Miethe 
$15. Thue gutes Geihäft. Gorcoran, 25 Campbell 
Ave, Ede Ban Buren Str. 

Zu verkaufen: Gute Milhroute und Confectionery: 
Store, Süpdmweitjeite. 5 Kannen Wagen- und 4 Stanz 
nen Store-Trade täglich. Adr.: %. 794 Abendpoft. 

fonmo 


Zimmer und Board, 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gent das Bort.) 


* deutſche 
Flat. 


mobi 


Warmes — 


Zu ——— 
298 Wallace Str., 


Koft, bei Wittiwe. 


| m 
| Bierde, Wagen, Hunde, Vögel ıc. 
| (Anzeigen umter biejer Nubrit. 2 Gents das Wort.) 
! — — —— 


Zum Devorftehenden We hnachts feſte offerkren wir, 
| wie alljährlich, unjere große Auswahl einheimifcher 
und importirter Singdögel zu berabgejegten Preis 
fen; ferner fprechende VBapageien, Goldfiihe, Aqua: 
rin.n3, Käfige vom einfadhiten bis zum eleganteften 
Genre, Kunde, Angorasfagen, Haien und feine 
Teuben u. f. wm. Atlantic & Pacific Vogelhandiung, 
217 €. Mari ‚fon Str., nabe Frantlin Str. 31058 


Vaſſen des Weipnadtsgeichent, Ranarienbögel (Mei: 
fingfäfig) nur 83.35. Kämpfers Vogelladen, 88 we 
ilxlj 


—S mufltaliihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter viefer Nubrit, 2 Eents das Wort.) 
Nur 860 ini für ihönes Dat Upright Piano. — 

Aug. Groß, 592 Wells Str., nahe North = 
0d3, 1m 


— — — 


Möbel, Sausgeräthe 20. 
(Unzeigen unter biefer Musril, 3 Cents das Wart ) 

Zu verfaufen: Guter Seizofen, $3, Küchenofen, $2, 
608 Weit 14. Str., Bafenent. 


Zu verfaufen: Maion & Davis doppelter Pads 
ofen, Stahl = Hotels:Range, Yargain. 735 Larrabee 
tSr. . famo 


Kaufsd- und Berfaufs:Angebote. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
: Gute Ba⸗ F 


5 taufen gefuct: Adr.: 


55 Abendpoft. 


Gefunden und Berloren, 
(Unzeigen. unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verloren: Grauer Great Dane Hund, 10 Monate 
alt, Sonntag Nachmittag. $5 für Finder oder irgend 
emand, der uber denjelden Auskunft geben kann. 
tel Ontario, 139 R. Clarf Str. modi 


Unterricht. 
(Unzeigen u unter diefer Rubrik, 2 Gent; das Wort.) 


Schmidt Tanzihule, O1 Wels Str., Mittwoch und 
teitag Abend, Sonntag Rachmittag. Beiter Klafien: 
terriht 25 Cents. 2%6d;,1mX 


Gründlicher Unterricht in- Piano, Gefang, Zither 
und Guitarre Sa — Vloner, 660 NR. Halited 
Str., nahe North A 85, jamodo, Im 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2. 8. er, deu Advotat ae 
alen —— — — 59 —— * 


red —— Rechtsanwalt. 
—— ——— 
Sir. —8* 


— 


Vermländereien. 
dans mit Gtod und ftehender Ernte dertauid 


für Chicagoer Grundei, 
ne 3 undeigentbum. 119 Sa — 


Rordieite. 


Zu _faufen gefudht: Sofort, "Cottage oder zweiftät 
068 Haus mit Yot, Nord» oder Rorbisehfeite, "Rus 
Großer Bargain fein. Saufus, 118 Wisconjin Str. 

RE BP Es 


Rorbweitieite. 


Zu verlaufen: Reue 5 Zimmer u 
Brid = Bajement, Badezimmer, et Fub 
Elfton Ane. ‘Gars. 875 baar, $12 monatlih. Ernit 
Melms, Eigentbümer, 1959 Milwautee Ape., zwifchen 
Fullerton und Galifornia Ave. 240; X* 
nn u —— nen 
Beridiedenes. 
Habt Jbr Häufer zu verfaufen, zu vertan 
zu bermicrhen? Konımt für gute fall — 
Wir haben immer Käufer an Hand, — Sonutags 
—* von —2 12 * Vormittags. — Ridard U, 
og immer 5 und 6, 8 
8 Ecke ee Str. — iin 
3 m . Geihäft 
1697 R. at Et „ nörblih von Belmont Ave. 
—XR 


—— mm ——— BE 

Häuſer und Lotten auf der Nordfeite, MWisconiin 
und Michigan Farmen billig zu a Ben za 
bertaujhen. Geld zu verleiben. 5 aufwärts zu 5 
Brozent. Geo. . Schmidt & Son, 22 Lincoln 
Ane., Ede Webfter Ape. 4d3,mijamo, Im 


nn, 

iii 
Geld auf Möbel, 

(Ungeigen unter diefer \ 'f, 2 Gents das Wort.) 


u8. Freund, 


128 LaScolle Str, Simmer 3 — Tel.: 27737 Main, 
ec au verleihen 
auf Möbel, 34 BDierde, Wagen u. f. m 


Rleine Anleih 
von $20 bi3 $400 unjere Eorsiarität. 


Bir nehmen Eu die Möbel nicht weg, wenn win 
die Unleihe machen, jondern lajien diejelden 
in @urem em Bells. 


Wir leihen au Se. an ın Solche in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Note. 


Wir haben das größte deutjhe Geihäft 
in der Stadt. 
WUfe guten, ehrlihen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Yhr Geld haben wollt. 


Ihr werdet e3 zu Eurem Bortbeil finden, bei mie 
vorzufprechen, ehe Ahr anderwärts bingeht. 


Die ficherfte und zuperläfjigfte Bedienung zugefichert. 
8 Brend, 
18 LaSale Str., Bimmer 3 — Tel.: 


@eld! Geld! @eid! 
Chicago Mortgage Loan Gompany 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Soan Gompany 
180 W. Madiſon Str., Bimmer 

ESüdoft:Ede Halfted Str. 


Mir leihen Euch @eld in großen und Heinen Bes 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir: 
gend welche gute Sicherheit zu den billigfien Be— 
dingungen.--Vorleben können zw jeder Zeit gemacht 
werben. —Thbeilzablungen werden zu jeder Zeit an: 
geiemmeen, woburd die Koften der Anleihe verringers 
werden. 

Gbicago Mortgage Loan Gompa 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und ai, 


10ap,1j% 
37 Main. 


llap® 
Ratenredbuzirt vom 1. . De. 1%1 an. 
Darlehen auf Möbel und Pianos, ohne zu entfers 
nen, an gute Leute im leichten monatlihen Zahluns 
en, zu ben folgenden billigen Raten per Monat’ 
eine anderen Koften; Geſchäfte verſchwiegen. 


Bitte dieſe en mit anderen zu vergleichen. 
Lang eteblirt. — Die befte Behandlung zugelichert.— 
Otto €. Boelder, 70 LaSalle Str. 3. Stod. 
Simmer 34. 6d38* 


Geld! — Geld! — Geld! 
Etablirt in 1875. 

Auf Diamanten, Uhren, Schmudjahen, Belze, 
Mufil:-Anftrumente, Gewehre, Revolver. Wir berecdhs 
nen nur eine geichliche Zinsrate. Lizeniirte Pfand: 
leiber. Wir leihen auf irgend etwas Werthvolles, 
alle Wuaren ein Yahr lang aufbewahrt. 

gitd Loan Pant, 
131 S. Glart Ste., 2.Thür nördl. von Madifon Str. 
dz16* 
Niht eingelöfte Pfänder. . Berteuf 

Wir verfaufen für den rem Betrag Diamans 
ten, Damen: und Herren: Tijhenuhren und ein voll: 
ftändiges Affortiment vor Schmudfahen, Mujil:Jus 
ftrumenten, Geiwehren und Revolvern, 

Git vbYoan®Bant, 
131 Süd Glart Strake, zweite Thüre nördlih don 
Mavdifon ‚Sttisbe. d;16* 


Er!cago Credit Gompany, 
92 LSaSalle Str., Zimmer 21. 


Geld geliehen auf irgend tmelcdhe Gegenftände, Steine 
Beröffentli hung. — Verzögerung. Lange Seit. 
| Leichte Sinzchlungen. Rievrigfte_ Raten auf Möbel, 
VBianos, BVBferd: und Wagen. Sprecht bei wis vor 
und ibart ®eld. lin® 
92 LaSalle Str., Zimmer 21. 

PrandOffice, 534 Lincoln Ape.. Sale View. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geld obne Kommiſſion. 

Kouis3 Freudenberg verleiht Privat-Rapitalien von 
4% an, ohne Kommifjion, und bezahlt fämmtliche 
Unfoften jelbit. Dreifach jichere HOppotbefen zum Vers 

| auf ftet3 an Hand. Vormittags: 377 N. Sonne 
Ave., Ede Cornelia, nahe Chicago Wpe.; Nachmit⸗ 
tag8: UnitysGebäude, Zimmer 341, 79 Dearborn Str. 
3Ono, Im! 


jrumdeigentbum. Gruft 


Bed zu u berleiben auf Grundeigentbum. 
Meims, 1959 Milwaukee Ave., zwiihen Fullerton 
und California Ave. 240; X* 


Obne Kommiflion, billige Privat: 


Zu verleihen: 
gelder: erſte und zweite Hypothel. 


Adr.: DB. 70 
Abendpoft. L 2», Imt 


Privat: Geld auf Grundeigenthum au ud und 5 
Brogent. Schreibt, und ich werde vorfprehen. Adr.: 
a. 150, Abendpoft. Hot, X* 


Brauch⸗ ſofort 8110. wofür verlaufe gute erſte gl; 7) 
Mortgage, noh 3 Jabre, 6%, auf Kanjad Stadt: 
property umd zahlbar in Ghicago. Adr.: O. T. 68 
Abendpoft. 

Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
fefter Anftellung. Privat. Keine Hppothel. Niedrige 

aten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Wafb- 
ingten Str. Offen bis Abends 7 Uhr. mat? 


Perſonliches. 
(Uingeigen unter biefer Rubrit, 2 Cents bes Wort.) 
Galifornia und North Bacifie Küfte, 

udfon Alton Erkurfionen, mittelft Zug mit fpes 
iefer Bevienung, duchfahrende Pullman Touriſten⸗ 
Eslafwagen, ermöglicht Paijagieren nah Ealifornıen 
und der Bacifictüfte die angenehnfte und billigite 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag und Donneritag 
din Chicago & Alton Bahn, Über die „Scenic Route* 
mittelft der Ranjas Eity und der Denver & Rio 
Grande Bahn, Schreibt oder fpredt vor bei Judſon 
Alton Gxeurfions, 89 3 Marquettie = Gebäude, 
Chicago. 106, 2* 


äh ——— r — 
Frühere Volizei⸗-Kapitäne-Baer & Dollard Deter: 
tive Agency, 155 Waihington Str. Konful: 


tation frei. Deutſch geſprochen. Tel. Main 160. 
19d3,1m% 


Schriftliche Urbeiten und Weberfegungen, gut und 

uver‘älfig; ebenfalls Anjprachen, Gelegenheitäreden 
Keutih und englifch angefertigt. Abends vorzujpres 
&n oder adrefiirt: 337 Dudſon Ave., 1. — np 


Damen: und Herren-Kleider anf leichte möchent: 
fihe oder monatlihe Abzahlungen. Grane’s, 167 
Wabaſh Ave. — 


Deutſche Filzſchuhe, ein paſſendes Weihnaqts— Ge⸗ 
ſchent, ae und bält vorräthig A. Zimmer: 


wann, 148 Elybourn Ave, nahe Yarrabee Str. 
5d3,1mtX 


nn 


Frau Rohn ift von ihrer Reife zurüdgefebrt und 


wohnt wieder 413 North Ave., nahe Well! Str., 2 
en 3, inẽ 


— ———— — — — 

Bricklahers und Stouemaſons. — Zur Begchtung! 
Spe iai verſammlung Montag, 30. Des., Wahl des 
Auditing⸗ Komites. ſamo 


Löhne, Noten, 


Mietbe und Schulden rt Art 

folfettirt. Schlechtzablende Miether binaus- 
—9* Albert A. Kraft, deutfher Advofat und 
fntlicher Notar, 155 LaSalle Str., Zimmer 1015. 
Telephone Gentral 582. 3d3 


Heirathsgeſuche. 
unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
feine Anzeige unter einem Dear.) 


Junger Mann, 9 Nabre alt, 
möchte ji gerne verbeiratben und sucht, da e8 ihn 
an Damenbefannticaft feblt, wit einem joliven 
Mädchen oder rt Zn —— zu treten. — 
Antworten unter X. 22 Abendpoft erbeten. 


 Merstiies. 
ingeigen unter diejer Mubril, 2 Gents das ort.) 


Zus - beite und wirkjamfte Seilmittel gegen Sämors 

ehoiden ift mob immer Die Triplet Bile 

ager ein beion- 

Zobel, 29 

ei 5245* 2. 
per Bor öl. l4no, bdja. Im 


. Ehlers, 186 We Str, Ze 
Kaut:, Blut:, Rieren-, — * 


¶Inzeigen 
aber 


Heirathsgeſuch. 
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= > Upe., oder bei 
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Ginerlei, wie heftig oder peinigend der Gchmerz, 
den der an Rheumatismus Xeidende, der auf dem 
S:chhett Liegende, der Schtvahe, ber Strlppel, ber 
an Nervojität, Neuralgie oder anderen Krankheiten 
Leidende zu erdulden bat. 


Radway's Ready Relief wir» fojortige 
Binderung und Grleichterung gewähren. 


Leiden und Schmerzen. 


Bei Kopfweb (einerlei ob Beigrin oder nerböß), 

huweh. Neuraigie, Mbeumatismus, KHerenfhuk, 

Kmerzen und Shwähe im Rüden, im Rüdgeat, 
oder in den Nieren, Beihwerben in ber Vebergegend, 
Seitenftehen, Anihwellung der Gelente und Eimer, 
gen jeder Urt gewährt die Anwendung von Madivay’s 
Ready Relief fofortige@rleihterung und deifen einige 
Tage lang fortgefehter Gebraudh beiwirkt eine pers 
ptanente Seilung, 


Niemals ein Fehlihlag ! 
Kurirt und verhütet 


Erfältungen, Huften, Halsleiden, Anfluenze, 
Anjchwellen der Gelenke, Herenfchuß, 
Rheumatismus, Neuralgie, Kopf: 
ſchmerzen, Zahnſchmerzen 
Aſthma, 


Athem⸗-Beſchwerden. 


Nadway's Ready Relief iſt ein ſicheres Mit⸗ 
tel gegen jeden Schmerz, Verſtauchun—⸗ 
gen, Haut-Abſchürfungen, Schmer— 
zen im Rücken, in der Bruſt 
oder in den Gliedmaßen. 


Innerlich: Ein halber bis ein Theelöffel in 
ein halbes Glas Waſſer wird in wenigen Minuten 
heilen: Krämpfe, ſauren Magen, Uebelleit, Erbrechen, 
Sodbrennen, Nerboſität, Schlafloſigkeſt, Migräne, 
Diarrhoe, Kolik, Blähungen und alle innerlichen 
Schmerzen. 


MALARIA 


Fröjteln und Wieder und Wehfel:Fieber 
turirt und befeitigt. 


R:DWAY’S READY RELIEF 


Kurirt nicht nur pen an Palaria leidenden Patienten, 
fondern wenn die in “Fieber-Diftriften wohnha ften 
oͤder beſchäftigten Perſonen jeden Morgen beim Auf⸗ 
ftehen zwanzig bis dreikig Tropfen des Ready Ne: 
lief in einem Glas Wafjer einnehmen und trinten 
und jagen wir, einen Grader dazu ejlen, fo werben 
fie Unfällen von Malaria entgehen. 

Rerkauft von allen Apothefern; 50c die Flafche. 


Radway & Co., 55 Elm Str., New York. 


PILLEN 


rein vegetabilifh, mild und zuperläfiig. en 
die Leber, ſowie die Verdauungs-Organe. Die ſicherſte 
und beſte Medizin in der Welt für die 


Heilung 


aller Leiden des Magens, der Leber, Fingeweide, 
Nieren, Blaſe, ferner nervöſer Krankheiten, Mangel 
an Appetit, Kopfweh, Verſtopfung, Hartleibigkeit, 
Andigeition, Bilior;tät, Fieber, DarmsEutzündung, 
Sämorchoiden und aller Störungen der Eingeweide, 
PBerfette VFerdamung kwirb erlangt buch 
Einnehmen von Radway’s Pillen Wenn 
man dies tut, fo wird 


DYSPEPSIE, 


Migräne, janres Aufftoßen aus dem Magen, Bilios 
fität verhüret, da die genojjenen Speiien ihre ernähs 
renden Porftandtheife zur Erhaltung des Klörverß und 
zum Grjag der naturgemäß verbrauchten Stoffe bei- 
teuern. 
Preis 25 Cents der Schachtel. Verkauft von allen 
Apoihefern oder nah Empfang des Preijes per Poſt 
geiandt. 


RADWAY & CO., 55 ELM STRASSE, — 


— — 


Bruchleidendt 


EA ſowie alle an Ver⸗ 
J trümmungen des 
Nückgrats, der Beine 
und Füße Leidenden 
mr werben mit meinen 
neueften Apparaten pofitiv geheilt. Brudbänder,200 
berichietene Sorten. Reibbinven für jhmaden Xeib, 
Miutterichäden, fette Leute und Nabelbrücde, Gummis 
ftrümpie für Serampfaber, Gerabehalter, Krüden, fünfte 
liche Beine u. ſ. w. Bruch» — 
bänder 50 Gent3 und "aufs 2, 
mwärts. Dejonders empfehle . 
ih mein ney erfuidenes ER 
Bruchband, weldges einge 193 
führt iſt in der deutſhen 
Armee. Es iſt das ſicher· 
ſte, bequemſte, dauerhafte⸗ 
ſte, weiches Tag und Nacht 
ohne Schmerz Be wırd und eine ‚Aöere Heilun 
erzielt. DR. BERT WOLFERTZ, fyabrifant, 6 
Filth Ava.. nahe Randolph Str. Epezialijt für Brüs 
de und Berwadinngen des Adrnerd. Auch Sonns 
tags offen bi8 12: lUIhr. — Dameı Werden von eines 
Dame bedient. 6 Privat Zimmer sum Anvaſſen. 


Srampfaderbiud 


läht fi weder durdı innerlisye oder äuferliche Mes 
dDifamente noch durch Tragen von eleftriihen Batı=- 
dagen, jondern einzig und aleiıt durd eine, im 
unjeren Händen, vüdlig jhmerz« und gefabrloje Oper 
ration imswenigen Tagen radıfat heilen. Sanita= 
rium im gelündeften, rubigiten Stabttheil gelegen. 
— reife mäßig. — Betreits Aufnahme, jowie für bie 
leicht zu Haufe durhführbare Heilung aller anderen 
Cerual:, Nerven« und Hautkrankheiten. beidcrlei 
Se .chicchts, wende man jih mündlich oder jhrifte 


lich an die grivat⸗Klinit, 
181 6. Avenue, = ⸗⸗New Nort, N. V. 


Auskunft oder Konſultation frei. 
momifrion* 


— 


PILLS 
&Genulne. 
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ICHESTER'’S ENGLI 


ROYAL, 


Always reliable. d 


Pat 


nl 
* Re 
tor CHICHESTER’S 


os v 
Mail. 10,000 Testimonials. 
rurgists. Chichester Ch > 

Madison Square, PHILA., PA. 


aD 
2360 
Please reply in English. l5no, modoja,1j 


DR. J. YOUNG, 
Deuticher Spezial Arzt 
f. Hugenz, Ohren:, Naien: u. Hals⸗ 
leiden. Bebandels diefelben gründlich 
und jchnell bei mäßigen Preifen *6 
nad unübertrefflichen neuen Methoden. er 
bartnädigfte afenfatarrh und Echiver: 
hörigtelt wurde furirt, wo andere Aerzte 
erfolglos blicken. Klinftliche Uugen. Brillen 
angepaßt, Unterfuhung und Rath frei,— 
Rlinit: 261 Lincoln Ape,, Stunden: 
8 Borm. biß 8 Abd, Sonntags 8 bis 12, 


E E. ADAMS’ STR. 
— für ale nel ver depnaft, em 
uns bezüglih Eurer YUugen. * 
BORSCH & Co.,:103 Adanıs Sir 
senenüber der Bof-Difice. 


DR. SCHROEDER, 
Deutf 


monnin’ 


N. WATRY & CO., 

98 E. RANDOLPH STR., 

Dentihe DOptifer. 
Brillen und Ungengläfer eine Gpezialität. 
Kodats, Gamerad u. pyhatogr. Material. * 


WORLD’S MEDICAL 


_ INSTITUTE, 

84 ADAMSSTR., Zimmer 60 
gegenüber der fyeir, Dexter Building. y 
und 
Iden 
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Slaviſche 


Roman von Paniel Sefueur. 
(Fortfegung.) 

„So hatte diefer Zeufelsterl doc 
Recht,“ dachte er, ald er fich ber Be- 
barrlichfeit Miranoff3 erinnerte. „Es 
find uns offenbar merthuolle Bemeis- 
ftüde in die Hände gefallen.” 

Aber ala man in feiner Anmefenheit 
die Slafchen zerbrochen und er fich mit 
feinem Beamten in fein Arbeitzims 
mer eingefhloffen hatte, um in ben 
Inhalt ver Rapiere Einficht zu nehmen, 


dba machte die Befriedigung der pein= | 


lichſten Verlegenheit Pla. 

Ich kann Sie zu Ihrem Fund nicht 
beolüdmwünjchen, mein Lieber! ch gäbe 
weiß nicht was, wenn diefe Ylajchen 
wieder unberührt an ihrem PBlabe 
ftünden!.... Das ijt ja eine hübfche 
Sntdedung!.... Und wir find in einer 
ſchönen Patſche!“ 

Der Sicherheitsbeamte, der nach 
Vollführung ſeines Auftrages ſich 
weder um die Folgen noch die Ergeb— 
niſſe desſelben kümmerte, war dagegen 
im Grund ſeines Herzens entzückt über 
den gelungenen Fiſchzug. Ja, er freute 

ſich ſogar im Geheimen über den un— 
erwarteten Skandal, den der merk— 
würdige Zuſammenhang zwiſchen dem 

Namen der Gräfin von Miranoff und 
| dem des Marquis von Brenaz, wie er 
| fih aus den Papieren der Nihiliftin 

ergab, eiregen mußte. Mit Mühe 

unterdrüdte er das jpöttifche Lachen, 
dag um feine Lippen zudte, aber das 
verblüffte Geſicht des Präfekten lud 
nicht zum Scherzen ein. 
| „Unbegreifli!,... Unerbört!.... 
Ganz ungeheuerli!” brummte diefer. 

„Berzeihung, Herr Präfelt!.... Un 
geheuerlih! a, das gebe ich zu. Aber 
unbegreiflih!.... sch finde, daß es 
fih im Gegentheil jehr leicht begreifen 
läßt!“ 

„Was? Daß die eigene Frau des 
Grafen ſich mit ſeinen Mördern ver—⸗ 
bündet?“ 

Der Präfekt ſtieß dieſen Satz hervor, 
als wolle er ſein Gegenüber mit ihm 
zerſchmettern, aber ber Sicherheits- 
beamte hüllte ſich in ein ſo beredtes 
Schweigen, daß der Andere ihn anſah 
und erbleichte. 

„Wie,“ fragte er ganz leifer „Sie 
bermuthen 

„Ein fehr alter Mann für eine jo 
junge Frau,“ entgegnete ber zhynifche 
Polizeibeamte langfam. „Und — ten= 
zen Sie den Marquid von Brenaz?“" 

„Rur vom Hörenfagen.” 

„Er tft fehr berühmt und erfreut fich 
eines glänzenden Rufe, nicht wahr? 
Nun, feine Perfönlichkeit ift noch viel 
glänzender, ala fein Auf!” 

Die beiden Männer fchiwiegen einen 
Augenblid und fahen fi, erfchroden 
über ihre eigenen Gedanten, feft in bie 
Augen. 

Endlich zudte 
Adi 


der Präfekt die 
eln. 

„Aber, bedenken Sie doch, die Explo— 
ſion hätte ſie ja Alle mit einander ver» 
nichtet.“ 

„Der Herr Marquis von Brenaz ift 
von ber brohenden Gefahr benachrich- 
tigt worden.” 

„Was hemeilt, dab ihm ba3 ber- 
bresherifche Vorhaben unbelannt war,” 

„Wiften Sie das fo beflimmt, Herr 
Präfett?” fragte der Beamte fübn. 

„Bielleiht ging fein Plan dahin, die 
Gräfin zu reiten und nur den alten 
Kojaden in die Luft fliegen zu laffen, 
und es haperte nur an der Ausfüh- 
rung.“ 

Der Präfeft ergriff befümmert eines 
der Schhriftitüde Soniad und betrad)- 
tete e3 genau. 

„Sehen Sie wohl,” bemerkte der Be- 
amte, der e8 erfannte. E3 mar ein 
Blatt de allerdünnften Papieres, da3 
einen genauen Plan des Palais Mira- 
noff enthielt. 

„Bor allen Dingen,” fagte ver Prä- 
feft, „müffen wir die Ramwetfchin ver- 
hören.“ 

Dieſes Verhör führte indeß zu 
nichts, denn aud Sonia mar fein Wort 
herauszubringen. Sie mwurke gefan= 
gen gehalten und dem Gericht zur Ber: 
fügung geftellt, das fi nun ebenfallg 
mit der Sache befaßte. 

Sergiuß Krilovsfyg, der ebenfalls 
borgeladen wurde, hülfte fich nicht in 
das von Sonia beliebte Schweigen, 
fondern bewegte fich mit unvergleichs 
licher Gewanbdtbeit und Beharrlichkeit 
in einem Labyrinth von ausmeichenden 
Antworten. Da fi bei ihm nichts 
Belaftendes gefunden hatte, ließ man 
ihn mieber frei, 

Der Präfelt wuhte fich mittlerweile 
nicht zu rathen und nicht zu helfen. 
| Daß einfachfte Verfahren, daß er aud 
| in jebem anderen Fall befolgt hätte, 
| war natürlich, die bei Sonia befchlag- 
nahmten Papiere dem Unterfuchungs- 
richter zu übergeben. Aber was wäre 
die Folge davon gewefen? Wahrfchein- 
lich die jofortige Verhaftung ver Sräfin 
bon Miranoff und des Marquis bon 

| Brenaz. Welch’ fehredlichen Standal 
hätte die3 aber verurjacht, welche biplo- 
matifche Bermwidelungen möglicherweife 
berbeigeführt!.... Man fonnte ja 
nicht willen, in welches Duntel dadurch 
Licht gebraht mürbe, melde Namen 
noch in Mitleivenfchaft gezogen, welche 
nicht wieder gut zu machenden lin- 
geihidlichkeiten begangen würden! 

„se weniger Leute um biefe Ans 
gelegenheit miffen, defto befier ift es,“ 
dachte ber gequälte Mann; „ichon jekt 
find wir gerade um Zei zu viel,” 

-&8 überlam ihn eine tolle Zuft, 
Alles zu vernichten; aber dann fagte 
er fich mieber, daß bieß nur einem 
neuen Attentat, das baun vielleicht u 
lang, bie Wege ebnen bieße. Er 
* 3 gen. Le 
tüd, Durch bie er fich beinahe zum Mi 
Gunter nn 

in Au ihm von An- 
igt, „aber. e& koftete ihn 


eidenshaft, 


nach piweitägiger Meberlegung zu bies 
ſem Entſchluß. 
Um nicht wieder wanlend zu werden, 
ließ er den Grafen ſofort telephoniſch 
um eine Unterredung bitten, und eine 
halbe Stunde ſpäter ſchloſſen ſich die 
beiden Männer im Arbeitszimmer bes 
Präfeften ein. 
„Was ich Söhnen mitzutheilen Habe, 
ift don höchfter Wichtigkeit, aber ich bin 
überzeugt, dab bie en nit jo 
Ihredlich ift, als fie ausfieht.... Ohne 
Zweifel handelt e8 fi nur um eine in 
jugendlichen Leichtfinn begangene un- 
überlegie Handlung, zu ber eine alte 
Freundſchaft die —— gab.“ 
In ſeinem Beſtreben, den Schlag zu 
mildern, ſliellte det Präfelt, ohne es zu 
wiſſen, die Thatſachen ſo dar, wie ſie 
ſich in Wirklichleit verhielten. 
Nikolaus Feodorowitſch, deſſen gan⸗ 
zer Rieſenleib ſich förmlich in den ob— 
ligaten rothen Sammt⸗Fauteuil der 
offiziellen Zimmerausſtattung ver—⸗ 
krochen hatte, betrachtete, den Hals 
etwas vorſlreckend, mit zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen und ſpöttiſchem Blick 
den Vorſtand der franzöſiſchen Polizei, 
der glaubte, ihm gegenüber oratoriſche 
Vorbereitungskünſte nöthig zu haben... 
ihm gegenüber, ihm, dem früheren 
Oberhaupt der „Dritten Sektion,“ dem 


alten Richter, der ſich längſt über die 


finſterſte Unthat nicht mehr berwun⸗ 
derte. 

|, „Herr General,” fuhr der Präfekt 
fort, — er gab ihm ſeinen militäriſchen 
| Titel, al& ob er baburch all feine 
Tapferfeit und al jeinen Stolz wad- 


| zufen mollte — „ih beihwöre Sie, 


ruhig zu bleiben und taltblütig zu | 


unterfuchen. .. .“ 

Angeſichts des verächtlichen Lächelns 
und „meigahens Miranoff3 brad) 
er ab. 

’ „Laſſen Sie mich nur noch ein Wort 

hinzufügen,“ fuhr der Präfekt dann 

| fort. „Außer mir kennt Niemand den 

| zubett ber Papiere, die ich Ihnen vor- 
ege.“ 

„So laffen Sie fie mich doch fehen,“ 
— Graf mit einer gewiſſen Un— 
geduld. 

„Kennen Sie dieft Handichrift, Herr 
Graf?“ 


C3 mar eines ber Briefchen ber 
Gräfin, das franzöfifch gefhrieben mar 
und begann: „Meine heißgeliebte 
Sonia....“ 

In ben lehten Minuten hatte Graf 
Miranoff, der mußte, daß er die Ziel- 
ſcheibe des glühendſten Haſſes war, ſich 
auf Alles gefaßt gemacht, hatte mit 
allen Möglichkeiten und Unmöglichkei⸗— 
ten gerechnet, ſelbſt mit einer Ungnade 
des Zaren, ſelbſt mit einer Verrätherei 
ſeines Dieners Semen.... kurz, mit 
Allem, außer mit dem, was er nun 
a 


Die Erſchütterung war um fo fürd- 
terlicher, al3 er verfuchte, fie zu ber- 
bergen. Er machte nur eine einzige 
leichte Bewegung: als er fühlte, daß 
das Papier in feiner Hand zitierte, 
füßte er den Eflbogen auf die Seiten- 
lehne des Geflele. Sein Kopf bemegte 
ich nicht, und er glaubte, fein Seficht 
jei unverändert geblieben. Aber auf 
biefem fteinernen Gefiht, das eine 
grünliche Färbung angenommen hatte, 
bemerkte ber. Bräfeft mit Schreden 
ſchwere Schweißtropfen, die bon ben 
Schläfen über die Wangen riefelten; eö 
fhienen entfeglishe Thränen zu fein, 
die die gequälte Geele durch die Haut 
meinte, während bie Augen troden blie- 
ben. Noch nie war ber Präfeft Zeuge 
eines jo ungeheuren Gchmerzed ge- 
weſen. Tief erſchüttert mandte er fi 
ab, aber er mußte die motalifche Kraft 
Miranoff3 bewundern, als biefer 
ruhig bemerkte: „Für-meflen Hanb- 
— halten e3 denn Sie, Herr Prä- 
e u 

Diefed Briefchen mar allerdings 
nicht unterzeichnet, aber e8 war aud 
nicht das einzige. E3 mar ein Blatt 
borhanden, auf dem die Fräulein Ha= 
metichin verfprocdhdenen Summen vers 
zeichnet ‚flanden; dann war auch ber 
erfte Brief vorhanden, in bem Nabja 
ihrer Freundin den Marquis von Bres 
naz empfahl, und für ihn fo viel Per: 
trauen forderte, mie für fich felbft. Am 
Schluß diefes Briefes ftand Mar und 
beutlich zu lefen: Nadja von Miranoff. 

Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, 
ergriff der Präfeft bad auf feinem 
Schreibtifh Tiegende Kleine Bündel 
und überreichte eg dem Grafen; dann 
ſchützte er ein dringendes Gefchäft vor, 
bat ihn, einen Augenblick zu entſchul⸗ 
digen, und ließ Miranoff allein. 

Als er nach einer Viertelſtunde zu⸗ 
rücklam, war er neugierig, ob er den 
Ruſſen noch vorfinden würde und ob 
dieſer die Papiere inzwiſchen nicht 
hatte verſchwinden laffen, indem er ſie 
einfach im Kamin verbrannke. Haite 
ber Graf denn richt begriffen, daß man 
ihm die Gelegenheit dazu abjichtlich bie- 
ten wollte? 

Miranoff war noch da und hielt die 
— unverſehrt in den Händen. 

er Ausdruck qualvollſter Angſt war 
bon ſeinem Geſicht verſchwunden. Wohl 
waren Stirne und Wangen bon un» 
gewohnter Bläſſe bedeckt, doch war es 
nicht mehr die fahle Leichenbläſſe, die 
borbin die doch nicht allzu empfind⸗ 
lichen Nerben des Polizeiborſtandes 
angegriffen hatte. 

Herr Präfekt,“ fragte der Graf, 
„hat man noch weitere Papiere bei 
Fräulein Kawetſchin gefunden?“ 

„Ja, noch einige, Herr General, 
* ſie enthalten nichts von Wichtig⸗ 
eit.“ Ä 

„Wollen Sie fie mir zeigen?“ 

„Hier find fie,” entgegnete ber 2: 
fett, indem er fie aus Einer Schu 


nahm. 
Ein fames Lächeln über bie- 
Miranoff, als a Plan 
ine® Palais, einen Grur des 
interpalaftes unb den eines 
Aufrufes, ber eine Urt I ö= 
F * * 


Br aut entio 
hrex H . ein Verbrechen 
als um eined 58 ner An- 
ſicht nach mute die borfichtige War: 
nung bon Sonia ausgegangen fein. 
„Is glaube, Herr General,” jagte er, 
„daß bies Mäbchen Sie gerettet hat. 
Allerdings bin ich auch der Anficht, 
; daß fie die Schuldigen fennt, da fie ja 
von ihren Nblichten unterrichtet war 
und deren Ausführung verhindert Hat.“ 

„Bringen Sie jie zum Reben.” 

„Wir Haben feine Folter mehr, der 
fie übrigens auch mwiderftehen würde... 
Sie tennen fie nicht?” 

„Nur oberflächlich.“ \ 

„Wollen Sie Fräulein Kametichin 
vieleicht felbit verhören?“ 
;  Miranoff. lehnte dies Anerbieten ab. 
ı Bei dem Wort „Zzolter“ Hatte er grau- 
; Jam und rätbjeihaft gelächelt. 
I „Herr Bräfeft, machen Sie fih um 
dies Mädchen eine Sorgen inehr,“ 
ſagte er etwas verächtlih. „In meni- 
gen Tagen wird fie in Rußland fein. 
Sch tverde meine Regierung fofort ver- 
anlaffen, ihre Yuslieferung zu ver⸗ 
langen.“ 
Der Präfekt erklärte, daß er mit 
Fräulein Kawetſchin nichts mehr zu 
thun habe, da ſie zur Verfügung des 
Gerichtes geſtellt worden ſei. Von 
einer Stunde zur anderen könne ihre 
Entlaſſung eintreten, da durch die Un— 
terſuchung kein thatſächlichet Veweis 
| gegen fie erbracht worden jei. 
Ich möchte Sie nur no um einen 
| Dienft erfuchen,“ begann Miranoff 
| wieber, „lafjen Sie jie überwachen, da= 
| mit Xhnen ihr Aufenthalt befannt ift, 
wenn meine Regierung bon ber Ihren 
die Auslieferung verlangt.“ 

Das war leiht zu machen, und ber 
Präfelt bezeugie feine Bereitwilligkeit, 
| (Hortfegung folgt.) 


berbüten, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
' 


Ratarrh der NRafe oder Keble ſofot: gelindert amd 
bald geheilt dur die Anwendung von Boro⸗ Fotr⸗ 
maltn® (Gimer & Amend,) 


Bic Sedcon Raday Ordnung 
machte. 


Vor Kurzem ift in Budapeft Graf 
Gideon Raday gejtorben, ber Ende der 
fechziger Jahre als Königlicher Kom: 

| miffär dem Räuber-Unweſen im Alföld 
ein Ende mit Schreden bereitete. Der 
„Beiter Lloyd“ jchildert die Zuftände, 
wie te damals berrjähten. Das Räu- 
bermwefen war zur Snftitution gemor- 
den, mit welcher Behörden und Bürger 
rechneten. Die Verbindungen der Räı- 
ber reichten hoch hinauf. Dann erzählt 
da3 Blatt weiter: „Das war dad Mi- 
lieu, in welches die ungarijche Regie- 
rung im Xahre 1869 den Grafen Ge- 
deon Raday als bevollmädhtigten Kom: 
mifjär entfendete, Er follte Ordnung 
Ihaffen. Seine Ankunft in Szegebin 
hatte einen ftilen Heiterleitserfolg. Ein 
einzelner Mann, mit einer Armee von 
balbverhungerten Yederfuchfern gegen 
tie organifirten Räuberfohorten! So 
traf er in Szegedin ein, und wenn ihn 
aud ein Stüd Papier zum unum« 
Thräntten Gebieter über alle Behörben 
machte, jo war e& doch aller Welt of- 
fenbar, daß fich binnen Kurzem die Al- 
ternative vollziehen mußte: entiweber 
ſchloß ſich Raday der Mafia an, oder er 
mußte mit Schmad und Schande, ohne 
den Schatten eined&rfolges, wieder ab> 
äiehen. Und do — mie hatten bie 
Säurfen, die Raday verlacht hatten, 
binnen unglaublich kurzer Frift feine 
ftählerne Yauft zu fpüren und mie fegs 
neten alle Ehrlichen die Hand, melde 
das Räuberunmefen zu Boden fhmet= 
terte! Wie er das angeftellt? Menige 
Zage nach feiner Ankunft bejchiev er 
einen Pandurenfommiffär, in’ beffen 
Antlitz Raday's ſcharfes Auge Ehrlich— 
feit, gepaart mit Mannesmuth, gefun- 
ben hatte, in feine Kanzlei. „Ach habe 
gehört, daß fich in dem Gehölze da drüs 
ben über der Theiß eine Tanya befins 
bet, in welcher ſich Kopacs Syeri (einer 
der gefährlichften Räuber) aufhält. 
Geh’ hinüber und hol’ ihn mir!“ Der 
Panduren = Kommiflär mußte lachen. 
„Aber, möltösägos ur, ich ginge fchon 

..„ ab er ich füme nicht lebendig Zus 
rüd.” — „So nimm drei Banduren 
mit,“ fuhr Raday fort. „Die getrauen 
ih nit... und wenn man fie gleich 
aufhängt,“ erwiderte der Pandurens 
fommilfär freimüthig. „Na, wenn $hr 
feine Kourage habt“, meinte darauffas 
day, „fo will ih Euch als Bebedung 
begleiten.“ Der Panburenfommiffär 
blidte ven Grafen groß an, machte aber 
Kehrt und zehn Dinuten fpäter war ber 
kleine Trupp unterwegs, jehte in 
einem Kahn über die Theik und langte 
in der Tanya an, in welcher fich Kovacs 

ri mit einigen Kırmpanen gemütblich 
eim Weine unterhielt. — „Welcher von 
Euch iſt Kovacs Feri?“ frug Radah. 
„sch bin ed, meltösägos uram!“ mel- 
dete fich höflich derRäuber, welcher, mie 
zahlreiche —— ſich in den 
jüngſten Tagen den Herrn, der von 
Peſt heruntergeſendet worden war, um 
dem ganzen Alföld den Garaus zu 
machen, genau angefehen hatte. — „Le: 
ge ihm Handfchellen an!” befahl Raday 
dem Bandurentommilffär. Der Bandu> 
renfommiffär ließ erbleichend die Ket⸗ 
ten fallen; drei Gemehrläufe hatten fich 
auf feine Bruft gefentt. Rabay nahm 
bie Fefleln auf und trat auf Kovacz 
Fyeri zu, der. unmillfürlich eine Bewe⸗ 
gung ber Abwehr machte. Ym nächiten 
Augenblide lag er, von ber ſchweren 
Fauſt Radays mie ein Gtier gefeult, 
Ka am —* —* yo zweiten 

entt aday dem anderen 
Banditen hab Gewehr, defien Schaft er 
auf ben Schäbel bes. dritten Räubers 
—“ ließ. Werdel Ihr Vier 
jetzt die Kourage haben, den einzigen 
„szegeny legeny“ Mores — 
—— an u Br 
* "Ger mi — 
brachte! + 
—— Damit war die 


er! 


Ro: 
Übel gung 


haben, um mit 


bracht twirb, blickten die befferen @le- 
mente Ve ne ihrem 
Chef empor. Und auch die Räuber be> 
gannen den ſchreckl 
len, der ſelber keine Furcht kannte. 


Erweichung von Marmor. 


Die „Philoſophical Transactions of 
the Royal Society of London“ berich⸗ 
ten über die Verſuche, die Prof. Daw⸗ 
ſon Adams und Nicolſon zur Erweich— 
ung des Marmors angeſtellt haben. 
Keiner carrarifcher Marmor 'murde 
troden bei gewöhnlicher Temperatur 
und bei Hibegraden von 300 und 400 
Grad Eelfius ftarfen Preffungen aus: 
gefekt. Das Ergebniß und die Schlüffe 
lajfen fi in folgende Worte zu fam: 
menfaflen: Dur Preffungen, die die 
Glaflizitätegrenze der btreffenden ®e- 
fleinsarten überjähreiten, fann man 
eine bleibende Yormung des Kalkfteing 
und Marmor hervorrufen. Das Bor- 
handenfein von: Waffer fptelt dabei 
feine Rolle. Dur; Drud bei gemöhntt- 
her Temperatur eniftedt die Umfor- 
mung theils durch Bruch, teils Durch 
eine drehende und gleitende Bewegung 
innerhalb der Kryftalle, die dag Ge- 
ftein zufammerfeben. 
zeigen Marmor und Kalifeljen in ftart 
gewundenen Gebirgẽſchichten beide Um⸗ 
wandlungsformen. Wird mit Preſſun— 
gen bei Temperaturen von 300 Grad 
oder noch befjer von 400 Grad Eelfiuß 
gearbeitet, jo verfchwinbet der Bruch, 
und die ganze Umformung ift auf Bes 
wegung£vorgänge innerhalb der Sry- 
ſtalle zurückzuführen. Dieſe Bewegungs⸗ 
Vorgänge ſtimmen mit denen überein, 
die in Metallen durch Preſſen und 
Hämmern entſtehen und die hier wie 
dort durch Erhitzen der Körper leichter 
eintreten. In beiden Fällen tritt unter 
den geeigneten Bedingungen ein Flie— 
Ben ein, bier der Metalle und dort des 
Marmors. Dieſe Bewegungsdorgänge 
ſind ebenfalls die gleichen, wie die Be— 
wegungen des Gletſchereiſes, auch wenn 
Mn Erſcheinungsformen etwas anders 
ind. 

— — — — 


Griechiſche Polizei. 


Täglich wiſſen griechiſche Zeitungen 
von geradezu ſcheußlichen Uebergriffen 
der Polizei, von Mißhandlungen und 
Verbrechen der zum Schutze friedlicher 
Bürger beſtellten Beamten zu melden. 
Der jüngſteFall erinnert, was teufliſche 
Erfindungsgabe und rohe Gefühlslo— 
ſigkeit anbetrifft, an die Zeiten der In— 
quiſition. Im Anfang dieſes Jahres 
waren einem Krämer in Potamos (In⸗ 
ſel Kythera) tauſend Drachmen aus 
ſeinem Geſchäft geſtohlen worden; auf 
ſeine Anzeige hin wurde ein gewiſſer 
Alfieri als des Diebſtahls verdächtig 
verhaftet. Die Polizei übernahm ſo— 
fort die Unterſuchung des Falls, und 
der Gendarmerie-Unteroffizier, dem 
von dem Beſtohlenen eine Belohnung 
für die Herbeiſchaffung des Geldes in 
Ausſicht geſtellt war, ſuchte durch ener— 
giſche Mittel ein Geſtändniß des Ange— 
tlagten zu erlangen. Zu dieſem Zweck 
wurde der Unglückliche zuerſt an einem 
Strick in die Höhe gewunden und 
furchtbar geprügelt, und als trotzdem 
kein Geſtändniß von ihm zu erzwingen 
war, ſtopfte man ihm 30 bis 40 unge⸗ 
reinigte Salzſardellen in den Hals und 
goß reichlich Eſſig nach. Der Unglück— 
liche litt furchtbare Qualen, aber ſeine 
Hilferufe, die weithin gehört wurden, 
befreiten ihn nicht aus den Händen ſei— 
ner Peiniger. Schließlich wurde dem 
Opfer noch erhitzte Eier unter die Ach— 
ſeln gebunden, ſo daß ſich tiefe Brand— 
wunden bildeten. Nach mehrſtündigen 
Martern gab der ſo teufliſch gequälte 
Menſch ſeinen Geiſt auf. Bei der vor 
Kurzem in SKalamata ſtattgefunde— 
nen Gerichtöverhandlung gegen bie 
Beranftalter des fcheußlichen Inquifis 
tionsaftes wurde der Gendarmerie-Un- 
teroffizier nur zu zwei Jahren Gefäng- 
niß, feine Mithelfer zu noch geringeren 
Strafen verurtheilt. Weber diefe milde 
Strafe macht fich auf der Anfel Kytbe- 
ra allgemeine Entrüftung geltend, ein 
Gefühl, das jämmtliche über den Fall 
berichtenden Zeitungen theilen. 


Ein Daun, der prei Jahrhunderte 
fan. 


Am 28. November ftarb in Rom 
nad) Vollendung des 103. Lebenszah- 
res der „alte Bacelli“, eine lebende rö- 
mifche Antiquität. Geboren in einem 
Dorfe bei Viterbo 1798, hat Fyelice Ba= 
celli ol3 zehnjähriger Knabe dem Pius 
VII.., al3 berfelbe auf Napoleon? I. 
Befehl gefangen nach Frankreich ge— 
bracht wurde, bei der Durchreife durch 
Biterbo ein Glas Waffer gereicht; un- 
ter Bapft Leo XII. trat er in den rö- 
mifchen YFinanzbienft und\war 1870, 
als die weltliche Herrfchaft des Bi. 
Stuhles fiel, Generatdireftor derZölle. 
Der damald Zweiundſiebzigjährige 
vermochte nicht, fich in Die neuen Ber- 
hältniffe zu finden, nahm feinen Ab— 
ſchied und lebte ald penfionirter päpft- 
licher Beamter in völliger förperlicher 
und geiftiger Gefundheit im italieni- 
Ihen Rom meiter, Sein Entel ift 
Herifaled Mitglied des römifchen Ge- 
meinberath2. Als er am 24. Januar 
1898 fein hundertftes Lebensjahr voll⸗ 
endete, nahm er mit gutem Appetit und 
noch befferer Laune an einem Feſteſ⸗ 
fen Zeil, da3 feine Freunde veranftal- 
teten, und fuhr fort, alltäglich in jei- 
nem Stamm=-Rafe an der Plozza Na- 


nMann zu fürdhe |. 


In der Natur | 


| 
| 


bona al& verehrier Mittelpunft eines | 


Hreunbesfreifes einige Stunden zuzu⸗ 
bringen. Erft vor einigen Monaten 
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ve wifenfhaftlihe Unterfuhung der Augen — Genaue Au 
melfung von Brillen und WAugengläfern. Augen einzeln geprüft 
und irgend ein Mangel der Sehfrait dur) ein paljendes Glad auf ben Normals 


punft erhöht. Nnfere Preife für auf 


Beftelung gemadhte Brillen und 


Qugengläfer find niedriger ald die für fertige. 


Schroeders Apotheke 


Die „Schoneriu““. 


Wer kennt ſie nicht, die „Schonerin“? 
Wer zählte in einem größeren Bekann⸗ 
tentreiſe nicht wenigſtens eine Haus—⸗ 
frau, die ihre ſchönen Kleider, um ſie 
zu ſchonen, nicht anzieht, ihr koſtba— 
res Pelzwerk erſt in Gebrauch nimmt, 
wenn der Frühling Anſtalt macht, ins | 
Land zu ziehen; den neuen Gonnen> | 
Ihirm zum erfien Male aufjpannt, 
wenn gelbes Laub den Boden bedt? | 
Eine „Schonerin“ nennen fie lodend ib= | 
te freunde, und fie haben wohl Recht, | 
fie zu rübmen: genügt fie Doch einer der | 
Pflichten der Hausfrau, zu erhalten, | 
und fie erfüllt diefelbe mit Hingebung | 
und Selbſtloſigkeit. Ya, fie gibt nicht 
nur ihre Zeit und Mühe, fondern jo 
manches Mal auch das Behagen Ande- 
ter dafür bin, und gemiß ift es felbfilos 
zu nennen, wenn eine junge, qutfituirte | 
Frau auf mandes Vergnügen berzich- 
tet, weil zu Haufe mittlermeile ein | 
Schaden geichehen fünnte, Denn bie | 
„Schonerin“ ijt jtet8 im Rüdflande, | 
über ihrer ganzen Erjcheinung liegt, 
mie leichter Nebelfchleier, der Hauch der | 
Vergangenheit; auf ihrem Haufe laftet 
bleiern die Langeweile; die Kleinen | 
dürfen nicht fpielen, das Spielzeug | 
würde verderben; die neue Buppe darf | 
nur am Sonntag vorgenommen, das | 
große Bilderbuch, das Entzüden des | 
Sungen, muß aufgehoben werben. We- 
be dem NKinde, bas einen Tintenfled | 
auf den Schürzchen hat, oder aus Uns | 
achtjamkeit irgend etiwas zerbradh. Die | 
Sachen müffen gefchont werden! Die 
Kinder wachfen heran; die Tochter will 
ihr Lefefrängchen haben, der Sohn fei- 
ne Kollegen zu Gafte laden. Ach, die 
forgjam aejhonten Möbel, die quten 
Teppiche! Die Jugend möchte ein | 
Tänzlein wagen — aber du2 fo müh: | 
fam blant gebobnte, glänzende Bar: 


| 
t 


quet! Nicht daran zu denfen! Länaft ! 


ift des Vaters gelichte Pfeife der tadel- 
ofen Farbe der Vorhänge wegen aus 
der Wohnung verbannt, der Hausberr | 
bat fich. daran gewöhnt, feine ‚freien 


| Dre Moined, Omaha, EI 


| "9.00 8., 
| "8.00 R., *10.30 N. 


 Sairo, Deratur, St.Yonid Lokal 
Boltzug — New Orleans 





Stunden außerhalb des Vereiches der | 
„Schonerin“ zu verbringen; der erwach— 
fene Sobn folgt feinem Xeifpiele, die | 
Tochter zieht bald hinaus aus dem | 
freudenarmen Heim, ein neueß zu 
gründen, und in ihrem Haufe wird | 
nicht gefhont. Ungern nur fommti die 
Mutter dahin, fie fann den rafchen 
Verfall der Sachen nicht mit anfehen. 
Unbegreiflih! Bei ihr hatte doch die | 
junge Frau ein gutes Beifpiel vor us | 
gen gehabt ... Auch wenn die Entel- | 
finder zu Befuh fommen, ift die Yreus | 
de nicht ungetrübt; die unbeholfenen | 
Füßchen. tappen überall bin, die Heinen 
Finger laffen an allen Stühlen ihre | 
Spuren zurüd. Großmutter muß ftet3 | 
wehren, fie wird änagftlich, aufgeregt, | 
und athmet erft erleichtert auf, wenn 
der Befuch porüber if. Sorgfam blidt 
fie under, ob fie auch alle unverſehrt 
geblieben, die Bürgen ihres Haus- 
frauenrugmes ... a, das Sopha dort, 
da3 fie bon ihrer feligen Schwieger- 
mutter geerbt, die Echlummerrolle, die 
fie ihrem Manne zum erfien Geburt3= 
tage in der jungen Ehe geftidt, die 
Schußdede, an ber fie noh ala Mäbs- 
chen gearbeitet... Alles bat fie zu fcho> 
nen, zu erhalten veritanden, und nur 
Eines it ıhe darüber verloren gegan— 
gen: die innere Zufammengehörigfeit. 
mit den Ihrigen .... Es iſt einſam ge- 
worden um die „Schenerin“. 
Eifendapu Fahrpläne, 


BurlingtonsZinie. . 

Ehicago, Burlinzın uns Duincy Eifenbabn, Xel.: 
Gentrel 3117. Schiafwagen und Tidets in 2il 
Glarf Str. umd Imion Bahnhof, Ganal.u. Adams: 
Abfahrt Ankunft 
.. 8.22 .. 6. 
“80 B #215 
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Büge_ 
Ditawa, Stecator, LaSalke.... 
Nochelie, Rodjorn, Forrefton,. 
Menpsta,, Galesburg 
Gatlesburg, Burlington, Coun⸗ 
eit Blufis, Omabe, Lincoln 
Deadiwood, HetSprings, SD. 
Helena, Zacoma, Bortfand.... 
zul und oma Loge 
erad Punkte un» Megiko.... 
—— QOuiney, auibal. 
Dender, Utah, California..... 
Hort Mapifon, Keoful ..... 
Rod Gals, Sterling NRodiorn ** 
wer Ottawa, Etrrator.. 

*cit Aluffs, Omaha, Lincoln 
ſtan ſas City, Et. Jofepb, At: 

Kilon und Leavenworth 
St. Paul, Minncapolis 
Dubugue, LaGroife, Winone.. 
Ranies Gity, St. Joſebh 
Ze ———— 

t. fl, Minneapoli 
Dubugne, LaGroije, Winona..*** 
Tenver Utah, Ealifornie .... * 

"is Wlnffs, Omaha, Pincoln *11. 

cadmwaod, HotZprines. SD. 1.00 * u 
Kertuf und Hort Mabiion.... LON_* 6. 

* Tintih. **-Tügfih, ausgenommen Sonn 
 Täolih, ausgenommen Samflag!. 


Atdiien, Topefa & Santa Fe&ifenbahn. 
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Süge — * Brarborn Station, Bolt und 
‘bern Et, 
2637 Gentrel. 
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ider-Difier, 109 Bbams Ellen 


machte fih das Alter derart bei ihm | e 
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A Semant 
‚ @sdvort. Nolitt....ee 


Tele 


| Blsomington und Chbatsworth... 


! Shampaiyn und Gilman Lokal... 
Evansville Expreß 


| Dubngue, S’r Tith. Siout Falls 


! fahrt 11.00 Abends, Antunft in RwVert 


mit Der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ava., Ecke Chicago Ave. 


Eifenbann- Fahrpläne, 
Shicago & Northweitern:@ijenbahn. 
Tıdet:Ofrices, 212 Elart Str, (Tel. Gentral 71), 


Dotley Apde, und Wells Str. Station. 
Abfahrt - Antunft 
„The Operiand Limited“, 
nur für Schlafwagen- 8,0 R 
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*19.00 
*11.30 


*11.50 


* 5,30 
*11.30 


Yfuffs, _ Denver, Galt 
Yale, San Francisco, 
203 Angeles, Bortland.. 
Denver, Cmabe, Siour Sy. 
Ei Vluffs, Omaha, Des 
Moines, Marſhalltown, 
Cedar Rapids 
Sioux City, Maſon City, oo 
Fairmont, Parkersburg. AA3 
Traer, Sanborn * 
Noro⸗Jowae und Dakotas.. * 7.00 
Diron, Clinton, Cedar 
Rapids f 12,35 
Blad Hills und Deadwood *11.30 
St. Baul, Minneapolis, 


St. Baul, Minneapolis, 
Gau Elaire, Hudion und 
Stiffwater 

Winona, Lacrofje, Sparta, | 
Mantato f 

MWinona, Lacrofie, er) 
to und iweitl. Minnejota 

FondduXac, Dibkoid, Nee: 
rab, Menaiba, Appleton, 
Green 

Ofhkofh, Appleton Junct.. 

Green Bay & Menominee, 


Aſhland, Hurley, Beſſemer, 
Ironwood, Rhinelander. 

Oibtoſh, Green Bay, Me—⸗ 
nominee, Marquette und 
Late Superior 

Green Bay, Florence, Cry: u 
ftal Falls 1 
Rodforb und Freeport—Ubf. **7. 

020 B., 4 R., #7. R,, “DR, 
Nodford—Abf. **3.0 B., *4.00 B. 90 B., 


2.02 R., 60 NR. 
Pelvit, Aanesville, Madifon—abf. **8.00 B., 4.00 

8. 9.0 B. R. 501 R,, 5.0 R. 
Kanesville, Madiion—Abf. *6.30 N., 10.00 R. 

10.15 N. 

Mil fee—Ubf. *8.00 B., *4.00 B./ **+7.0 ®. 

720 99.00 #., *5.00 Run 


* Täglich. ** Ausgenommen Sonntags. * Sonns 
tagt. O Undgenommen Montags. *** Ausgenommen 
Samftags. x Täglih bis Menominee und Rhines 
lander. + Xäglih bis Green Bab. 
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JIllinois Zentral⸗Eiſenbahn. 
Re durchfahrenden Züge verlaſſen den 
Bahndof, 12. Str. und Bart Row. — de 
dem Süden fönnen tiit Ausnahme des Poltzuges) 
an der ®. Str,=, 39, Etr,-, Hude Parks und 8 
Etr.:Etation beftiegen werden. Stadt-Tidet-Dffiee, 
HB Adams Straße und Auditorium Hotel 
Durch üge: Abfahrt: Ankunft: 
N. Orlean? & Memphis Special * 8.02 +OER 
tEprirgs, Arl., via Menpbis 8.08 OSR 
Nempbis ‚& Rem Orleans Tim. 
Hot Springs, Ark., Naipville, 
Tennejjee ” 
Mönticello, IH, und Decatür.. 
&t.Louis, Epringfiele, Diamond 
Epecial —* on © 
Et. Louis, Epringfiete ‚Daylight 
Epecral, Decatıtr 
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Dubugue & Fort Dodge Erprek 
Omabı, Siour City -Boltzug.... 
Koltord Vaſſagierzug ’ 
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Welt Ehore:Eiienbahn, 
Vier Limited Schnellzüge täglich wiſchen Chitage 
und St. Fouid nah Wem Wort und Boſtſen 
Wabaſh Eifendehn und Nidel Piate Bahn. mit Fler 
ganten Gh: und Bufiet = Schlafwagen durd, Dhnt 
Magenweciel, i . 
Züge gehen ab von Chicago wie folgt: 
an men. Yo. 3 
Abfahrt 12. ittag®, Int. in New Vork. 
' Ankunft in Boton.. _n 


Ankunft in Beiten.. 
ui A Yert 
Ubfahrt 10.35 Yorm., Antunft in Rem Vor “ 
ſed a Ankunft in Bolton. 4. 
Abfahrt 10.15 Abends, Ankunft in New York 73 
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 Eoloeftergeihihte von @. Blotbom.) 


Die ſchweren Thorflügel des Berli⸗ 
net Aſyls für Obdachsloſe öffneten fich 
x — einige Hundert Männer, bie 
bort genächtigt hatten, traten Iangfam, 
 jögernd hinaus in den falten, nebeli- 

# gen Dezembermorgen. Die Helligkeit 
tämpfte fchon fiegreich niit der Dämme- 
zung, und eim rofiger Streifen im 
Dften beivies, daß, menn die Sonne 
erjt den Nebel heftegt haben würde, ein 
Harer Tag in Yusficht ftand. Der lebte 
ag bes Jahres würde in Sonnenglanz 
endigen. Die Männer fümmerte das 
wenig. Einige blidten nur prüfend zum 
Himmel und murmelten befriedigt: 
„But, daß e3 nicht fehneit!“ Die meiften 
aber jchritten gejenkten Hauptes dahin, 
feöftelnd in dem dünnen, abgetragenen 
Röden und doch fi) zu feiner Eile auf- 
raffend. 


een 


Als eine Yabrituhr in ber Nähe | 


Ihlug, laufehten Alle, obgleich fie Doch 
mußten, was e3 an ber Zeit fgi. Ein 
Biertel nach fieben — in drei Stunden 
erjt werben die MWärmehallen geöffnet; 
wozu alſo eilen? 
An der Ecke der Fröbelſtraße löſte 
ſich der Zug in kleinere Trupps auf, die 
meiſten trotteten die Prenzlauer Allee 
hinunter, andere verſchwanden in Ne— 
benſtraßen. Zu den erſteren gehörte eine 
Gruppe von drei Männern; der eine 
war eine große, ungeſchlachte Geſtalt, 
ein beſchäftigungsloſer Steinträger, der 
zweite ein kleiner, magerer Menſch mit 
ſchwarzen, zuſammengekniffenen Augen 
und ſchwarzem, eigenthümlich ſchlichtem 
Haar, 
Schuhmachergeſellen ausgab. Zwiſchen 
den Beiden ſchritt ein Mann mit einer 
Soldatenmütze; er ſah ſehr herabge— 
kommen aus, hatte aber doch noch eine 
ſtraffe Haltung, die an den ehemaligen 
Soldaten erinnerte. Gie gingen all- 
mehlich etwas jchneller, und als fie die 
Spibe des Zuges erreicht hatten, fingen 
fie an zu laufen. hr Ziel war die 
Sentral-Markthalle, fie wollten die Er- 
ften dort jein. ‚Uber ein armer Teufel, 
der nad einigen Nideln jagt, Tommt 
meifleng zu fpät, fie fanden bereits eine 
Unzahl anderer Marfthelfer vor, die 
feit vier Uhr Morgend den Engros- 
bändlern zur Verfügung ftanden und 
besdalb- von ihnen bevorzugt murbden. 
Dem Gteinträger brachte jeine Körper: 
Härfe Vortheil, er erhielt ein Dchlen- 
diertel zu tragen und wurde mit einer 
halben Mark entlohntY dem Böhmen 
half feine Behendigfeit; ald ein Filch- 
händler nach dem Träger rief, rannie 
et zwei andere Burfchen über den Hau- 
fen und bemächtigte fich des Korbes, den 
er einem benachbarten Reftaurateur zu= 
tragen durfte. Nur der Mann in der 
Soldatenmüte verdiente nichts; es wi= 
deritrebte ihm, fich anzubieten und vor- 
zubrängen, und bom jelber rief ihm 
Niemand. Als die Markthalle zu Mit- 
tag geichloffen mwurbe,rief ihn eine alte 
Hökerin an, ihr die Obftförbe aufladen 
zu halfen; er that eg, und fie entlohnte 
ihr: mit vier YXepfeln. Er verfuchte, ei- 
nen dabon zu eflen, aber er mar entjeb- 
lich Kalt, und die Zähne fchmerzten ihn 
Davon. Dazu fror ihn entfelich; aber 
er wollte nicht in die Wärmehalle ge- 
ben. Er mußte, die warme, duumpfige 
Luft dort würde ihn fchläfrig machen, 
dann war e3 wieber mit feiner Energie 
borbei, und er mußte doch Geld verdies 
nen, wovon follte er [eben? Nur eine 
Nacht durfte er noch in’3 Afy! kommen, 
dann war er wieder obdachlos, und feit 
drei Tagen hatte er faft nicht? mehr ge- 
geffen. Er wollte die Gefährten auf- 
fugen, er wußte fie in der Deftille zum 
grünen Heinrih am Bünfchingsplak. 
Er fand fie auch dort. Der Riefe 
tranf eben die zweite Weiße mit Rüm- 
mel, der Böhme hatte jeinen Verbienft 
in Wurft und Sauerkraut angelegt. 
Mit dem den Befitlojen eigentHümlichen 
Kommunismus ließen fie ihn mitefjen 
unb mittrinfen, aber mas für ihn ab- 
fiel, waren nur tleine Refte, die feinen 
Yunger mehr reiten als ftillten. Gierig 
blidte ev zu der Schänte hinüber, imo 
ber rothhaarige Wirth hinter ven fet- 
ten Schinten, vem Schweinebraten und 
Den hoch aufgethürmten Blut: und Les 
"berwürften thronte, — feine hageren 
Hände frampften fich unter dem Tifche 
aufammen, feine Augen quollen fajt aus 
ihren Höhlen. D, nur einmal wieder 
fich fatt effen können an foldhen Dingen! 
—Er hätte den feiften Menfchen hinter 
dem Ladentifch würgen mögen, um zu 
- feinen Ehporräthen zu gelangen. Nun 
fielen ihn feine Wepfel ein, und er z0g 
fie hervor; aber jogleich ariffen die Ge- 
fährien danach al3 nad; ihrem Antbeil. 
Er mollte aufbraufen, aber er befann 
jich zur’rechten Zeit, daß ein Streit mit 
dem Riefen eine Nieberlage bedeute. 
Und der Böhme war heimtüdifch und 
= shatte ein jcharfes Mefler; er Hatte e3 
‚ihm einmal gezeigt. Er legte fich nur 
"aufs DBitien; ber Dide, der zimei 
epfel genommen hatte, ließ ihm nun 
großmüthig ein Glas Schnaps ein- 
f&änten. Er griff gierig danad), und 
deerte e3 auf einen Zug. Schnaps, ber 
machte ben Hunger vergeffen und ba3 
end, der töbiele das Gefühl ber 
und die quälende Erinnerung. 
wurde plöglih ganz aufgeräumt 
> geiprächig. Die meiften Mittags- 
he hatten das Lokal fchon verlaffen, 
iber ein Dann war nod) da, der einen 
fernen Blumentifh  fortzubringen 
. €8 mar ein Belaunter bed Wir⸗ 
bes, und er zeigte ihm die zierliche Ar- 
beit des Tifches, an dem im ber Mitte 
Zimmerfontaine angebracht. war. 
> mühten fi} vergebens, fich - die 
ultion zu erlären. Da trat der 
mit der GSolbatenmüße Hinzu, 
aus einem Kruge Wafler in das 
n,*fiellte e8 in bie richtige Lage, 
aus dem Mufchelborn einer Tti- 
nen U ‚die die Wa e Trönte, 
fang ein feiner Strahl falt bis zur 
bed Ladens empor. Die Anive- 


s 
KIMIUTET DE 
De? s 


der jih für einen böhmifchen | 


| 


Tagte der Mann 
leichthin. Und auf den ungläubigen 
Blid feiner Gefähorten fegte er Hinzu: 
„Als ich in Lichtenberg no; mein Haus 
hatte, da war ich fein eimgerichtet. Da 
hatte ich Spaß an foldem Kram und 
faufte mir Alles, was mir gefiel.“ 

„Und woher hatt’fie denn das Geld?“ 
fragte der Dide lauernd. 

„Bon meinem Vater geerbt”, enigeg- 
neie der Gefragte arglod. Die beiden 
Gefährten warfen fich einen Blid zu. 
Der Böhme pfiff Leife. 

„Und mu mußte pennen? ungelen, 
fchneide man nich zu fehr uff!” lachte 
der Dice und fehlug mit der Yauft auf 
ben Tifch. 

Der Mann fah ihn zornig an, aber 


| der FleineBöhme drängte fich begütigend 


an ihn. „Laß ihn, er ift immer jo! 
Erzähle mir lieber, mie dad fam, daß 
Du reich wurbeft und wieber arm.“ 
Der Mann nidte. Er fühlte auf 
einmal das Bebürfniß, zu reden, dieſen 
Menichen um fich zu beweifen, daß er 
nicht der Qump war, für den fie ihn 
hielten. 3 that ihm mohl, daß er 
die Aufmerffamfeit der Anmwejenden 
auf fich 309g; er lehnte fi gegen bie 
Stuhllehne zurüd und fehaute in’3 
Leere. Der Wirth benubte die Neugier 
der Gäfte, um frifch einzufchänten, er 


ſchob auch dem Manne einGlasSchnaps 


hin. Dieſer trank und erzählte dann: 

„So lange ich denken kann, haben ſich 
meine Eltern nie vertagen; fie lebten 
auch meiſt getrennt. Ich war bei mei— 
ner Mutter und durfte nur ſelten zu 
meinem Vater hingehen. Er beachtete 
mich kaum, und doch hatte ich ihn lieb 
und ging gern zu ihm. Mein Vater 
hatte einen £leinen Beamtenpoften inne, 
meine Mutter hatte ihr geheiraihet, 
mweil fie einen Mann und einen Titel ha- 
ben wollte. Sie ftammte auß einer 
bornehmen, aber verarmten Familie; fie 
liebte eg, auf ihre vornehme Abfunft zu 
pochen, und fie hielt jich für jede Arbeit 
zu Schade. Am liebiten Kleibete fie ich 
in Sammet und Seide, trug im Haufe 
Goldihmud und lange Hängeloden. 
Mein Baier zankte erft mit ihr, dann 
verließ er fie. ALS die jeidenen Kleider, 
die jie mit in die Ehe gebracht hatte, zer- 
tiffen waren, ging fie lieber in Qumpen, 
als daß fie ich einfach gekleidet hätte. 
Mich Schicke fie in feine Schule, fondern 
ließ mich verwildern. Manchmal fchlug 
und frakte fie mich, ein ander Mal füt- 
terte jie mich mit Kuchen und Chofolade 
und liebfofle mich ganz närrifh. Die 
Leute fagten, fie fei verrüdt, und es 
wird auch wohl fo gemejen fein, denn 
eines Tages befam fie einen Tobjuchts- 
anfall, und da ftarb fie bald darauf. 
SH fam nun zu einer Schloffersmittmwe 
in Pflege, die jchiefte mich in die Schule, 
aber alles Berfäumte konnte ich nicht 
mehr nachholen. Yh Ternte au 
Schloffer, fam dann zum Militär und 
murde ſpäter Bahnwärter. Mein Vater 
fümmerte fich auch fpäter nicht viel um 
mi. Gelbit als ich verheirathet war, 
fam er faum zweimal zu mir. Er war 
fehr geizig und ftand ganz unter der 
Herrichaft einer fehr refoluten Wirth- 
Ihafterin. Sie erzählte überall, er 
tmerde ihr Alles vermachen. Als er aber 
plöglich ftarb, war fein Teftament da, 
und fo war ich Erbe. So an 80,000 
Mark waren vorhanden, dafür faufte 
ich mir ein hübfches Haus mit Garten 
im Lichtenberg. Und auch fonft kaufte 
ich mit, ma& mir Spaß machte; ich hatte 
nie im Leben mehr ala das Nothmen- 
digjte bejeflen, nun freute mich das 
Geldausgeben. Meine Frau mar ein 
armer Leute Kind, ben armjeligen 
Krempel, den fie mit in die Wirthichaft 
gebracht hatte, verfaufte und verfchentte 
ich; fein wollte ich’3 haben. Und das 


| Bahnmwärter - Spielen paßte mir aud) 


nicht mehr, ich fing ein Gefchäft an, 
eine Deftillation. Meine Frau eignete 
ih nicht dafür — fie war fo fimpel, 
eine Schneiderstodhter. So nahm ic 
mir eine Mamfell, ein fejches, hübfches 
Yrauenzimmer. Na, die beirog mid, 
mie jo Weiber find, im Gefchäft und 
fonft aud. Meine rau war fchon Ian- 
ge bon mir gegangen; fie war erferfüch- 
tig, ging mit den drei fin- 
dern tieder zu iheem Vater heim. 
Sie war wenigftens ehrlich, nahm nur 
bas mit, was bon ihrem Krempel noch 
da war. Die Andere triebs fchlimmer, 
fie gina mir au dur, nahm aber 
Alles mit, mas ich ihr gefchentt halte, 
und bon baarem Gelbe, mas fie errei- 
hen konnte. Allein fonnte ich das Ge- 
Ihäft nicht führen, verftand’3 nicht, Die 
Säfte blieben auch weg, feitdem bie 
Tchöne, Iuftige Röfel nicht mehr auf- 
wartete. Nun famen die Gläubiger, 
und fie fchloffen mir bald die Bube zu 
— Konkurs gab’3, da3 Haus ging hin 
und Alles. Nachher brach ich mir den 
Fuß und lag lange im Srantenhaus. 
Mit der Arbeit mollt’3 nicht geben, 
mwar’8 nicht mehr gewohnt, auch feine 
zu kriegen. Go fonımt man unjchul- 
dig in’3 Unglüd.“ 

„a,“ ſagte ber Wirth, „es find 
fchwere Zeiten, und ’3 Gejchäft mil 
berftanden fein.“ Niemand mehr 
trant, jo mwinkte er det Magd, die ſchon 
mit dem Säheuereimer bereit ftand. 
„Ihr ſeid mohl fo qut und geht weiter, 
wir müſſen dasLokal zumAbend blank 
machen. Is heut Sylveſter.“ 

Der Erzähler ſchreckte aus tiefem 
Sinnen auf. Der dicke Steinträger 
war hinter dem Tiſche eingeſchlafen 
und mußte erſt wachgerüttelt wer— 
den. Schwerfällig wankten die Drei 
hinaus auf die Straße. „Ich gehe in 
die Wärmehalle,“ ſagte der Dicke 
ſchlaftrunken, „kommt Ihr mit?“ 

Nein,“ entgegnete der Mann mit 
der Soldatenmütze, „ich muß heut noch 
Geld verdienen.“ Der Böhme hängte 
ſich an ihn. Komm' mit, ich weiß ein 
Geſchäft für uns!“ 

Er zog den nur ſchwach Widerſtre⸗ 
benden mit fort durch verſchiedene 
Br fie auf der Schönhauſer⸗ 


inaten. Br: 
hin Führft Du mich?“ fragte de 
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das Geld 


—— 


mit der Soldatenmütze 


Zeit in einen Seilenweg ein, der zu ei⸗ 
ner einſam gelegenen Villa führte. Im 
Schutze der Hede, die den Garten um— 
ſchloß, blieb er ſtehen und flüſterte ſei⸗ 
nem Gefährten zu: „So, wenn Du 
Kourage haſt, können wir hier heut 
Abend ein Geſchäft machen. Die 
krumme Lene hat es ausbaldowert, daß 
heute Abend Alle fort ſein werden. Ich 
ſtehe Schmiere, Du ſteigſt ein, als ge— 
lernter Schloſſer weißt Du ja mit 
Schlöſſern umzugehen. Ich ſage Dir 
dann, wo das Geld liegt und das Sil—⸗ 
berzeug, und morgen ſind wir Beide 
wohlhabende Leute.“ 

„Und fürchteſt Du Dich nicht vor'm 


„J bewahre! Sie werden uns doch 
nicht gleich Beide kriegen. Wirſt Du 
geſtört, ſo ſpringſt Du aus dem Kü— 
chenfenſter hinten auf's. Feld und ver— 
ſchwindeſt im⸗« Dunkeln. Und werden 
wir gepackt, ſo kennen wir uns nicht, 
leugnen Alles, und man kann uns 
nichts beweiſen. Und ſchlimmſtenfalls 
ein paar Monate im Kittchen ſind doch 
kein Unglück! Da hat man wenig— 
ſtens Obdach und Verpflegung. Frage 
nur den Dicken, der war auch ſchon 
öfters drin!“ 

Dem Zuhörer ſchauderte, aber er ſag— 
te nichts. Der Andere nahm das für 
Zuſtimmung. 

„Sei um punkt acht Uhr hier zur 
Stelle! Das Handwerkszeug bringe ich 
mit. Wenn Du mich im Finſtern nicht 
gleich ſiehſt, ſo pfeife, ich komme dann 
ſchon! So, und jetzt mach', daß Du 
fortkommſt, damit man uns nicht bei— 
ſammen ſieht, ich will noch rekognos— 
ziren!“ — Er kroch durch die Hecke 
durch und ſchlich dem Hauſe zu. Der 
Andere wankte wie betäubt von dan— 
nen — ſo weit war es nun mit ihm ge— 
kommen, er war der Gefährte eines 
Diebes. Er ſchlug ſich mit der Fauſt 
vor die Stirn, um zu wiſſen, ob er 
wache oder träume. Nein, er wachte, 
der grimmige Hunger fing wieder an, 
in ſeinen Eingeweiden zu wühlen, und 
morgen hatte er keine Schlafſtätte. 
Und was that's? Im Gefängniß hat 
man doch Unterkunft und Verpflegung, 
hatte ſein Gefährte geſagt. 

Es überlief ihn plötzlich ſiedend heiß 
trotz der Kälte, und in ſeinen Ohren 
brauſte es. Er konnte vor Erſchöpfung 
nicht weiter, er mußte ſich an einen Za= 
ternenpfahl lehnen. Das Sauſen 
nahm zu, nun war es laut wie Kano— 
nendonner, gerade wie damals im Ma⸗ 
növer, als das Pferd des Hauptmanns 
durchging, und er ſich dem raſenden 
Thiere entgegenwarf und es mit Gefahr 
ſeines Lebens zum Stehen brachte. 
„Du biſt ein braver Burſche, Fritz 
Wilke!“ hatte der Hauptmann vor der 
Front zu ihm geſagt, und am nächſten 
Tage war er Gefreiter geworden. Nicht 
die kleinſte Strafe hatte er in ſeiner Mi⸗ 
litärzeit erhalten und auch in ſeiner 
Dienſtzeit als Beamter nicht. Wäre er 
nicht damals in ſeinem Uebermuthe 
ohne Kündigung abgegangen, die Be— 
hörde hätte ihn wohl wieder angeſtellt, 
er war immer ſtolz auf ſeine Führung 
geweſen. Und auch ſeine Kinder hielt 
er ſtreng. Seine Kinder — ſein Ge— 
müth wurde plötzlich⸗weich. Er hatte 
früher nicht viel nach ihnen gefragt, er 
hatte keine rechte Elternliebe erfahren 
und wußte auch keine zu ſpenden. Aber 
einen ehrlichen Namen, den konnten ſie 
doch beanſpruchen. Es brach plötzlich 
etwas wie Schluchzen aus ſeiner Kehle. 
Nein, lieber todt, nur kein Dieb! Das 
Waſſer würde kalt ſein, aber was 
that's, lieber ein raſches Ende! Und 
er war ja Soldat geweſen, ein Bischen 
Muth würde er doch noch aufbringen. 
Er lief jetzt mehr, als er ging; ſchon 
hatte er die innere Stabt mieber er- 
reicht, und da glänzte ihm auch ber 
Wafferlauf der Spree entgegen. Plan- 
103 lief er am Ufer bin. . Hier an ben 
Dammmiühlen konnte e3 nicht fein, da 
lagen fo viele Kähne im Eife, und bie 
Schiffer mären am Ende mit den Ret- 
tung3haten bei der Hand, — und au) 
an der Kurfürftenbrüde nicht, wo das 
Schloß und das ganze voenehmeBerlin 
dem armen Schluder von Selbftimörber 
zufah. Nein, er mußte jebt, mo, — 
draußen am Norbhafen, ba gab e3 eine 
ftille, ruhige Stelle, er fannte fie gut, 
da in der Nähe hatte feine Wärterbube 
geftanden. Und bort draußen in ber 
Millerftraße‘ mohnte feine Yamilie. 
Wenn er fie noch einmal fehen könnte ! 

Bor Kahresfrift war er einmal drau= 
Ben gemejen, aber er hatte nur feinen 
Schwiegervater getroffen, den alten 
Schneider, den er immer berachtet, fo 
lange e3 ihm gut ging, .dem er faum er- 
laubte, Tochter und Entelfinder zu be- 
fuchen. Nun hatte ihn der Ulte zor- 
nig abgemiefen.. Er würde nicht mieber 
magen, ba? Haus zu betreten. Nein, 
ver alte fleikige Mann follte ihn, den 
Bettler, nicht mwieberfehen. Er mollte 
bor der Thür warten, bis feine Frau 


"herunterfäme,. Et würbe nicht wagen, | 


fie um Verzeihung zu bitten, er hatte zu 
Schlecht an ihr gehandelt. Ihre fanften 
Mahnungen hatte er überhört, er hatte 
fie verlacht, fogar geichlagen. Er war 
wie toll gemwefen in den Banden jenes 
Frauenzimmers, er pi mit ihr ge= 
praßt und Frau und Kinder darben 
laffen, er hatte ihr fogar feinen Trau- 
ring gefchentt. Da war bie Geduld der 
ftillen Frau zu Ende, da ging fie von 
ihm. 

Wie mochte fie fi durchgeſchlagen 
baben mit den brei kleinen Kindern? 
Vielleicht hatten fie oft gehungert und 
ihm geflucht. Denn er war an Allem 
ſchuld. Er jagte e8 fi ganz laut. Gie 
batten eine befcheivene geficherte Eri- 
ſtenz beſeſſen. Wie glücklich waren ſie 
in dem kleinen Bahnwärterhäuschen an 
der Nordbahn geweſen, wie ſauber hatte 
ſie Alles lien! Da fam bie unfelige 
Erbichaft. Bei Lebzeiten hatte ihm ber 
Alte feine Mark gegönnt, eö war, als 
gönnte er fierihm auch im Xobe nicht, 
Ober mar der thörichte He 
ner Mutter über ih 
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sa 


bor dem en Haufe in ber 
Mülerftraßfe und fi 

Straße hinüber. Es war jetzt ſchon 
Abend geworden; in der Stube ſeines 
Schwiegerbaters brannte Licht, aber 
am Fenſter war Niemand zu ſehen. 
Anfänglich ging er vor dem Hauſe auf 
und ab, als aber Stunde auf Stunde 
verrann, und Niemand herauskam, 
wurde er ſo ſchwach, daß er ſich nicht 
mehr auf den Füßen halten konnte. Er 
kroch auf einen leeren Möbelwagen, der 
jenfeit3 der&traße por demYaufe eines 
Fuhrmanns ſtand, deckte ſich mit ein 
paar alten Wollfetzen zu und ſpähte 
hinüber. Es kam wie eine Viſion über 
ihn; er fah ſich wieder als jungen 
Menſchen, wie er ſein ſchönes, junges 
Weib zum Traualtare führte. Und 
dann ein Jahr ſpäter der Sylveſter— 
abend! Er hatte Nachtdienſt und kam 
erſt nach Mitternacht nach Hauſe. Er 
kam leiſe, um ſein krankes Weib nicht 
zu ſtören. Da fand er die Stube er— 
leuchtet und die Nachbarin bei ihr, und 
ſie führte ihn an ſeines Weibes Bett 
und legte ihm einen Buben in den Arm, 
der war gerade unter dem Klange der 
Neujahrsglocken geboren. O wie glück— 
lich war er damals — und heute! Ein 
Fieberfroſt packte ihn, er würde hinweg 
müſſen, ohne ſie noch einmal zu ſehen. 

Da ſah er ſie plötzlich an das helle 
Fenſter treten, ſie hielt einen Brief in 
der Hand und ſchien zu leſen. „Helene!“ 
ſchrie er, daß es über die ſtille Straße 
gellte. Sie riß das Fenſter auf, und 
mit ein paar Sprüngen war er drüben. 

„Helene,“ rief er noch einmal und 
taumelte gegen die Mauer. Einen Au— 
genblick ſpäter fühlte er ſich von weichen 
Armen umſchlungen und die Treppe 
hinauf geleitet. Als ſie die Stube er— 
reicht hatten, ſchob ſie ihm einen Stuhl 
hin, er ſank darauf hin und blickte wie 
geiſtesabweſend um ſich. Aber doch ge— 
wahrte er, daß es reinlich und ordent⸗ 
lich ausſah. Auf dem Tiſche ſtanden 
noch die Reſte einer Abendmahlzeit: ein 
halbes Brot, eine Büchſe mit Schmalz 
und Wurſt. Sein Blick blieb lechzend 
daran hängen. Das Weib fing dieſen 
Blick auf, ſah an ſeiner abgezehrten Ge— 
ſtalt herab und begriff: „Lange nur 
zu!“ ſagte ſie freundlich. „Du ſcheinſt 
erfroren, ich werde Dir einen heißen 
Kaffee machen.“ Sie ging in die Küche, 
und er empfand es als eine Wohlthat, 
daß ſie nicht ſah, wie gierig er Brot und 
Wurſt verſchlang. Bald kam ſie mit 
einer Taſſe dampfenden Kaffees zurück, 
und er trank haſtig. Dann aber kam 
er zum Bewußtſein ſeines Vorhabens. 
Er ſtand wankend auf. 

„Dank Dir, Helene, daß Du mich 
noch einmal erquickt haſt! Und nun 
verzeihe mir, wenn Du kannſt, und 
grüße die Kinder von mir! Ich — ich 
will nun gehen und ein Ende machen.“ 

Sie fah tief ernft und Doch voll Mit- 
leid zu ihm hin. „Bift Du fo weit, 
Fritz?“ 

Er nickte nur ſtumm. 

„Und willſt Du die Kinder nicht 
ſehen?“ Sie deutete auf die Kammer. 
„Da drinnen ſchlafen ſie.“ 

„Die Glücklichen!“ murmelte 
„Ihr Vater hat kein Obdach mehr!“ 

„Fritz,“ rief das Weib erſchüttert, „ſo 
ſteht es? So bleib' eben da! Seit 
Vater todt iſt, habe ich die Kinder 
allein verſorgt, ich werde auch für Dich 
noch ein Stück Brot haben.“ 

Er blickte ſie zweifelnd an. „Haſt 
Euch Alle verſorgt mit Deiner Hände 
Arbeit, und ich, ich konnte mich nicht 
mal ſelber ernähren, ich Lump!“ ſagte 
er bitter. „Ach Helene, ſeit ich Euch 
verlaſſen, verfolgte mich das Unglück! 
Ihr ſeid gerächt. Und ich büße meine 
Schuld im Tode.“ 

„Kamſt Du nur darum?“ ſagte das 
Weib herb. Du nicht, daß mich 
mein Vater allein ließ? Willſt Du die 
Sorge um die Kinder nicht tragen hel⸗ 
fen?“ Ueber feine eingefallenen Wan- 
gen hufchte ein jähes Roth; er deutete 
auf feinen zerfegten Rod. „An bem 
Vater werben fie nicht viel Freude ha- 
ben!” „So gehe in die Kammer und 
ziehe de3 Vaters Hinterkaffenes Gewand 
an!” fagte fie Beftimmt. „In ber 
Kommode findeft Du au reine Wä- 
che und Strümpfe; was Du ba lieeft, 
babe ich aufgehoben.“ 

Er gehorchte ftillfcehmeigend. Ganz 
verändert jchien das fonft jo ftille Weib. 
Aber er fügte ih gern. Verwandelt 
trat er nach einiger zit Heraud. Nun 
führte fie ihn zu den Kindern. X zei 
Bettchen fchliefen der ahtjährige Knabe 
und-bie beiden Heinen Mädchen. hre 
Bäckchen glühten im Schlummer. 

In ſtiller Bewegung ſah der Mann 
auf ſie nieder. „Helene,“ ſtammelte er, 
„kannſt Du mir vergeben?“ 

„Frag Deine Kinder danach!“ ent⸗ 
gegnete ſie und rüttelte den Buben mun⸗ 
ter. 

„Da ift ber Vater!” rief fie ihn an. 
„Soll er da bleiben?“ 

„Bater!” hauchte dad Kind jchlaf- 
teumfen, und ba fich der Mann nieber- 
beugte, jhlang e3 feine Aermchen feft 
um feinen Hald. Nur mit fanfter Ge- 
malt fonnte der Vater fich Iöfen. 

„Helene!” jagte er nur, und Thrä- 
nen zitterten in feiner Stimme. „Aber,“ 
fügte er bebentlich Hinzu, „weißt Du 
aub, dab Du einen Bettler auf- 


er. 


4 nimmft?” 


„Du moillft doch feiner bleiben?” 
fragte fie rafh dagegen. „Die Frau 
Straßenbahninfpettor, für bie ih 
fohneibere, hat mir erft geftern erzählt, 
ihr Mann müßte noch neue Leute an- 
ftellen, aber am liebfien nähme er ge- 
lernte Schloffer als Kutfcher für die 
elettrifchen Wagen. Wäre bas ein Po- 
ften für Dicht“. 

D Weib,” j 
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„E3 war gut, daß Du aa ale 
fagte fie — „ zur rechten | 
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mir noch einmal zu einem | 
verhelfen 
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„So beginnt ein neues Leben!” fagte 


ex feierlich. 

„Und ein neues Jahr!“ fügte fie hin- 
zu, denn eben begann bie alteSchwarz- 
mälberuhr in ber Ede Zmölf zu fchla- 


en. 
„Bott fei Dan,” rief er, fie an feine 
Bruft prüdend, „baß ich heimfam in 
ber zmölften Stunbe!” 


Soländifhe Frauen. 


Räthſelhaft ie es ſtets geweſen, wes⸗ 
halb die Niederlande, und ſpeziell Hol⸗ 
land, von verhältnißmäßig ſo wenig 
deutſchen Vergnügungsreiſenden be— 
ſucht werden. Man ſollte beinahe alau— 
ben, dieſelben hielten es nicht der Mü— 
he werth, das kleine Holland kennen zu 
lernen, und doch gibt es vielleicht wenig 
Länder, die von Seiten des wißbegieri— 
gen Touriſten ein größeres Intereſſe 
berdienten, als jenes Königreich mit ſei— 
nen unzähligen Kunſtſchähen, und ſei— 
nen ſonſtigen, an eine große hiſtoriſche 
Vergangenheit erinnernden öffentlichen 
Sehenswürdigkeiten, ſeinen eigenarti— 
gen Städten und Sitten, und über— 


haupt ſeinem geſammten, mitunter eben 


ſo merkwürdigen, als feſſelnden Leben 
und Treiben. Ich habe Leute gekannt, 
welche dieſes Leben entſetzlich ſteif und 
ledern, die dortigen Menſchen uner- 
träglich kalt und verſchloſſen fanden. 
Es iſt allerdings richtig, daß die Hol- 
länder faft durchwegs fühl berechnende, 
ruhige und phlegmatifche ‘ Menichen 
find, bie jedem fremden gegenüber die 
Miene froftiger Zurüdhaltung auf- 
fegen, ganz anders urtheilt man jedoch 
über fie, wenn e3 Einem vergönnt tur» 
be, mit Familien aus den gebildeten 
Kreifen in intimeren Verkehr zu ireien. 
Dann erfcheint der Holländer mit ei- 
nem Male als ein ganz anderer Menſch. 
Eine gemwiffe fteife Gemeffenheit in fei= 
nem Benehmen vermag er allerdings 
niemals ganz abzulegen, aber dieje be: 
trachtet er nun einmal als ein unent- 
bebrliches Attribu® feiner perfünlichen 
Würde, auf welches er jelbft im intim- 
ften amilienfreife niemal3 ganz ter- 
zichten wird. m Uebrigen ift er je- 
do dem in fein Haus aufgenommenen 
Fremden gegenüber jo ungefüniteli 
herzlich und zuborfommend, jo 3mang- 
lo3 freundlich, und entmwidelt einen fol- 
hen gaftfreundfchaftlichen Eifer, daß 
man Diefe, ich möchte faft jagen, über: 
liebenswürbigen Menfchen unmilltür- 
lich lieb gewinnen muß. Das gill in 
ganz befonderem Maße von den hollän- 
difhen Damen, welche, im öffentlichen 
Leben ein Bild der eifigiten und ftolze- 
ften Unnahbarfeit, bie einmal in ben 
Tamilienfreis zugelaffene Fremde jo- 
fort wie eine nahe Verwandte zu behan- 
deln pflegen. Daß zeremonielle me- 
vrouw oder mejuvrouw (gnäbdige 
Frau, beziehunasweiſe gnädiges Fräu— 
lein) wird ſchnell fallen gelaſſen, um 
der gemüthlichen Anrede mit dem Vor—⸗ 
namen Platz zu machen; mit größter 
Zwangloſigkeit ſetzt man ſich zu Tiſche, 
bei dem unter den reichen Familien 
ſtets ein großartiger Luxus entfaltet 
wird, und dann lacht und plaudert man 
ſo lebhaft und ungenirt, wie dies ſonſt 
wohl nur bei den Franzoſen Sitte zu 
ſein pflegt. Beim Abſchiede endlich 
umarmen und küſſen ſich die Damen 
überaus herzlich, und dringend wird 
abermals die ſchon ſo häufig geäußerte 
Bitte ausgeſprochen, den Beſuch ja 
recht bald zu wiederholen. Und dieſe 
Bitte iſt ſchon aus Egoismus durchaus 
aufrichtig gemeint, ba die holländifchen 
Damen ihre Hauptunterhaltung im 
Empfangen und Bemwirthen von Gäjten 
finden. Das Haus bes reichen Hol- 
länbers ift feine Burg, feinHeiligthum, 
melche3 er fo wenig al3 möglich verläßt, 
und welches er baber auch auf jede Art 
zu berfchönern und zu einem recht be- 
baglihen Aufenthaltsorte zu machen 
fudt. €3 ift befannt, daß in Umfier- 
dam und Rotterdam, und theilmeife 
au im Haag, der&rdboden aus meter- 
tiefem Schlamm befteht, fo daß “ıan 
bie Häufer auf eng nebeneinander mit= 
tel Mafchinen eingerammten, 30—40 
Fuß langen Piloten errichtet. Selbit- 
perftänblich bilden bie auf folchem 
Grunde erbauten Häufer ftet einen 
mehr oder weniger feuchten und unge- 
funden Aufenthaltsort. Die Feuctig- 
teit in benfelben, bie theilmeife auch 
bon der ungemein feuchten Luft in 
Holland hHerrühtt, ift fo groß, daß ich 
3. B. während eines einjährigen Au- 
fenthaltes in Amfterbam meine ſchwar⸗ 
zen Zeberfchuhe jeden Morgen, felbft im 
Sommer) vollftändig mit meißem 
Schimmel überzogen fand, und daß ic) 
des Abends das Nachthemd erſt am 
Ofen trocknen mußie, ehe ich es anzie⸗ 
hen lonnte. Indeſſen wiſſen die ıct- 
chen Holländer ſich ziemlich gut gegen 
die Feuchtigkeit zu ſchützen. Nicht nur 
der Fußboden iſt oft mehr als fußhoch 
mit koſtbaren Teppichen beleat, ſondern 
auch die Wände ſind damit behängt, 
während überdies in allen Zimmern die⸗ 
ſer ſtolzen Patrizierhäuſer Doppelfen— 
ſter auch dem leiſeſten Luftzuge den 
Eingang verwehren. In einem ſolchen 
wohlverwahrten und luxuriös einge⸗ 
richteten Gemadhe fit es fich bei kaltem 
Weiter in ber Nähe bes offenen Ka- 
mins, in welcdem foloflale Holzftücde 
lobern, unbefchreibli angenehm und 
behagli ; während ber warmen Jah- 
reäzeit bildet der große Garten hinter 
dem Haufe mit den altehrwirdigen 
Bäumen und ben herrlichen Blumen bie 
Stätte, mo bie Familie ſich meiftens 
aufhält, wo fie Bejuche empfängt und 
ben faft ben ganzen Tag über nicht 
vom Tifche tommenden T ober Faf- 
fee zu fich nimmt, 

Mit ernften Arbeiten pflegen die 
jungen bollänbifchen Damen fich * 

Ausna zu 


25. und 31. 
g * 
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BEE Dienitags Spezial-Breife 


für Weine, Lilöre und Zigarren für den 


Neujahrs- Tag! 


Red Garter Jamaica Rum, 2 

per Flaſche 59e 
Lion La Porte 3-Star Cognae, 

per Flaſche 57e 

Ser 4:Gall. 81.10 per Gall. 82.10 
Queen of Maryland Pure Rye oder 


Seabroof DId Sour Maih, > 00 
per Gallone + 

White Horie Pure Rye, 
Quart:Flajche 

Gazallo & Go., feiner Galifornia 
Bort Wein, per Gall 


69€ 


die Jugendbjahre dahin, bis eine Ia- 
ges der Bapa bor die Tochter tritt und 
ihr erklärt, daß irgend ein junger 
Mann, der von feinen Eltern ein eni> 
fprechendes Kapital zu erwarten ha> 
be, um ihre Hand angehalten hätte, und 
daß ihm-diefelde auch zugefagt worden 
wäre — eine Mittheilung, welche von 
der nunmehrigen Braut in der Regel 
ruhig und ohne Widerfpruch bingenom- 
men mird. SHerzenäromane, Me3- 
alliancen oder gar Standalgefhichten 
fommen in der holländifchen haute 
volee, die fi meiftens aus reichen 
Kaufleuten oder Rentnern zufammen> 
feßt, fo gut wie überhaupt nicht vor. 
Ein folder holländifcher Patrizier ift 
auf feinen Namen nicht weniger jtolz, 
als der Abkömmling aus dem ebelften 
Adelsgeſchlechte; dieſer Familienſtolz 
wird ſchon von früheſter Jugend an 
den Kindern eingeimpft, welche ande— 
rerſeits auch das angeborene Phlegma 
vor Liebesthorheiten ſchützt. Iſt das 
junge Mädchen einmal verheirathet, ſo 
wird es das Muſter einer Hausfrau. 
Zwar bekümmert ſich dieſelbe um das 
Hausweſen nur inſoweit, als ſie dies 
mit dem Anſehen ihrer geſellſchaſtli— 
chen Stellung für vereinbar hält, aber 
ſie verzichtet gern auf alle Vergnügun— 
gen außerhalb des häuslichen Kreiſes, 
ſie ſorgt mit wahrer Aufopferung für 
das leibliche und geiſtige Wohl ihrer 
Kinder, und die Treue gegen den Gat— 
ten wird ſie nie auch nur mit dem leı= 
ſeſten Gedanken verletzen. Schön, oder 
auch nur hübſch find die Holländerin- 
nen im großen Ganzen keineswegs zu 
nennen. Schlanke und graziöſe Er— 
ſcheinungen findet man unter ihnen 
höchſt ſelten, dafür aber meiſtens Ge— 
ſtalten mit allzu kräftig entwickeltem 
Knochenbau, ſowie derben Geſichtern, 
die höchſtens durch eine friſche, geſunde 
Farbe einigermaßen anziehend erſchei— 
nen, während die in der Regel waſſer— 
blauen Augen, und die unregelmäßigen 
Züge ihnen nur zu häufig ein unfeines 
Ausſehen verleihen. 

Das gilt jedoch nur bon den under» 
fälfehten Holländerinnen, denn e3 gibt 
Fapilien, von denen einer der Vorfah⸗ 
ren irgendwo im fernen Indien ein zar⸗ 
tes Geſchöpf mit großen, mandelförmi— 
gen Augen und üppigen, tiefdunklen 
Haaren zu ſeiner Gattin erwählte. Bet 
den Abkömmlingen eines ſolchen Bun— 
des, den unter dem glühenden Himmel 
der Tropen uneigennützige Zuneiqung 
geſtiftet, iſt auch nichts mehr von jenem 
knochigen Baue oder jener Plumpheit 
zu bemerken, welche für die Vollblut— 
Holländerinnen beinahe charakteriſtiſch 
ſind. Eine ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt, 
die dunklere Haut, der feine Mund mit 
den kleinen Zähnen, die großen, dunk— 
len Augen, das ſchwarze Haar und die 
edle Geſammtbildung der Züge kenn— 
zeichnet die Erſcheinung dieſer Miſch— 
linge. Auf mich machten ſie mit dem 
ſanft-ſchwärmeriſchen Ausdruck ihrer 
Augen einen rührenden Eindruck, wel⸗ 
chen ich mit nicht recht zu erklären 
wußte. Ich habe dies Gefühl erſt ſpä⸗ 
ter verſtehen gelernt. Zumal unter 
denjenigen Mädchen, deren Mutter ei— 
ne Indierin war, ſtellt ſich beim Be— 
ginne des 17. oder 18. Lebensjahres 
in dem rauhen holländiſchen Klima ei— 
ne entſetzliche Krankheit ein: die 
Schwindſucht. Sie ſelbſt wiſſen viel— 
leicht noch nichts von ihrem Leiden, 
aber in ihren Augen drückt es bereits 
ſich aus, es liegt in ihnen die unbewuß⸗ 
ie Sehnſucht nach der fernen Heimath 
mit dem ewig heiteren Himmel und 
dem milden Klima, der Ausdruck einer 
Sehnſucht, die, wenn ſie nicht geſtillt 
wird, das zarte, nach dem rauhen Nor⸗ 
den gebrachte Weſen ſicher dem Grabe 
zuführen muß. Ich ſehe ſie noch heute 
bvor mir, meine liebe, kleine Leonie mit 
dem ideal ſchönen Mädchenantlitze, wie 
ſie freudeſtrahlend zu mir, der älteren 
Freundin, kam, um mir zu erzählen, 
daß ſie ſich geſtern mit einem liebens⸗ 
würdigen jungen Manne verlobt hät⸗ 
te, und deutlich, als wäre es erſt vor 
einer Stunde geſchehen, erinnere ich 
mich, wie ich ſie in meine Arme ſchloß 
und wie ich dann, als ſie die leuchtenden 
Augen mit dem unbejchreiblichen, 
fchwermüthigen und faft leivenden 
Ausdrude zu mir auffehlug, mit einem 
Male laut meinen mußte. Nach brei 
Monaten wußte ich, weshalb. das Herz 
mir damals in banger Ahnung geichla= 
gen hatte. Die Mutter Leonie’s fehrieb 


‚mir nach Rotterdam, daß ihre Tochter 


dor mehreren Tagen an der Schwind- 
fucht geftorben, und ber unglüdliche 
Bräutigam in Folge diefed Ereignifjes 
dem Wahnfinne nahe wäre. - 

\ Dora ©. 


Niedere Raten für die Feiertage. 
Chicago & North | una Baar 


anespr 
et sh 


Gardinal Portwein, 
per Gallone 1 00 
Ehhter 10 Jahre alter Guggen- 
beimer Rye, per Gallone... 98 
Ger. ®. CHildE Zigarren, 
Kifte von 50 
Glee Club Perfectos, langer geglätteter 
Viller, feines gefledtes Dedblati, 81.50 
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Big Seal North Carolina Stod 
KRaud-Tabaf, per Tjund.... 
Battle Ar, per Pfund 
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Kajüte und Zwifchended. 
EXKURSIONEN 


nad) Hamburg, Bremen, Antwerpen, London, 
Roiterdam, Havre, Neapel eic. 
mit Egpreh: uud Doppelihrauben: Dampfern. 
xidet=: Dfficee 


J. $. Lowitz, 


185 S. CLARK STR. 
Weihnachlts » Geldfendungen 


in 11 Tagen durd die deutfdie Aeichspoſt. 
— Spezialität — 


BE Erbichaiten 


folleftirt, zuverläffig, prompt, reell ; 
auf Verlangen VBorjhuß bewilligt. 


BE Bollmachten 


fonfularifch andgeftellt 


Deutſches Ronfular- 


und Nedtshurean 


Vertreter: Konfulent LOWITZ, 
185 S. CLARK STR. 


Geöffnet His Abends 6, Sonntags 9—12 Vormittags. 
4d3,modimideja,* 


&rben : Aufruf. 


Die nacftehend angeführten Perfonen oder deren 
Erben wollen fich wegen einer denfelben zugefallenen 
Ertihafr Direft an Seren Koniulent 8. W. 
Kempf in Ehicago, IU., 84 LaSalle Str., 
wenden. . 

Binkelmann, Johann Jakob, aus Piuedershauien. 

Dupper, Ernft David, aus Haefnershaslach. 

Feilenfhmid, Ehriftian, aus Gondelfingen. 

Srule, Anton, aus Wafferalfingen. 

Hohhalder, Johann Leonhard, aus Lichtel,. 

Loß, Otto Keinrih, aus Welzheim. 

Mad, Wilhelm, aus Dantoltsweiler. 

Mueller, Wilhelm Chriſtian, aus Schwaigern. 

Muhler, Daniel Augquſt, aus Laudenbach. 

Roos, Martin, aus Saulgau. 

Nuoff, Sigmund, aus Wafjeralfingen. 

Shopper, Louife, aus Dentendorf. 

Echneider, Johann Melchior, aus Effingen 

Schwarz, Margaretba Paulina;, aus Walen. 

Stecher, Georg, aus Bfchivend. 

Etegmaier, Mattäus, aus Gijfingen, 


BE Bollmachten. 
beſorgt durch 
Deutſches Konſular— 
und Rechts-Bureau, 


Vertrefer: Konfulent Kempf, 
84 LA SALLE STR. 


Offen bis 6 Uhr Abends. — Sonntags big 12 Uhr. 
wmfr* 


J.H. Kraemer & Son 


3 5th Ave. (Staatd-Zeitungs-Gebäubde). 


Geldfendungen zEP Autoren frei 


Bollmadjten ee Beglau: 
Erbihaiten Follettirt. 


Anleihen auf Grundeigenthum ohne 


Kommiifion. 
Grundeigenthum zu verkaufen. 


ER” Zweig: Office: 444 Lincoln Avenue. 
11d;—11fb,mifafonmo 


Finanzielles. 


— —— — — 


Held zu verleihen 


in ® 82000 
ai 4: Fa: ausee ins te Sie 
> O Hehit in Chicago 
Grundeigeutbum, 
— 
A. Holinger & Bo. 


172 Washington Str. 


lamomi” 


Western State Bans 
Rordweſt⸗ Ede LeSalle und Waſdinoton Str. 
Allgemeines Bank-⸗Geſchäft. 

3 Proz. Zinſen bezahlt im Spar⸗Deptmt. 

Geld zu verleihen auf Grundeigenthum. 


Erſte Ovpotheten zu verkaufen... 


Richard A. Koch & Co. 


85 Washington Str. _ 
Erfte Hypotheken zu verkaufen. 
zum () E | [D) mm 


zu verleihen zu dem niebrigjten Zinsraten. 
löns,2* 


Seren Grien Oypotheken 

auf Chicago Grundeigenthum. 
Sichere Anlagen, geeignet für Truſt Funds, 
Auswahl kann jetzt getroffen und nach dem J. 
Januar abgeſchloſſen werden. 


H.O.STONZ&CO. 


7 XZelephons, alı Main 39. 206 La Sale Str. 


— — — 





